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ſtellung des Haushaltsplanes für 1929

Bei der Lage des Kapitalmarktes iſt es in abſehbarer Zeit nicht

(Halberſtädter Tageblatt)
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4. Jahrgang

Die erſte Beratung es ZehnMilliardenEtats im Reichstage. Hilferdings Deckungsvorlagen.
Geſtern begann im Reichs tag der Kampf um die Mittel, mit

denen die Reichsregierung im laufenden Jahre ihre Aufgaben er
füllen ſoll. Jn der Hauptſache handelt es ſich darum, Wege zu
ſinden, um das Deſizit des Reichshaushalts zu decken. Jm Grunde
genommen iſt es eine verhältnismäßig kleine Summe.
Wenn auch 500 Millionen Mark viel Geld ſind, ſo ſpielen ſie in
einem Etat von zehn Milliarden doch nicht die Rolle, welche
bie gegenwärtigen Oppoſitionsparteien glauben zu machen ver
ſuchen.

Die Angſt vor den Wählern veranlaßt beſonders die Deutſchna
onalen, die Wirtſchaftspartei und die Deutſche Volkspartei, alle
Forderungen zum Ausgleich des Reichshaushalts abzulehnen. Wäh-
kend die Deutſche Volkspartei, deren Miniſter mit in der
Regierung ſitzen, und die deshalb beſonders verantwortlich iſt, jeg
liche neuen Steuern ohne weiteres ablehnt und nicht einmal den
Mut findet, zu ſagen, wo denn geſpart werden könnte, macht der
politiſch unverantwortliche Hanf ab und die Vorſchläge, bei ſo
züa ken Aufgaben die Hälfte der Defizitſumme eictzuſparen. Die
ſen Leuten wurde geſtern von unſerem Genoſſen Her tz mit aller
Deutlichkeit geſagt, wie ſolche Haltung politiſch zu bewerten iſt. Die
Sozialdemokratie, die ein Intereſſe daran hat, daß der
Reichshaushalt der Republik ſeinen Verpflichtungen in ſozialer und
anderer Beziehung nachkommen kann, drückt ſich nicht von der Ver
antwortung, ſondern läßt durch ihre Redner rückhaltslos erklären
daß ſie ſelbſt unpopuläre Steuern mit in den Kauf nimmt, um der
Vankerottwirtſchaft früherer bürgerlicher Regierungen ein Ende zu
machen und das Stgatsweſen zu ſtärken.

Gleich nach Eröffnung der Sitzung nahm das Wort zur Feſt
in Verbindung mit den

Feckungsvorlagen

Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding:
Die Hauptaufgabe bei der Aufſtellung des Etats für 1929 war

völlige Klarheit über die finanzielle Lage des Reiches zu ſchaffen.
Es iſt zwar gelungen,

das Defizit des außerordentlichen Haushaltks
on rund einer Milliorde durch Verwendung von Ueberſchüſſen des

ordentlichen Etats, Auflöſung des Betriebsmittelfonds uſw. zu
ſenken, es beträgt aber noch immer

738 Millionen.

möglich, dieſes Defizit durch langfriſtige Anleihen zu decken. Nach
Exrſchöpfung der Deckungsmöglichkeiten iſt

in der Kaſſe ein Defizit von über 500 Millionen
enkſtanden, das durch kurzfriſtige Anleihen gedeckt werden mußte.
Zu dieſem Zweck iſt es notwendig geworden, Schatzanweiſungen
und Schatzwechſel bei den Verſicherungsträgern in Höhe von 102
Millionen und bei den Banken in Höhe von 180 Millionen unter
zubringen. Jn den letzten Monaten hat ſich die Kaſſenlage be
ſonders verſchlechtert, nicht zuletzt wegen der

großen Arbeitsloſigkeit
Die Situation iſt zweifellos ernſt, aber es gehört ſchon ein be
ſonderes Maß verantwortungsloſer Böswilligkeit oder völliger
Unkenntnis der Lage dazu, dieſe Gelegenheit zu benutzen, um das

Schreckbild der Jnflation an die Wand zu malen
Es handelt ſich nicht um eine Schuldenwirtſchaft des Reiches, ſon
dern nur um einen vorübergehenden Mangel an Kaſſenmitteln.

Der Miniſter geht dann zum ordentlichen Haushalt
über, der mehr als jeder vorhergehende

im Zeichen der Reparationslaſt
ſteht. Es ſei vor allem

hotwendig, das Gleichgewicht im Haushalt aufrecht zu erhalten.
Ein Betrag von über 600 Millionen müßte bei der Aufſtellung des
Etats gedeckt werden. Steuererhöhungen könnten dabei
nur als letztes Mittel in Betracht kommen. Sie müßten
angeſichts der vorhandenen Steuerlaſt und der niedergehenden
Konjunktur nach Möglichkeit vermieden werden. Es müſſe daher
in erſter Linie der

Weg der Sparſamkeit
beſchritten werden. Die Kürzung der Steuerüberweiſungen der
Länder und Gemeinden ſei angeſichts des Zwanges der Repara
kionslaſten gerechtfertigt. Sie ſei auch erträglich, weil den Ländern
und Gemeinden eine Geſamtſumme bleibe, die die Sollüber
weiſungen von 1928 noch überſteige. Trotz dieſer Kürzung und
der Höherſchätzung der Steuererträge ſeien

Steuererhöhungen von insgeſammt 379 Millionen erforderlich.

Hos Schwergewicht ſolle auf die Alkoholſteuer gelegt werden,
weil das deutſche Steuerſyſtem in dieſem Punkte einen Mangel auf
weiſe England beiſpielsweiſe erhebe vom Brannktwein das Vier
fache, vom Bier ſogar das Fünffache der deutſchen Steuer. Die
gegen die Steuererhöhungen geltend gemachten Gründe verkenne
er nicht. Es komme aber vor allem darauf an, ſich nicht den Weg
für eine künftige Steuerentlaſtung zu verbauen. Das würde ge

Dieſe künftige Reform müſſe vor allem auf die
Beſeitigung der Zuckerſteuer

und die Milderung der direkten Steuern gerichtet ſein. Der
Miniſter erinnert hier an die von den Ländern geltend gemachten
Anſprüche gegen das Reich. Wenn es zu einer Entſcheidung des
Staatsgerichtshofs komme, ſo würden wahrſcheinlich weitgehende
Eingriffe in den Haushalt von Reich und Ländern die Folge ſein.
Deshalb halte es die Reichsregierung für richtig, den Verſuch zu
machen, dieſe Fragen im Wege des Ausgleichs mit den Ländern
zu löſen.

Abſchließend weiſt der Miniſter hin, daß die verſpätete Ein
dringung des Etats in erſter Linie eine Folge der politiſchen Ver
hältniſſe ſei. Die Erwartung, daß es gelingen würde, eine feſte
Kegierungsbaſis zu ſchaffen, habe ſich nicht erfüllt. Die Regierung
habe deshalb einen Notetat eingebracht, um deſſen Verabſchiedung
ſie bitte. Die Angriffe gegen die Finanzpolitik dürften nicht zur
Trübung der Verantwortung führen. Die letzte Verantwortung
liege beim Reichstag und bei den Parteien. Dieſe Verantwortung
trage gerade in der Frage der Finanzpolitik und der Etatgeſtaltung
die Opoſition. An dieſes Verantwortungsbewußtſein appeliere er
heute. Er richte die Mahnung an den Reichstag mit geſam
melter Kraft an die Aufgaben der nächſten Zukunft zu gehen
und in gemeinſamer Arbeit die Schwierigkeiten zu über
winden. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Dr. Hertz (Soz.):
Die wichtigſte materielle Verbeſſerung in dem neuen Etat iſt die

Verminderung der militäriſchen Ausgaben um 31 Millivnen. Die
ſogtalenn Ausgaben verlangert 68 Millionen mehr und erreichen
dainit den Höchſtbetrag, abgeſehen von den letzten beiden Jahren
wo noch die Laſten für die produktive Erwerbsloſenfürſorge durch
den Reichsetat liefen 1913 gab Deutſchland

für ſoziale Aufgaben
58 Millionen aus, die Republik aber gibt trotz ihrer ſchwieri
gen Finanz und Wirtſchaftslage faſt 650 Millionen dafür
aus! Der geſamte Sozialaufwand in der Vorkriegszeit betrug 1371
Millionen, in der Gegenwart aber einſchließlich Erwerbsloſenver
ſicherung 5155 Millionen. Der Reichsfinanzminiſter hat als Abge
ordneter vor einem Jahre die Erbſchaft vorausgeſagk, die wir in
zwiſchen haben übernehmen müſſen. Er ſagte damals Sie hinter
laſſen eine Erbſchaft, bei der von vornherein für den nächſten or
dentlichen Etat ein Defizit von 354 Milliarden droht
So iſt auch geweſen, aber nicht ſo, daß die Reichsregierung einen
ausgeglichenen Etat vorgefunden und durch ihr leichtfertiges Ver
halten die kataſtrophale Zuſpitzung eingetreten ſei. Seit 1926 haben
wir Defigite in beträchtlicher Höhe mitgeſchleppt, zuerſt 284 Millio
nen, dann 192 Millionen und im vorigen Jahre 292 Millionen. Das
Defigit iſt alſo keineswegs durch die Lohnſteuerſenkung des vorigen
Sommers hervorgerufen, zumal dadurch höchſtens 60 Millionen
dem Reich verlorengingen. Die Etatspolitik der früheren Regierung
iſt auch von der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ und von Pro

Da wir ein Defigit von 600 700 Millionen zu decken haben, iſt
die Hauptfrage: Wollen wir die Verantwortung für einen Defigik
etat übernehmen, oder

wollen wir verankworkungsvolle Finanzpolitik treiben?
Jeder offene oder verſchleierte Defigitetat würde der Anfang einer
uferloſen unaufhaltſamen Defigitwirtſchaft ſein mit dauernder Be
unruhigung des Wirtſchaftslebens und allen damit zuſammenhän
genden Gefahren (Sehr wahr! bei den Soz.)

Wir lehnen jede Scheindeckung ab
und ebenſo jede, die nur durch Verſchleuderung von Volksvermögen
und Reichsvermögen möglich wäre. Weder die Streichung der 164
Millionen Reichsbeitrag zur Jnvalidenverſicherung, noch die Ver
äußerung von Vorzugsaktien der Reichsbahn können Diskuſſions-
gegenſtand ſein. Man muß entweder ganz erhebliche Erſparniſſe
machen oder Steuererhöhungen zur Deckung bewilligen. Der Hanſa
bund, der ſogar Ausgaben von wenigen Hundert Mark ſtreichen
will, hat ſeltſamerweiſe nicht gefunden, daß in dem

Bau eines neuen Panzerſchiffes eine überflüſſige Ausgabe
and für Streichung gegebene Möglichkeit beſteht; an der zweiten
Panzerſchiffrate will der Hanſabund nichts ſtreichen, dafür aber will
r die notwendigen ſozialen Ausgaben um 267 Millionen kürzen!
Die ſozialen Ausgaben ſind zumeiſt geſetzliche Verpflichtungen des
Reiches, auf die der einzelne Staatsbürger einen Rechtsanſpruch
hat. Außerdem ſind die ſozialen Ausgaben im höchſten Maße pro
duktiv. (Sehr wahr! bei den Soz.).
zum größten Teil die Folge mangelnder Kaufkraft der Volksmaf
fen. Die Produktionsmittelinduſtrie war im Januar dieſes Jahres
u 59 Prozent veſchäftigt, die Berbrauchsgüterinduſtrie nur zu 79
Prozent. In der Bekleidungsinduſtrie herrſcht 48 Prozent Erwerbs
(oſtgkeit und Kurzarbeit, bei den Lederarbeitern 38 Prozent und in

Unſere Erwerbsloſtgkeit iſt

ber Schuhinduſtrie 74 Prozent. Ohne die Ausgabe hunderter Mil
ſjonen für Unterſtützung von Erwerbsloſen und Renknern wäre die
Kriſe noch viel ſchwerer. Jm Januar hatten wir einen Arbeitsver
luſt von rund 400 Millionen, wieviel größer wäre er nöch,

wenn die 180 Millionen Erwerbsloſenunterſtützung nicht

gezahlt worden wären. (Sehr wahr! bei den Soz.). Jede Ein
ſchränkung von Sozialausgaben wird der deutſchen Wirtſchaft
ſchwer ſchaden. Ziel einer vernünftigen Erſparnispolitik kann der
Verwaltungsaufwand ſein, der einen un wirtſchaftlichen Umfang an
genommen hat. Aus dem verlorenen Krieg haben wir eine
Laſt von 3 Milliarden jährlich Solange die Reparatio
nen nicht ermäßigt, die Kriegsopferfürſorge nicht erheblich geſunken
iſt, werden wir Erſparniſſe im großen Ausmaß überhaupt nicht er
zielen können. (Sehr richtig! bei den Soz Wir werden es an
Sparvorſchlägen gegen unproduktive Verwaltungskoſten nicht feh
(en kaſſen. Stärke und berechtigte Mißſtimmung herrſcht im Volke

gegen die Großpenſionäre

und ihre allzu wohlwollende Behandlung durch die öffentlichen Kör
perſchaften. Warum will die Deutſche Volkspartei nicht dort ſpa

feſſor Schumpeter verurteilt worden.

Bräſſel, 14. März. (Eig. Drahtb.). Jm Verlauf der Beratung
des Budgets für das Auswärtige Amt im Senat erklärte der
Sozialiſt de Brouckere, nie habe eine belgiſche Regierung fene
abſcheuliche Politik verfolgen wollen, die ihr von dem
Fälſcher unterſchoben worden ſei. Aber es müſſe aufgeklärt
werden, ob amtliche Stellen ohne Wiſſen der Regie
rung Nachbarländer in eine politiſche Falle locken wollten Ge
wiſſe Büros hätten ſich auf derlei Methoden eingelaſſen. Die Schul
digen müßten beſtraft werden, damit Belgien vor den anderen Völ
kern mit reinem Gewiſſen daſtehe. Jm weiteren Verlauf feiner
Rede äußerte ſich de Brouckere zugunſten der belgiſchedeut-
ſchen Annäherung. Gewiß habe Belgien ein Recht auf Re
parationen. Aber ſo fuhr der Redner fort wir müſſen uns
bei unſeren Forderungen maßvoll zeigen. Wir müſſen die

Mekhoden der Gewalt ablehnen
denn ſie ſind unfruchtbar. Wir dürfen keine aſtro no miſchen
Zahlen aufſtellen, denn ſie bereiten uns nur Enttäuſchungen
Mit den Gewaltmethoden haben wir nichts erreicht.
Die Rheinkandbeſetzung iſt weder vom moraliſchen, noch
vom militäriſchen Standpunkt zu verteidigen Sie erzeugt nur Un
willen gegen uns bei einem großen Nachbarvolk. Selbſt der bel
giſche General Gallet hat die Beſetzung für wertlos erklärt. Die

richtige Politik iſt, eſofort auf die Beſetzung zu verzichten
und friedliche Beziehungen zu Deutſchland zu pflegen.
Namentlich ein kleines Land wie Belgien kann nur durch die För
derung einer internationalen Friedenspolitik ſeine Sicherheit ga

ſchehen, wenn man jetzt den Ausgleich durch ſchein bare Strei
chungen oder ſonſtige unzulängliche Deckungsmittel finden wollte.

räntieren.De Brouckeres Rede wurde mit ſtarkem Beifall aufgenommen

ren, wo wirklich geſpart werden kann ohne Härte für den Einzel

Belgien und Deutſchland.
Eine ſozialiſtiſche Friedensidee.

Das deutſche Papiergeld.
Im weiteren Verkauf der Sitzung äußerte Außenminiſter Hy

mans, er ſei überzeugt, daß die belgiſchen Sachverſtändigen
keine Herabminderung der bisherigen Einkünfte
Belgiens aus den Reparationen annehmen würden. Francqui,
einer der beiden belgiſchen Sachverſtändigen, ſei beauftragt, mit
den deutſchen Delegierten über die

Einlöſung der Papiermark
zu verhandeln. Dieſe Prozedur ſei mit dem Reichskanzler Mül-
her vereinbart worden. Für die belgiſche Regierung werde keine
Regelung der Reparationsfrage annehmbar ſein, die nicht gleich
zeitig die Frage der Einlöſung der Papiermark regele

Die Utrechter Fälſchung.
Sie bezweckte die Diskreditierung der Flamen.

Brüſſel, 14. März. (Eig. Drahtb.). Jn der ſozialiſtiſchen Kam
merfraktion, die ſich am Donnerstag mit der Utrechter Fälſchungs

Frank Heine in belgiſchen Spionagedienſten geſtanden
und er nicht nur als Fälſcher, ſondern auch als Lockſpitzel auf

innenpolitiſchem Gebiet zu fuchen iſt.

befürchteten ſtarken Abfall flämiſcher nationaliſtiſcher Wähler zu

verhüten. e

affäre beſchäftigte, herrſchte die einſtimmige Auffaſſung vor, daß

trat. Ferner iſt die Fraktion der Anſicht, daß der eigentliche Be
weggrund der Fälſchung und Veröffentlichung auf belgifchem

Sie hatte vermutlich
den Zweck, die flämiſche Volkspartei vor den Wahlen
zu diskreditieren, und ſo den von der Katholiſchen Partet



ne

nen, ohne Einſchränkung ſeiner Lebensführung und Lebenshaltung?
(Lebh. Zuſtimmung bei den Soz.). Unter dem Ermächtigungsgeſetz
hat es eine Penſionskürzung und Anrechnung von Privateinkom
men gegeben. Würde man das wiederum für Reich, Länder und
Gemeinden einführen und auf Poſt und Eiſenbahn ausdehnen,
dann bekäme man eine Summe, mit der ſchon zu rechnen wäre.
Hie Deckung des Defigits wird aber

nicht möglich ſein ohne neue Steuern.

Deckungsprogramme haben im Parlament immer ſtarke Aende
rungen erfahren, die Regierung kann daher auch nicht mit der un
peränderten Annahme rechnen.

Die Heranziehung der Länder und Gemeinden
mit 70 Millionen Mark zur Aufbringung der Reparationslaſten iſt
berechtigt, ſo ſehr uns auch Aushöhlungsabſichten gegen die Länder
und Gemeinden fern liegen. Wir wollen ihre Leiſtungen nicht be

ſchränken, kebensfähige Gemeindewirtſchaft gehört zu den notwendi
gen Vorausſetzungen einer geſunden Staatswirtſchaft. Gegen wei

lere Kürzungen des Einnahmeteils der Länder und Gemeinden
würden wir die ſtärkſten Bedenken haben. Die Gemeinden wären
dann zur Anſpannung ihrer Steuern und Werkstarife gezwungen,
was beides unerwünſcht iſt. (Sehr richtig! links).

Es entſpricht der bisherigen Verteilung der Steuern, wenn von
den Deckungsvorſchlägen
zwei Drikkel auf Maſſenſteuern und nur ein Hrittel auf Beſihſteuern
entfällt. Die Verſchärfung der Alkoholſteuer würde dauernde Wir
kung haben, während die Erhöhung der Vermögensſteuer einſtwei
len nur eine einmalige Maßnahme wäre. Die ſtärkere Ausſchöp
fung der Alkoholſteuern wird am beſten bei einer Geſamtſteuer
reform geſchehen mit dem Ziel einer Entlaſtung des notwendigſten
Lebensbedarfs der Maſſen (Sehr richtig! links).

Bei der Vermögensſteuer
iſt es fraglich, ob daraus 104 Millionen und aus der Erbſchafts
ſteuererhöhung 20 Millionen wirklich einkommen werden. Als
einfachſtes Rezept empfiehlt man die

Erhöhung der Umſahzſteuer.
Sie kann aber bei der heutigen Situation in Deutſchland

nicht in Frage kommen,
denn ſie würde die Gefahr von Preisſteigerungen, von Konjunk
turverſchlechterung und Erhöhung der Arbeitsloſigkeit bedeuten,
ſie würde die Konzentration der Unternehmungen begünſtigen und
damit die Lage des Mittelſtandes noch mehr erſchweren. Es wird
zu prüfen fein, ob nicht durch andee Steuern und durch
beſſere Veranlagung und ſchärfere Einziehung dasfelbe
ſind noch mehr zu erreichen wäre. Zieht man den Maſſenkonfum
ſchärfer heran, ſo müßte man auch

den Luxuskonſum der Wohlhabenden,
B. bei der Schaumweinſteuer, berückſichtigen. Jn unſerem Be

ſitzſteuerſyſtem gibt es noch verſchiedene Lücken, deren Ausfüllung
beitragen könnte, gewiſſe Härten in den Regierungsvorſchlägen zu
beſeitigen. Solche Maßnahmen wären eine Verſchärfung
des S 59 bei der Einkommenſteuer, eine höhere Be
wertung des Aktienbeſttzes als zum halben Kurs und die Aufhe
bung des Verzichts auf die Aufſichtsratsſteuer, die 1925 von der
damaligen Mehrheit ausgeſprochen worden iſt. Auch eine Staffe
lung der Körperſchaftsfteuer gäbe gewiſſe Möglichkeiten, um
Härten für die kleinen Landwirte und den Mittelſtand zu beſei
kligen, die mit der Erhöhung der Vermögensſteuer ſicher ver
bunden ſind. (Zuſtimmung bei den Soz.) Man überſchätzt weſent
lich die manchmal verlangte

Beſteuerung der öffentlichen Bekriebe,

and es iſt nichts kennzeichnender für die volksparteilichen Vorſchläge
als das Verlangen keine neuen Steuern

aber Beſteuerung von Waſſer, Gas, Elektrizität und Verkehr

(Lebh. Sehr wahr! links Damit iſt es nur auf die ſteuerliche Ent
iaſtung und Bevorzugung gewiſſer beſitzender Schichten geſehen.

Die Deutſche Volkspartei
hat nicht die Priorität für den Gedanken der Sparſamkeit, aber ſie
hat die Priprität für die diktatoriſche Form ihrer Forderungen.
Sie ſitzt in der Regierung und ſtellt trozdem an die anderen Re
gierungsparteien Forderungen, ohne deren Erfüllung ſie ihre Mit
wirkung zur Erledigung des Etats nicht in Ausſicht ſtellen könne.
Die Volkspartei verlangt Streichung von 400
Millkionen, weigert ſich aber, zu ſagen, wo und
wie geſtrichen werden ſoll. Widerſpruch der Deutſchen
Volkspartei.) Jhr Parteiorgan, die „Nationalltberale Korreſpon
denz“, ſagt wörtlich, daß ſie aus Gründen der Loyalität ſolche Vor
ſchläge nicht machen, das ſei die Aufgabe des Finanzminiſters und
der Regierung. Wenn man wiſſen will, was Loyalität bei Jhnen
iſt, erkundigt man fich wahrſcheinlich am beſten bei Jhrem Führer
Dr. Streſemann. (Heiterkeit und Zuſtimmung links.) Und
wenn man wiſſen will, was Zweckmäßigkeit iſt, muß man wohl
diejenigen volksparteilichen Führer fragen, die Steuerermäßi
gungen für die Beſitzenden und ſogar einen unabſetzbaren Finanz-
diktatör auf 4 Jahre verlangen. (Sehr gut links Die Volks
partei ſagt, daß in den letzten Jahren eine verantwortungsloſe
Finanzpolitik getrieben worden ſei. Seit 1923 war die So
ziak demokratie an der Reichsregierung nicht be
teiligt, ununterbrochen aber die Deutſche Volkspartei.

Sie iſt deshalb für alles verankwortlich,
was in dieſer Zeit geſchehen iſt. Dr. Curtius und Dr. Skre-
ſe mann ſind Jhre Vertrauensleute in der Regierung. Jn der
ſelben Zeit, in der Sie ſich gegen neue Steuern erklären, waren
Sie ſehr gern bereit, Ausgaben zu bewilligen, wenn ſie Jhnen
nahe ſtehenden Schichten zugute kamen. Gegen den lebhaften
Widerſpruch des Reichsfinanzminiſters haben Sie faſt

10 Millionen Mark Subventionen an die Mannesmannwerke
beſchloſſen (Hört! Hört! links). Und in dem Augenblick, wo Sie
gegen die Finanzpolitik wettern, erfährt man aus der vom Finanz
miniſterium vorgelegten Ueberſicht der überplanmäßigen Ausgaben,
daß Dr. Streſemann im Auswärtigen Amt
s Millionen Mk. ohne Genehmigung des Reichstags ausgegeben hat
(Hört! Hört! links). Geordnete Finanzen ſind die Vorausſetzung
geſunder Wirtſchaft. Die Maſſen des werktätigen Volkes, deren
Intereſſen wir in erſter Linie ſchützen wollen, deren Exiſtenz von
geſicherter Arbeitsmöglichkeit abhängt, haben das ſtärkſte Jntereſſe
daran, daß nicht eine finanzielle Kataſtrophe eintritt. Wir ſind
durchaus bereit, die Verantwortung, die wir durch unfere Beteili
gung an der Reichsregierung und durch die Stellung des Reichs
finanzminiſters übernommen haben, durchzuhalten und zu ver
fechten. Aber wie ſich die Stellung der Arbeiter und Angeſtellten
zum Staate von der der Unternehmer unterſcheidet, ſo auch ihre
Stellung zum Etat.
S Wir wollen einen leiſtungsfähigen Staat
und ſind bereit, die Laſten dafür mitzutragen. Für unſere Stel
lungnahme iſt nicht entſcheidend die Höhe der Steuern, ſondern
ob ſie in ihrer Anlage und Verwendung

dem Wohl des Volkes dienen.Leoduküve Staatsausgaben fördern die Wirtſchaft. und dieſe Frage

wird daher entſcheidend ſein für unſer Verhalten in der Beratung
und bei der Erledigung des Etats. (Beifall bei den Soz.)

Wir ſind uns der Verantwortung in jeder Beziehung bewußt.
Wir haben die Erbſchaft gekannt, als wir in die Reichsregierung
eintraten und den Finanzminiſter ſtellten. Trotzdem haben wir
dieſes Erbe angetreten. Wir haben es getan, weil wir geleitet ſind
von dem hohen Verantwortungsgefühl gegen die Deutſche Republik
und das Deutſche Volk. Wir können uns deshalb aber auch die
Vorwürfe verbitten, die uns von anderen Parteien und von Wirt
ſchaftskreiſeſt wegen angeblich mangelnder Verantwortung gemacht
werden.

Der Etak iſt das Kernſtück jeder Regierungspolitik.

Er iſt nicht nur das Schickſalsbuch des Deutſchen Volkes, er iſt
auch das Schickſalsbuch für die jetzige Regierung. (Lebhafter an
haltender Beifall bei den Soz.) t

Abg. Dr. Oberfohren (Dnatl.) Dieſe Etatseinbringung iſt
eine Vankrotterklärung des Reichskabinetts. Die Methode der
Geldbeſchaffung, mit der der Reichsfinanzminiſter ſich zu helfen
fucht, kann nur als grandioſe Pumpwirtſchaft bezeichnet werden.
Die Deckungsvorſchläge lehnen wir ab.

Abg. Dr. Brüning (Ztr.): Der Vorredner hat ein ſehr
ſchlechtes Gedächtnis für die Zeit, in der die Deutſchnationalen in
der Regierung ſaßen. Zu Vorwürfen gegen den jetzigen und den
letzten Finanzminiſter liegt kein Anlaß vor. Streichungen wird
das Zentrum vorſchlagen bei den un verhältnismäßig hohen Um
zugskoſten der Diplomaten, beim Wehretat, beſonders bei den Neu
anforderungen der Marineleitung. Vor allem werden wir ſehr
kritiſch die vielen Forderungen von Neubauten der Finanz und
anderer Verwaltungen prüfen. Durch die vielen Bauten des Reichs
ſind gelegentlich die Bauſtoffe für den Wohnungsbau verteuert
worden. Mit den 240 Millionen, die das Reich den Ländern durch
Uebernahme der Koſten für die Erwerbsloſenverſicherung überließ,
haben die Länder nicht die Realſteuern geſenkt, ſondern Beamten

gehälter erhöht. Streichungen an notwendigen ſo
zigalen Ausgaben lehnen wir ab.
Abg. Straſſer (Natſoz.): Den Reichshaushalt beſtimmt die
Pariſer Tributkonferenz. Abg. v. Sybel (Chr. natl. Bauern
gartei): Wir lehnen die Deckungsvorſchläge ab.

Um 51 Uhr vertagt das Haus die Weiterberatung auf morgen,
Freitag 12 Uhr; außerdem Notetat.

Der erſte weibliche Senator in Danzig.
S

Frau Aling Richker.
In einer der letzten Sitzungen des Danziger Volkstages wurde

in einer Erſatzwahl für den Senat die deutſch-liberale Abgeordnete
Frau Alma Richter zum parlamentariſchen Senator gewählt. Frau
Richter ſteht im 51. Lebensjahr und ſt Vorſitzende des Danziger
Hausfrauenbundes. Es iſt zum erſten Male der Fall, daß in Dan
zig eine Frau den Poſten eines Senators bekleidet. Die Dangiger
Senatoren entſprechen bekanntlich den Miniſtern in anderen Län
dern.

Wo man im Geld ſchwimmt.
Das Hauptverforgungsamt Hannover hat den ihm

unterſtellten Verſorgungsämtern folgendes Rundſchreiben zugehen
lafſen:W Detent Unkerſtützungsmittel für ehemalige Offiziere und Be

amte der früheren Wehrmacht und ihrer Hinterbliebenen: Die in
dieſen Tagen erfolgte Zu weiſung von Unterſtützungs-
mitteln für den Reſt des Rechnungsjahres 1928 iſt fo reich
lich bemefſen, daß es möglich ſein wird, bis zum Schluß des
Rechnungsjahres beſonders wohlwollend bei der Bewilli
gung zu verfahren. Es wird deshalb erſucht, die Vorſchläge bei den
jetzt noch eingehenden Anträgen entſprechend zu geſtalten

Diejenigen Anträge, die in der Zeit vom 1. Dezember 1928 bis
jetzt lediglich aus Mangel an ausreichenden Mitteln nicht genügend
berückſichtigt werden konnten, ſind nochmals bis 10. März 1929 vor
zulegen. Es kann ſich jedoch hierbei im weſentlichen nur um ſolche
Fälle handeln, bei denen von hier aus eine entſprechende Begrun-
dung gemacht wurde.“

Es dürfte wohl ſonſt keine Behörde geben, die ſich rühmen
kann, daß ihre Mittel ſo reichlich bemeſſen worden ſind. Die
Kriegsbeſchädigten, die einen dauernden Kampf um ihre
geringe Rente führen, und immer darauf gefaßt ſein müſſen
daß ihnen die Rente gekürzt wird, werden dieſes Rundſchreiben mit
bitteren Empfindungen leſen. Wir denken außerdem daran, daß
kürzlich einem Arbeiter aus der Sonderfürſorge für berufsmäßige
Arbeitsloſigkeit eine Krifenunterſtützung von 2 Pfg. pro Tag
angeboten wurde. Wenn dem Reiche die Mittel knapp ſind, ſo
müſſen ſie ſelbſtverſtändlich ſozial gerecht verteilt werden. Die
reichliche Bemeſſung der Unterſtützungsmittel für ehemalige Offi
ziere wirkt unge heuer provozierend.

Das Stadtbild Berlins.
Abbruch der Syittelkolonaden.

Der Berliner Magiſtrat ſtimmte einem Vertrag mit dem preu
ßiſchen Staat über den Abbruch der Spittelkolonaden in der Leip
zigerſtraße zu. Danach ſollen die Südkolonaden ſofort niedergelegt
werden, während die Nordkolonaden im Laufe der nächſten drei
Jahre abgebrochen werden müſſen. Den Platz für den Wiederauf

bau der Kolonaden beſtimmt der Staat. Die Stadt iſt nicht ver
pflichtet, ein ſtädtifches Grundſtück zur Verfügung zu ſtellen. Wird
der Aufbau durch den Staat nicht innerhalb der nächſten drei Jahre
in die Wege geleitet, ſo iſt die Stadt berechtigt, den Wiederaufbau
im Einvernehmen mit dem Staat vorzunehmen, Falls ſie von die
ſem Recht keinen Gebrauch macht, muß die Stadt dem Fiskus am
1. Juli 1932 für alle aus dem Abbruch entſtehenden Anſprüche
150 000 Mark zahlen

Der Krieg um den Namen.
Die ſozialdemokratiſche Stadtverordnetenmehrheit in Braun

ſchweig hat vor einiger Zeit monarchiſtiſche Straßennamen ab
geändert. Die bisherige Kaiſer Wilhelmſtraße wurde in Frie-
densallee umgetauft. Die Bewohner dieſer Straße rebellierten,
denn dort wohnen die wohlhabendſten Heimkrieger. Das
Wort „Frieden“ iſt ihnen ein Greuel. Ein Oberſt a. D. namens
Guſtav EChriſtel entſchloß ſich zur Selbſthilfe gegenüber
der Stadt. Er hatte bereits im Jahre 1923 eine Heldentat began
gen. Damals riß er eine Antikriegsnummer des ſozialdemokrati
ſchen Braunſchweiger „Volksfreund“ von einer Plakatſäule herün
ter. Vom Gericht wurde er freigeſprochen, weil er ſich nach
der Auffaſſung des Richters als Offizier in jintellektueller
Notwehr“ befunden habe.

Dies Urteil hatte ihn kühn gemacht, ſo daß er nun einen Felt
zug gegen das Wort „Friedensallee“ unternahm, Als das neue
Straßenſchild an einem Hauſe angebracht werden ſollte, jagle er den
mit der Anbringung beauftragten Schloſſer davon. Der Stadtrat
mußte alſo das Straßenſchild im Beifein eines Schupobeamten an
vringen laſſen. Oberſt Chriſtel beſchaffte nun auf eigene
Koſten ein zweites Schild, das er daneben anbringen ließ. Es
trägt die Aufſchrift „Früher Kaiſer WilhelmStraße“.

Seine früheren Erfahrungen mit der Juſtiz ermutigten ihn zu
einem weiteren Schritt. Er klagte vor dem Verwaltungsgerichts
hof gegen die Stadt, weil ſeiner Aufaſſung nach die Anbringung
von Straßenſchildern an Privathäuſern ein Ein griff in das
Privateigentum ſei. Zur Vertretung dieſer Rechtsauffaſſung
hatte er ſich einen deutſchnationalen Rechtsanwalt verſchrieben, der
von der ſozialiſtiſchen Landesregierung aus dem Polizeipräſidium
entfernt worden war. Der Verwaltungsgerichtshof wies die Klage
zurück und verurteilte den Oberſt zu den Koſten. Der Gerichtshof
erkannte, daß die Straßenpolizeiordnung über die Straßenſchilder
rechts gültig ſei und der Reichsverfaſſung nicht widerſpreche.
Die Einſchränkung des Privateigentums ſei ſo minimal, daß ſie
nicht in Betracht komme.

Die reaktionären Braunſchweiger Hausbeſitzer müſſen ſich wohl
oder übel mit dem neuen Straßennamen abſfinden und der Herr
Oberſt a. D. wird ausziehen müſſen, wenn er nicht in der Friedens
allee wohnen will. Schließlich iſt es ja verſtändlich, daß ein ehe
mals kaiſerlicher Oberſt nichts vom Frieden wiſſen vill.

Poincare befeſtigt.
Eine neuerliche Mehrheit von 69 Slimmen,

Paris, 14. März. (Eig. Drahtber.) Die Regierung ging aus
dem erſten Zufammenſtoß mit der Oppoſition am Donnerstag
es handelt ſich um die Feſtſetzung des Datums für die Diskuſſion
der Kongregationsgeſetze mit einem überraſchen de n
Erfolge hervor. Die Majorität, mit welcher die Kammer die
ſofortige Diskuſſion beſchloß, betrug nicht weniger als 69 Stimmen
(323 gegen 254). Von der bürgerlichen Linken enthielten ſich zahl
reiche Abgeordnete der Stimme.

Miniſterpräſident Poincare begründete die Dringlichkeit der
Kongregationsgeſetze damit, daß ſofort etwas für die Miſſionen
geſchehen müſſe, wenn nicht der franzöſiſche Einfluß im Nohen und
Fernen Oſten und auch in Südamerika immer mehr zurückgehen
ſolle. Die Annahme der Vorlage, deren Beratung am Donnerstag
nachmittag begann, kann nunmehr als geſichert gelten. Trotzdem
wickeln die Radikalſozialiſten ihr Obſtruktionsprogramm ab. In
ihrem Namen ſtellte im Laufe der Donnerstagſitzung der Abg.

Jacgqu ier die Vorfrage. Er erklärte, eine Diskuſſion könne nur
ſtattfinden, wenn nicht Einzelmaßnahmen, ſondernd die Frage der
Zulaſſung der Kongregationen jn ihrer Geſamtheit diskütiert
werden.

Die Todesfälle bei der Beſatzungsarmee.
Ein großer Skandal,

Paris, 14. März. (ES). Der Bericht der Parlamentariſchen Um
terſuchungskommiſſion über die zahlreichen Todesfälle bei
der Befatzungsarmee im Rheinland hat einen Skandal
hervorgerufen. Dieſer Bericht, der die militäriſchen Führer von
jeder Verantwortung befreien und lediglich das Schickſal für die
Todesfälle verantwortlich machen will, hat namentlich einen ſchar
fen Proteſt des ſozialiſtiſchen „Populair“ hervorgerufen. Das Blatt
verlangt, daß man nun den Kriegsminiſter Painleve, deſſen Maß

übervoll fei, davonjage, zumal er jetzt noch den traurigen Mut auf
bringe, den Skandal vertuſchen zu wollen. Die Unterſuchung im
Rheinland ſei direkt ein neuer Skandal. Der

Marſchall Pelain
ſei in Begleitung zahlreicher Offiziere durch die Kaſernenſtuben ge
gangen, die jetzt natürlich ſchön geheigt geweſen ſeien und man habe
eine Rundfrage gehalten, Nach den Vorſchriften der Militärdifziplin
hätten die Soldaten in militäriſcher Haltung geantwortet, daß ſie
über nichts zu klagen hätten. Ein unglücklicher Rekrut habe, dem
das Geſtändnis entwiſcht ſei, daß die Mannſchaftsſtuben einmal
wegen Kohlenmangel vier Tage lang nicht hätten geheizt werden
tönnen, ſofort eine Arreſtſtrafe von 14 Tagen erhalten,

Her Skandal des Maſfenſterbens in der franzöſiſchen Rhein
armee wird nicht ohne Sanktionen ablaufen. Noch bevor die be
rechtigte Entrüſtung der Oeffentlichkeit in der heutigen Nachmittags
ſitzung der Kammer ihren Ausdruck finden kann, wird die Regie
rung die gebotenen Beftrafungen verfügen. Wie der offizielle „Pe
tit Pariſien ankündigen zu können glaubt, ſollen davon ein Korpe
general, ein Divtſionsgeneral und mehrere Oberſten betroffen wer
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Studentenunruhen in Spanien.
Paris, 15. März. (Eig. Drahtb.). Jn den Straßen von Ma

drid iſt es am Mittwoch, wie die Blätter von der ſpaniſchen
Grenze berichten, zu ſcharfen Zuſammenſtößen zwiſchen
den von der Regierung eingeſetzten Poligeikräften und den demon
ſtrierenden Studenten gekommen, in deren Verlauf

zehn Demonſtranken gekötek wurden.

Außerdem wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. Das
Streikkomitee der Studenten hat neuerdings in Madrid ein Mani
feſt verbreiten laſſen, in dem es heißt, daß die Diktatur ſich
nur durch Lügen und Verheimklichungen behaupten
könne. Wenn die alte Generation glaube, dieſes Regime ertragen
zu können, ſo werde die Jugend beweiſen, daß ſie genügend
Kraft und Mut beſitze, einer Regierung von Schelmen die
Stirne zu bieten. Die Regierung droht ihrerſeits mit energiſchen
Gegenmaßnahmen, falls die Studentenbewegung, die eine „reine
Aufſäſſigkeit und einen Mangel an ſozialer Diſziplin“ darſtelle,
nicht ſofort aufhöre.

Jn Salamance, Valladolid und Barcelona iſt es inzwiſchen eben
falls zu Unruhen gekommen. Die Zuſammenſtöße zwiſchen Polizei
und Manifeſtanten in Barcelona ſollen noch bhlutiger verlaufen
fein als in der Hauptſtadt

Die Pariſer Preſſe weiß trotz der ſtrengen Zenſur des ſpaniſchen
Diktators Primo de Rivera

neue Einzelheiten

zu berichten. Nicht nur in Madrid, ſondern auch in ſämtlichen grö-
ßeren Städten ſei es zu ſchweren Zuſammenſtößen gekommen. Der
Arbeitsminiſter, der bei einer offiziellen Feier eine Rede halten
wollte, wurde niedergeſchrieen. Er mußte ſeine Anſprache unter
brechen und ſich durch die Flucht retten

Wie das „Heuvre“ zu berichten weiß, ſoll es am Donnerstag
in Madrid zu

neuen ſchweren Zuſammenſtößen

gekommen ſein, bei denen mehrere Studenten ſchwer verletzt wur
den. Gleichzeitig veröffentlicht das „Oeuvre“ den Text einer könig
lichen Verordnung vom 12. März, worin ſozuſagen ſämtliche Stu
denten der Univerſität von Madrid mit Ausweiſung aus der Hoch
ſchule beſtraft werden.

Muſſolinis Papſtvertrag.
Der Papſt als König, die Kardinäle als Prinzen.

Rom, 14. März. (Eig. Bericht Am Donnerstag wurde der
effizielle Text des Vertrages zwiſchen dem Vatikan und
dem italieniſchen Staat veröffentlicht. Außer den bereits
bekannten gegenſeitigen Zugeſtändniſſen der Vertragspartner iſt
eine Beſtimmung zu erwähnen, wonach Attentate und Beleidigun
gen gegen den Papſt in Italien fo zu ahnden ſind wie Attentate
und Beleidigungen gegen die Perſon des Königs. Die Geſand
ten der ausländiſchen Regierungen beim Heiligen Stuhl genießen
Jmmunität wie die diplomatiſchen Vertreter, auch wenn ihre Staga
ken keine diplomatiſchen Beziehungen zum italieniſchen Staat unter
halten. Alle Kardinäle in Italien genießen die Vorrechte der
Prinzen „königlichen“ Geblüts. Beſonders wichtig iſt der Ar
tikel 24 des Vertrages. In ihm heißt es, daß der Heilige Stuhl ſich
außerhalb der weltlichen Händel“ halten wird, es ſei denn, daß
die ſtreiten den Parteien an den Heiligen Stuhl als Friedens
ſtifter appellieren. Dagegen behält ſich der Heilige Stuhl vor, ſeine
möraliſche und geiſtige Macht in jedem Falle auszuüben.

Der Vertrag wird vier Monate nach ſeiner Unterzeichnung dem
Papſt und dem italieniſchen König zur Ratifikation vorgelegt
werden und durch den Austauſch der Ratifikationsurkunden in Kraft

treten.

Regierungskriſe in Polen.
Watrſchau, 15. März. (E. F.) Der Rücktritt des polniſchen Finanz

miniſters Cechowicz hat gewiſſermaßen zu einer Auflöſung des pol
niſchen Kabinetts geführt. Am Donnerstag hat den ganzen Tag
über ſich das Kabinett nicht nur mit dem Erſatz des zurückgetretenen
Finanzminiſters, ſondern auch mit der Erſetzung des Miniſterpräſi
denten Bartels befoßt. Das offizielle Kommunique über den Ver
lauf des Miniſterrats enthält darüber zwar kein Wort, immerhin
ſteht der Kampf um die endgültige Geſtaltung der Regierung im
Vordergrund des allgemeinen Jntereſſes!

Die letzten Kämpfe in Mexiko.
MexikoCiiy, 15. März. (EF.) Am Donnerstag kam es zu

einem ſchweren Gefecht zwiſchen den Truppen der Armee des Ge
neral Calles und den Anhängern des Rebellengenerals im Stoate

Torreon, der Kampf endete unentſchieden. Die Rebellentruppen
verloren 30 Tote und 80 Gefangene, die Verluſte der Regierungs
kruppen ſind unbekannt. Calles ſetzt ſeinen Vormarſch gegen
Torreon fort.

Hielerbrüder gegen Severing.
Die Nationalſozialiſten haben im Reichstag einen Miß

trauens Antrag gegen den Reichsinnenmi
niſter eingebracht Er iſt nach ihrer zweifelhaften Meinung
für die jüngſten Zuſammenſtöße zwiſchen Hitleranhängern und
Kommuniſten verantwortlich Auf einen Schwindel mehr vder
weniger kommt es bei dieſen Herrſchaften ſchließlich nicht an.

Der Auswärtige Ausſchuß des Reichskags iſt für Dienstag, den
19, März, zu einer Sitzung einberufen worden. Auf der Tages
ordnung ſteht das Genfer Protokoll wegen Verbots des Gaskrieges
und eine Ausſprache über die Verhandlungen der letzten Rats
ſitzungen des Völkerbundes

Der Reichsrat genehmigte am Donnerstag den Geſetzenkwürf
über die deutſchelitauiſchen Verträge und einen Geſetzentwurf zu
dem internationalen Abkommen über Verfahren zur Feſtſetzung
von Mindeſtlöhnen. Außerdem wurde auf Erſuchen des Er
twährungsminiſters gebilligt, daß 40 000 ausländiſche land wirtſchaft
liche Arbeiter mehr bereits vom 1, April d. Js. ab beſchäftigt wer
den dürfen.

Das Internationale Stahlkartell beſchloß am Donnerstag in
Brüſſel die vorgeſehene Produkkionsmenge um 2 Millionen
Tonnen zu erhöhen. Der Beſchluß wurde gefaßt, weil die Jndu
ſtrien aller angeſchloſſenen Länder infolge der an gewachſenen
Bedürfniſſen des Weltmarktes ihr Kontigent überſchrelken mußten

In der Gelreidekammer Rußland herrſcht dank der Wirtſchafts
politik des Sowjetregimes ein großer Mangel an Ge-
kreide. Mit dem Brotkartenſyſtem, wie es Deutſchland nur in
ſchwerſter Zeit kannte, verfuchen die bolſchewiſtiſchen Diktätoren der
ſchlimmſten Not zu ſteuern. Jnsgeſamt fehlen zur Deckung
des Bedarfs wie uns von unterrichteter Seite mitgetellt wird
rund 1,5 Millionen Tonnen, die aus dem Ausland einge
führt werden ſollen. 1,8 Millionen Tonnen! Das iſt faſt ſoviel,
wie Rußland in früheren Zeiten jährlich ausgeführt hat! Die
Koſten dieſer Wirtſchaftspolitik tragen natürlich die ruſſiſchen Ar
heiter familien.

Kleine Chronik.
Ein berühmter Geigenkünſtler.

e

Prof. Willy Burmeſter
wird am 16. März 60 Jahre alt. Der weltbekannte Geiger hat
ſeine Laufbahn ſchon mit vier Jahren begonnen und mit ſieben
Jahren iſt er zum erſten Male in einem öffenklichen Konzert auf
getreten. Nach ſeinem Studium bei Hans von Bülow hat er ſich
durch Selbſtſtudium während feines Aufenthaltes in Helſingfors zur
Meiſterſchaft emporgearbeitet. Die Glückwünſche der muſiklieben
den Kreiſe aller Länder begleiten den Ehrentag des Virtuoſen.

Beirügereien einer Klavierfirma. Die Berliner Staats
anwaltſchaft iſt umfangreichen Kreditbetrügereten einer Berliner
Pianofirma auf die Spur gekommen. Der Geſchäftsinhaber hat be
reits ein Geſtändnis abgelegt. Die Firma hatte vor einigen Mona
ken bei einer Kreditanſtalt einen größeren Kredit aufgenommen und
als Sicherheit etwa 900 gefälſchte Kaufverträge übertragen. Das
Unternehmen mußte ſchließlich Konkurs beantragen.

Tod durch Starkſtrom. Jn Enning bei Stuhlweißenburg
(Ungarn) kam ein junger Mann beim Errichten einer Radivantenne
mit einer Starkſtromleitung in Berührung und wurde auf der
Stelle getötet. Seine Frau, zwei Freunde und ein Arzt erlitten bei
dem Verſuch, den Unglücklichen zu befreien, Verbrennungen.

24 Millionen für einen Raffael. Der amerikaniſche
Kunſthändler Duveen hat das früher in der Berliner Samm-
lung Huldſchinſki befindliche Porträt des Giulianv des Medici von
Raffael für 2,4 Millionen Mk. an den Neuwyorker Sammler Julius
Bache verkauft. Das Bild war im Jahre 1925 aus Deutſchland

Der Berliner Kinoräuber gefaßt.
Der verwegene Raubüberfall auf die Kant Lichtſpiele in Ber

hin Charlottenburg iſt überraſchend ſchnell aufgeklärt wor
den. Als Täter ſind der 21jährige arbeitsloſe Joſeph Bogner aus
München und der 8jährige ehemalige Fürſorgepflegling Werner
Kleiſt verhaftet worden. Beide haben bereits ein umfaſſendes
Geſtändnis abgelegt. Ein Bewohner des Hauſes in der Danckel
mannſtraße in Charlottenburg, wo die beiden Räuber wohnten,
hatte der Poligei mitgeteilt, daß Kleiſt und Bogner die Nacht zum
Hienstag durchzecht und dabei teuren Sekt getrunken hatten. Die
Polizei nahm darauf die Verdächtigen feſt.

Die Verhafteten, die man für Mitglieder einer Räuberbande
hält, hatten bei ihrer Feſtnahme nur noch 78 Mark bei ſich Das
übrige geraubte Geld, rund 500 Mark, hatten ſie in verſchiedenen
Lokalen verjubelt. Kleiſt, deſſen Mutter geſtorben und deſſen Vater
zurzeit wegen eines ſchweren Diebſtahls im Gefängnis ſitzt, war
früher in der Fürſorgeanſtalt Seehof bei Reppen wegen verſchiede
ner Diebſtähle untergebracht worden. Er riß jedoch aus und kann
vor etwa einen Jahre nach Berlin, wo er in einem Park einen jun
gen Mann überſiel, niederſchlug und ſeiner Werkgegenſtände be
raubte. Er wurde einige Tage ſpäter aufgegriffen und wieder nach
Seehof zurückgebracht. Man wußte damals noch nicht, daß er der
Täter war. Anfang Februar dieſes Jahres entwich er abermals
und kam wieder nach Berlin, wo er ſich in die Wohnung ſeiner El
ſern in der Danckelmannſtraße in Charlottenburg begab. Hier
ſernte er Bogner kennen, der von kleinen Diebſtählen und Bett
leien lebte Beide veſchloſſen, in Berlin Raubzüge zu unterneh
men. Man vermutet, daß ſie quch den Raubüberfall auf die Kaſſen
räume der Kandelhardt-Garagen in Charlottenburg im Februar
dieſes Jahres begangen haben; ſie beſtreiten jedoch die Tat Eine
Anzahl von Kindeinbrüchen konnte ihnen bereits nachgewieſen wer
den. Bogner will von Kleiſt zu dem Ueberfall auf die KantLicht
ſpiele angeſtiſtet worden ſein. Bei der Tat hatte nur einer von
ihnen einen Revolver während der andere eine Pfeife in der Hand
hielt, die die Ueberfallenen gleichfalls für eine Waffe hielten. Das
hHei der Tat benutzte Auto gehört einem Berliner Kaufmann, Die
Burſchen waren damit nach Weſtend geflüchtet, wo ſte es an einer
Straßenecke ſtehen ließen. Dort wurde es von einer zweiten Bande
entführt, die es gleichfalls nach längerem Umherfahren auf der
Straße ſtehen kteßen. Kleiſt konnten inzwiſchen weitere ſieben
ſtinoeinbrüche nachgewieſen werden

Gemilderte Barbatei. Auf Grund des neuen ſerbiſchen
Strafvollzugsgeſetzes ſind dieſer Tage allen Gefangenen, die nach
dem ſerbiſchen Strafgeſetz zu ſchwerer Kerkerſtrafe verurteilt und
in Kekten gelegt waren, die Kette abgenommen worden

Der Froſt hat Häuſer in Geſahr gebracht. Jm Brenkerhofs
bruch bei Friedeberg (Neumark) beſteht für zahlreiche Häufer
Einſturzgefahr. Starker Froſt hat bewirkt, daß die Fundamente
dieſer Häuſer in die Höhe getrieben wurden und die Jnnenwände
aufriſſen. Angeſichts des jeht herrſchenden Tauwetters iſt die Sitit
ation der Häuſer äußerſt bedenklich.

Eine verhängnisvolle Marderjagd. Der Bauer Stojanowitſch
aus dem ſerbiſchen Dorfe Suhopolje, ein paſſionierter Jäger,
ſah dieſer Tage über ſeinen Hof einen prächtigen ausgewachſenen
Marder laufen, der in der Höhlung eines Baumes verſchwand.
Vom Jagdfieber gepackt, rief Stofanowitſch ſeinen Söhnen zu, eine
Flinte aus dein Hauſe zu bringen. Er ſelbſt griff indeſſen mit der
Hand in das Baumloch, um das Tier herauszuziehen. Mit einem
furchtbaren Schmerzensſchrei riß er jedoch die Hand zurück; der
Marder hatte ſich an ſeinem Arm feſtgebiſſen. Das wütende Tier
zerfleiſchte den Arm des Mannes durch rafende Biſſe. Inzwiſchen
war einer der Söhne mit der Flinte eingetroffen. Als er die Waffe
auf das Tier anlegte, ging der Schuß vorzeitig los; die Schrot
ladung drang dem Vater in den Leib. Der Unglückliche verſtarb
nach kurzer Zeit im Krankenhaus.

kammer hatte eine Unterſuchung eingeleitet, die ſich mik der Be
hauptung vbeſchäftigen ſoll, daß Verteidiger, die im „Jmmertreuſe
Prozeß mitgewirkt haben, an einem Ball des Ganovenvereins
„Königſtadt teilgenommen haben. Der Verein gehört zu den
Ringvereinen, denen auch der Verein „Jmmertreu“ angeſchloſſen iſt.
Die Kammer wird ferner die Behauptung nachprüfen, ob drei be
kannte Berliner Verteidiger ſich um die Verteidigung dreier wegen
einer auffehenerregenden Straftat verhafteten Verbrecher, bei denen
es ſich offenbar um die Brüder Saß handelt, bemüht haben.

In der Wohnung verbrannk. Jn der Markenſtraße in Hagen
in Weſtfalen brannte ein Wohnhaus nieder. Das Feuer über
raſchte die Hausbewohner im Schlaf. Einige ſprangen in furchtbarer
Angſt aus dem Fenſter und verfehlten die Sprungtücher. Zwölf
Perſonen wurden zum Teil ſchwer verletzt. Zwei junge Mädchen,
die in einer Manfarde wohnken, werden vermißt; ſie dürften ver
brannt ſein. Die Feuerwehr mußte aus anderen Häuſern Waſſer
herbeiſchaffen, da mehrere Hydranten vor dem Unglückshaus einge
froren waren.
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1. Beflage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 64 Sonnabend, den 16. März 1929 4. Jahrgang

Veichskonferenz der Eiſenbahner.
Internationale Tagung in Dresden.

Am Sonntag tagte im Logenhaus in Dresden unter ſtarker
tnternationaler Beteiligung aus OHeſterreich, Holland, Schweiz und
der Tſchechoflowakei, die Fachgruppe der Fahrbeamten und Bahn
hofsſchaffner des Einheitsverbandes der Eiſenbähner Deutſchlands.
Aus den 26 Verbandsbezirken waren 328 Kollegen erſchienen

Die ſo außerordentlich ſtark beſuchte Konferenz wurde vom Ver
bandsvorſitzenden Genoſſen Scheffel M. d. R., Berlin eröffnet.
Seine eingehenden und ſachlichen Ausführungen zur Perſonalwirt
ſchaft der en Reicksbahngefellſchaft wurden von den Konfe
renzteilnehmern durch lebhaften Beifall unterſtrichen.

Gemeinderat Jnnerhuber, Wien, der ſelbſt noch als Zug
führer im aktiven Eiſenbahndienſt ſteht, richtete im Auftrage der
ausländiſchen Delegationen kameradſchaftliche Worte der Begrü
ßung an die Konferenz. Von ihm wurde beſonders hervorgehoben,
daß die Eiſenbahner Europas ſich gemeinſam zuſammenfinden müſ
ſen, um gewiſſen, die Betriebsſicherheit ſtark gefährdenden Rationa
iſterungsmaßnahmen der Eiſenbahnverwaltungen, beſonders im
Zugdienſt, wirkſam entgegentreten und gegenſeitige Ausſpielungen
vermeiden zu können. Der Menſch dürfe keinesfalls unter der Ra
tionaliſierung leiden.

Kollege Kramer vom Verbandsvorſtand behandelte in ſeinem
Referate in vorzüglicher Weiſe die Stellungnahme der Organiſation
zur Geſtaltung der

Rechts und allgemeinen Dienſtverhältniſſe
ber Reichsbahnbegmten und Anwärter. Jnbezug auf das vom Ein
heitsverband ſeit langer Zeit geforderte Mitwirkungsrecht des Per
ſonals bei der Aufſtellung des Stellenetats ſei nun endlich inſofern
ein, wenn auch vorläufig nur beſcheidener Erfolg zu verzeichnen,
als künftig die Perſonalvertretung bei der Hauptverwaltung in Ber
lin zu den erforderlichen Beratungen hinzugezogen wird. Zu dieſem
Zwecke ſei ein Etatausſchuß, dem auch Organiſationsvertreter ange
hören, gebildet worden.

In einem weiteren Referate nahm der Fachgruppenleiter Thyes
vom Verbandsvorſtand zu den Fragen Stellung, die beſonders im
internationalen Rahmen verfolgt und gelöſt werden müſſen und von
außerordentlicher Bedeutung für die Betriebsſicherheit ſind. Er er
innerte daran, daß die im Jahre 1924 von den europäiſchen Eiſen
bahnverwaltungen eingeſetzte Jngenieurkommiſſion zur Unterſuchung
der beſtehenden Bremsſyſteme am 1. 4. 1930 ihren Bericht vorzu
legen habe. Dann werde auch die für die Betriebsſicherheit ſo wich
tige Frage der Zugbeſetzung endgültig entſchieden werden. Die
Deutſche Reichsbahn, bei der die KeKeBremſe eingeführt ſei, habe
von allen europäiſchen Verwaltungen die Zugbeſetzung bisher am
ſtärkſten eingeſchränkt und hieraus entwickeln ſich beſorgniserregende
Betriebsgefahren, zu denen auch die breite Oeffentlichkeit unbedingt

Stellung nehmen müſſe. eNach der amtlichen Reichsbahn Statiſtik vom 1. 1927 würden
zum Beiſpiel im Monat Dezember 1926 in einem dreitägigen Zeit
raum auf ſämtlichen Zugbildungsbahnhöfen der Reichsbahn insge
ſamt 34 884 Güterzüge gebildet, von denen nicht weniger als 13 599
(39 Prozent) mit nur 1 Zugführer und 1 Begleiktbedienſteten beſetzt
waren. Die Reichsbahn wolle ſogar dazu übergehen, die Güter
züge mit 80 Achſen bei einer Geſchwindigkeit von 70 km in der
Stunde nur mit einem Mann zu beſetzen, der ſich in dem am
Zugſchluß laufenden Packwagen aufhalten ſoll. Bei einer ſo ſtarken
Einſchränkung der Zugbeſetzung ſei bei auftretenden Betriebsun
regelmäßigkeiten überhaupt nicht mehr an eine im Intereſſe der
Betriebsſicherheit unbedingt notwendige geordnete Zugdeckung zu
denken. Deshalb müſſe alles daran geſetzt werden, dieſe in vielen
Beziehungen ſo bedeutſame Frage im Rahmen der internationalen
Verſtändigung, unter Ausſchaltung der den Betrieb gefährdenden

überſpannten, rein kapitaliſtiſchen Rationaliſterungsmaßnahmen, zu
löfen.

Jn der Ausſprache ergriff zunächſt der Genoſſe Zugführer
Nieuwenburg, Utrecht das Wort und betonte, daß auch in fei
ner Heimat, wie in allen übrigen Ländern, gegenwärtig ſolche ge
fährliche Rationaliſierungsmaßnahmen durchgeführt werden ſollen
und es unbedingt notwendig ſei, hiergegen auch durch internationale
Aktionen einzuſchreiten. Er ſei aber der Ueberzeugung, daß zur
Bekämpfung ſolcher kapitaliſtiſchen Maßnahmen vor allem an der
Verwirklichung der Jdeen des internationalen Sozialismus gearbei
ket werden müſſe.

An der auf bemerkenswerter Höhe ſtehenden Ausſprache betei
ligten ſich die Kollegen Repp, Kaſſel, König, Oberſchleſien,
Windemuſth, Frankfurt a. M., Schröder, Leipzig, Jecht,
Halle, Gerighoff, Münſter, Schmidt, Hannover, Mendel,
Altona, Grathewohl, Stuttgart, Zembrod, Karlsruhe Din
kel, Würzburg, Otto Müller. Köln. und Wetzig, Dresden.
Nachfolgende

Entſchließung
fand einmütige Annahme „Die Reichsberufskonferenz des Zugbe
gleit Bahnhofs und Triebwagenſchaffnerperſonals des Einheits-
verbandes der Eiſenbahner Deutſchlands wendet ſich entſchieden ge
gen die von der Reichsbahn Geſellſchaft betriebene Perfonalpolitik
und fordert die Herſtellung einheitlicher Rechtsverhältniſſe für alle
Gruppen der Reichsbahnbeamten, die Gleichſtellung mit dem Reichs
vecht, die unmittelbare geſetzliche Regelung der Rechts, Beſoldungs
und Dienſtverhältniſſe der Reichsbahnbeamten, und ſolange die Ein
beziehung der Reichsbahnbeamten in die Beamtengeſetzgebung des
Reichs nicht wieder hergeſtellt iſt, die Vereinbarung der Perſonal
ordnung mit den wirtſchaftlichen Organiſationen des Perſonals

Der dem Reichstag vorliegende Entwurf für ein Arbeitsſchutz
geſetz erfüllt nicht die Forderungen, die von der Arbeitnehmerſchaft
an ein ſolches Geſetz geſtellt werden müſſen. Die Konferenz hält
die Einbeziehung der Beamten in das Schutzgeſetz für notwendig
und lehnt Ausnahmebeſtimungen und Verſchlechterungen für die
Beamten ab. Es iſt ein unmöglicher Zuſtand, wenn man den in
den öffentlichen Verwaltungen und Betrieben beſchäftigten Arbeit
nehmern den ſozialen Schutz vorenthält, der in den privaten Be
trieben kraft Geſetz vorgeſchrieben wird. Insbeſondere muß die
Ausnahmebehandlung der Eiſenbahner im Arbeitsſchutzgeſetz-Enk
wurf zurückgewieſen werden.

Die Konferenz begrüßt die vom Einheitsverband der Eiſenbah-
ner Deutſchlands unternommenen Schritte, die 1. die Gleichſtellung
der Reichsbahnbeamten mit den Reichsbeamten in der Beſoldungs
und Urlaubsfrage herbeiführen; 2. die den weiteren Abbau des
Beamtenverhältniſſes auf dem Wege des Stellenprogramms verhin
dern ſollen.

Die Reichsberufskonferenz anerkennt die bisher vom Einheits
verband geleiſtete Jntereſſenverkretung, und betont mit aller Deut
ſichkeit, daß die Beſtrebungen des Einheitsverbandes auf Herbei
führung beſſerer Rechts Dienſt, Beſoldungs und Urlaubsverhält
niſſe nur durch die gewerkſchaftliche Zuſammenfaſſung der Eiſenbah
ner in einer feſtgefügten und machtvollen Einheits-Organiſation ge
fördert werden können.

Sie verwirft jede Zerſplitterung, wie ſie im Intereſſe der Ver
waltung durch Fachvereine und kleine Verbändchen unter die
Reichsbahnbeamten getragen wird. Die Teilnehmer an der Reichs
berufskonferenz erblicken daher die wirkſamſte Förderung der für
die Jntereſſenvertretung aufgeſtellten Ziele in der unermüdlichen
Werbung für die freigewerkſchaftliche Organiſation des Deutſchen

Reichsbahnperſonals, den Einheitsverband der Eifenbahner Deutſch
lands.“

Jm Schlußwort betonte der Verbandsvorſitzende, Genoſſe
Scheffel, daß es, wenn die heute beſprochenen Fragen reſtlos
in unſerem Sinne gelöſt werden ſollen, vor allen Dingen notwendig
ſei, für die Schaffung einer anderen Geſellſchaftsordnung, der ſogzia
liſtiſchen, einzutreten

Wernigeröder Angelegenheiten
Wernigerode, den 15. März.

Gedenktage
15. März.

1830 Franz. Geograph Eliſee Reclus 1854 Mediziner
Emil v. Behring. 1879 Sozialiſtin Marie Luiſe Juchacz.
1890 Jntern. ArbeiterSchutzkonferenz in Berlin. 1895 Gruben
kataſtrophe in Oſtrau (50 1917 Regierung Miljukow in Ruß-
and. 1920 Straßenkämpfe in Berlin ufw. 1927 fSozialdem
Dr. Paul Nathan-Berlin.

Wann ſollen wir eſſen
Von dem Landesgausſchuß für hygieniſche Volksbelehrung wird

uns geſchrieben:
Die Antwort auf die Frage: „Wann ſollen wir eſſen?“ erſcheint

zunächſt ſehr einfach, nämlich dann, wenn wir Hunger haben. Aber
der Hunger iſt ſtark abhängig von unſerer Gewohnheit ünd ſtellt
ſich meiſt dann ein, wenn wir eben zu eſſen gewohnt ſind. Bekannt
lich gibt es beim Menſchen gute und ſchlechte Gewohnheiten. Des
halb kann das Hungergefühl allein nicht maßgebend ſein für eine
geſundheitlich zweckmäßige Einteilung unſerer Mahlzeiken.

Die Nahrungsaufnahme übt auf unſeren Körper einen weit
gehenden Einfluß aus. Während der Hunger uns müde und miß-
launig macht, ſteigert die eingenommene Mahlzeit unſer Wohlbefin
den und unſere Arbeitsfähigkeit. Die Einwirkung auf die Arbeits
fähigkeit tritt aber erſt einige Zeit nach beendeter Nahrungsauf
nahme auf, nämlich dann, wenn ein Teil der Verdauungstätigkeit
beendet iſt. Unmittelbar nach dem Eſſen, wenn der Körper das
Blut aus den anderen Organen ſoweit als möglich nach dem Ver
dauungskanal ablenkt, fühlen wir uns vielmehr müde und verſpü-
ren das Bedürfnis nach einem kurzen Mittagsſchlaf. Dieſem Um
ſtande muß, da er ein zweckmäßiges und natürliches Erfordernis iſt,
in gewiſſer Weiſe Rechnung getragen werden. Wir müſſen alſo bei
der Verteilung der Mahlzeiten über den Tag auf die Möglichkeit
einer Mitagspauſe Rückſicht nehmen. Dazu iſt aber nicht jeder be
ruflich Tätige in der Lage, und die Berufstätigkeit des Einzelnen
ſtellt ein weiteres Moment dar, von dem die zweckmäßige Eintei
lung der Mahlzeiten abhängig gemacht werden muß. Während man
in Deutſchland früher gewohnt war, in die Zeit zwiſchen 11 und
1 Uhr die Mittagsmahlzeit zu legen und im Erwerbsleben faſt in
allen Zweigen eine 1 bis 11ſtündige Mittagspauſe Brauch war,
iſt man heute von dieſer Arbeitseinteilung mehr und mehr abgekom-
men. Der achtſtündige Arbeitstag hat die Mittagsmahlzeit verſchö
ben und auch im ſonſtigen beruflichen Leben iſt die ſogen. eng
liſſche Tiſch zeit faſt allgemein zur Regel geworden. Sie ver
legt die Mittagsmahlzeit auf die ſpäten Nachmittagsſtunden. Aus
dieſem Grunde iſt es notwendig, daß das erſte Frühſtück, bei dem
der Magen ausgeruht iſt, etwas reichlicher gehalten wird. Wer
ein zweites Frühſtück im Laufe des Vormittags einnehmen kann,
mag das erſte Frühſtück etwas knapper halten. Wo die Möglichkeit
für ein zweites Frühſtück nicht beſteht, ſollte ſtatt der früher üb
lichen Mittagsmahlzeit, wenn irgend möglich, Gelegenheit für eine
leine, warme Mahlzeit geſucht werden. Die Hauptmahlzeit muß in

den Berufen, in denen der achtſtündige Arbeitstag etwa gegen 5

„An der Waſſerkante.“
Von Kurt von der Eider.

51. Fortietzung Nachdruck verboten.
Sie feierten alſo Verlobung. Jhr war es, als könnte ſie durch

die Gardinen ſehen. Obbe Dreeſen mit der Staatshaube ſaß im Lehn
ſtuhl und fſummte das Lied vom Roſengarten vor ſich hin. Jhr zur
Seite ſaß Hanna Bubbers, den unverwüſtlichen Seelenwärmer über
dem feinen ſchwarzen Wollkleide. Dann kamen die Nachbarn, und
im Sofa ſaßen Hein und Stine Hand in Hand. Sie gönnte den
beiden das Glück von Herzen. Nicht ein Schimmer von Neid kam
in ihrer Seele auf.

Im Nachdenken verſunken, war Liete weiter gegangen. Jetzt
ſtand ſie auf dem Steindamm. Da lag es vor ihr, das ewige, wech
ſelvolle und doch im Grunde unveränderliche Meer. Die Wogen
kamen heran wie Schweſtern, die ſich umarmen und küſſen wollen.
Sie ſpritzten ihr neckiſch die friſchen, kalten Tropfen ins Geſicht.

Wie wohl das tat. Sie holte tief Atem. Wie frei man bier
atmen konnte. So weit war der Himmel, ſo weit das Meer, ſo
weit die Bruſt. Welche Wonne, ſo allein zu ſein in dieſer Einſam
keit.

Ja, allein. Ein einzelner Menſch wanderte drüben auf dem
Deichdamm. Aber der kam nicht näher. Die Geſtalt verſchwand
in der Ferne. Vielleicht war es ein Unglücklicher, der wie ſie die
Einſamkeit ſuchte. Was ging das ſie an?

Möven umkreiſten ihren Kopf. Sie trat näher ans Waſſer
heran. Sie fürchtete die wogende Maſſe zu ihren Füßen nicht. Sie
fürchtete auch nicht die Dunkelheit, die ſich immer mehr herabſenkte.
Wie herrlich mußte es ſein, ſich mit ausgebreiteten Armen da hin
einzuſtürzen, mit den Wogen fortzuſchwimmen, weit, weit fort, und
im Getöſe unterzugehen.

Aber Liete trat zurück. Nein, das waren keine guten Gedanken.
Sie hatte Pflichten, die ſie erfüllen mußte. In der Schule des
Lebens hatte ſie gelernt, die Pflicht über alles zu ſtellen.

Sie blickte noch immer aufs Meer. Sie wollte gehen und konnte
ſich doch nicht trennen. Der einſame Wanderer auf dem Deichdamm
kam zurück. „Was tuſt du?“ ſchrie er.

Erſtaunt ſah ſie auf. Weshalb riß er ſie am Arm, daß es ihr
weh tat? Warum hatte er ſolche Angſt um ſie, ſolche Angſt, daß
er ſich umſonſt Mühe gab, ſie zu verbergen?“

„Jch hatte Sehnſucht nach dem Meer“, ſagte ſie. „Jch mußte

wieder einmal bis auf den Grund hineinſchauen. Nun bin ich zu
frieden.“

Die heimiſche Angſt in ſeinen Zügen wich bei ihren Worten.
Seine Augen blickten ruhiger, ſein Antlitz glättete ſich.

Still ſchritten ſie nebeneinander her. Er ſagte nichts, obwohl
ihre Augen fragend an ſeinen Lippen hingen. Sie fühlte es, er war
böſe mit ihr. Aber ſie wußte nicht, warum. Sie hätte ihn gern
wieder einmal freundlich geſtimmt. Es war ſchrecklich von jemandem
zu ſcheiden in Mißſtimmung.

Einen Augenblick blieb er ſtehen, nahm den Hut ab und wiſchte
ſich den Schweiß von der Stirn. Er mußte wohl ſehr raſch gelau
fen ſein vorhin. Liete ſah zu ihm auf. Sie ſah die feinen Linien
um Augen und Mund; ſie ſah, daß an der Schläfe das Haar er
graut war, das ſchöne, blonde Haar, in das ſich manches Frauenauge
verliebt hatt.

Der Anblick rührte Liete, und was ihr Herz am meiſten erſchüt
terte, er ging aufrecht. Sie hätte in ſeiner Seele lefen mögen
hatte ihn das Leid hart oder weich gemacht?

Er ſprach noch immer nicht und atmete ſchwer und tief, als
kämpfte er eine heftige Gemütsbewegung gewaltſam nieder. Merkte
er denn gar nicht, daß ſie neben ihm ſchritt, daß ſie auf ein Wört
chen aus ſeinem Munde wartete?

Sie hätte ihn gern am Mantel gezupft, aber ſie wagte es nicht.
Sie ſeufzte. Er ſchien es nicht zu hören.

„Hardelev!“
Sie hatte den Namen faſt unbewußt in ſüßem bittenden Tone

geſprochen. Die Erinnerung an den Sagenhelden hatte ſich in ihr
feſtgeſetzt. Die Schickſale, die Namen verwiſchten ſich. Hartwich
Hardelev

Hardelev! Ein holdſeliger Klang war es, der das Ohr des Man-
nes traf. Ein Klang, den er lange nicht gehört. Er fuhr herum.
In ſeinen Augen blitzte es auf. Ein Strahl brach hervor, hell genug
um durch das Dunkel von Leid und Trauer zu dringen

„Liete, weißt du, was der Name bedeutet?“ fragte er leiſe und
doch ſo eindringlich, daß jedes Wort in ihrem Herzen widertönte

„Nein.“ Halb erſtickte dieſes Nein in ihrer Kehle. Ein warmes
Glücksgefühl wallte in ihr auf. Sie wartete mit pochendem Herzen,
daß er weiterſprach.

„Herzelieb, heißt es“, fuhr er fort. „Und wenn du mich noch ein
mal bei dieſem Namen rufſt, dann biſt du mir mit Leib und Seele
verfallen. Dann mußt du mein werden in Glück und Unglück.“

Liete rang nach einer Antwort. Es ging ihr durch den Sinn
daß ihre Schweſter noch nicht zwei Monate unter der Erde lag
Nein, ſo früh durfte ſie ſich nicht freuen. Sie mußte erſt ausge
weint haben, ehe ſie wieder lachen konnte

Die Falte über feinen
erloſch. Schweigend

Hartwich ſah den Kampf in ihren Zügen.
Augen vertiefte ſich. Das Leuchten darin
ſchritten ſie heim.

Vor ihnen im Abenddunkel lag das Dorf in ſeiner ſtillen, behag
lichen Schönheit. Trauliche Lichter winkten ihnen entgegen. Hinter
ihnen grollte das brauſende Meer.

Auf der Hausdiele ſagten ſie ſich gute Nacht.
noch kein Wort über ihre Lippen

Nach einer unruhig verbrachten Nacht reiſte Liete am anderen
Morgen ab. Hartwich begleitete ſie zum Bahnhof. Er half ihr in
ritterlichſter Weiſe beim Einſteigen und half ihr, das Gepäck unter
zubringen. Als ſie ihm dann vom Fenſter aus zum letzten Male die
Hand entgegenſtreckte, da war es ihm, als zöge mit dieſem Mädchen
älle Freude ſeines Lebens fort. Er ſah ſie an, und ſie las in ſeinen
Augen. Eine holde Röte flog über ihr Geſicht und verſchönte es.
Nicht umſonſt hatte ſie die ganze Nacht mit ſich gerungen. Ehe er
davonging, mußte das Wort gefallen ſein.

Der Zug ſetzte ſich langſam in Bewegung. Da leuchtete es in
ihren Augen auf. „Auf Wiederſehen, Hardelev!“ rief ſie.

Noch einmal winkte ſie ihm zu „Hardelev!“ Dann fuhr der Zug
davon. Er ſah nur noch ein weißes Tüchelchen im Morgenwinde
flattern.

Der Zug entſchwand. Er konnte ſie nicht in ſeine Arme nehmen.
Aber eines war ihm gewiß: ehe ein Jahr verging, hatte er eine
Lebensgefährtin an ſeiner Seite, wie er ſie brauchte

Ende
z

Unſer neuer Roman
Wir beginnen morgen mit dem Abdruck eines neuen Romans

Wir wählten ein Werk des rheiniſchen Schriftſtellers Kurt Hey
nicke; es trägt den Titel Ein Mann der fünfzig war
und ſchildert die Geſchichte eines alternden Junggeſellen, deſſen
ſpäte, aber umſo leidenſchaftlichere Liebe zu einem jungen Mäd-
chen in Reſignation und Verzicht enden muß. Es wird aber auch
die wechſelvolle Geſchichte eines Mädchens geſchildert, das zuerſt
aus Mitleid die Frau des alternden Mannes wird, ſich aber dann
wieder befreit, um ſich mit dem Manne glücklich zu vereinigen, der
ſie lange und ſehnſüchtig ſuchte.

Der Roman iſt bei aller dichteriſchen Schönheit und Kraft
ſo von Spannung geladen, daß ſeine wechſelvolle, unaufhaltſam
vorwärts getriebene Handlung unſere Leſerinen und Leſer von der
erſten bis zur letzten Zeile feſſeln wird.

Es kam auch jetzt
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Uhr nachmittags endet, am beſten in die Zeit zwiſchen 6 und 7 Uhr
verlegt werden.

Jn anderen Fällen ſorge man dafür, daß die letzte Mahlzeit nicht
ſpäter als drei Stunden vor Beginn der Nachtruhe eingenommen
wird; denn die Verdauungstätigkeit beeinträchtigt ſonſt in nicht
unerheblichem Maße den Schlaf.

Bei der Allgemeinen Orkskrankenkaſſe betrug die Zahl der
Mitglieder am 1. Februar 1929: 5126 männliche und 3460 weibliche,
zuſammen 8586 Perſonen; am 1. März 1929: 4957 männliche und
9464 weibliche, zuſammen 8421 Perſonen. Arbeitsunfähig
erkrankt waren davon am 1. Februar 1929: 218 gleich 4,25 Prozent
männliche und 125 gleich 3,61 Prozent weibliche, zuſammen 345
Perſonen; am 1. März 1929: 322 gleich 6,49 Prozent männliche
und 168 gleich 4,84 Prozent weibliche, zuſammen 490 Perſonen. An
Krankengeld wurde im Monat Januar 1929 ausgezahlt: 16 739,35
Mark; im Monat Februar dagegen aber: 20 765,55 Mark.

Steinarbeiterverband. Die Mitglieder des Steinarbeiterver
bandes werden darauf aufmerkſam gemacht, daß am Sonntag 15
Uhr im großen Saal des Gewerkſchaftshauſes eine Mitgliederver
ſammlung mit ſehr wichtiger Tagesordnung ſtattfindet.

Der Haushaltsplan der Stadt Wernigerode liegt in der Zeit
vom 16. bis einſchließlich 23. ds. Mts. im Zimmer 5 des Rathauſes
öffentlich zur Einſicht aus.

Kurtheater. Die Mitglieder des Vereins für Kunſt und Wiſ-
ſenſchaft werden auf die am Dienstag, den 19. März, ſtattfindende
Aufführung des reizenden Luſtſpieles „Arm wie eine Kirchenmaus“
aufmerkſam gemacht. Karten zu den bekannten ermäßigten Prei-
ſen ſtehen in den Vorverkaufsſtellen Ramme und Schaffhäuſer zur
Verfügung. Baldige Platzſicherung ſei empfohlen.

Freie Sporkvereinigung. Die Notiz über die Sitzung am
Donnerstag trug irrtümlicherweiſe eine falſche Bezeichnung; nicht
die Arbeiter-Wohlfahrt, ſondern die Freie Sportvereini-
gung befaßte ſich im Gewerkſchaftshaus „Monopol“ mit dem
JugendleiterLehrgang in Stecklenberg.

Die Schloß Lichtſpiele haben wieder ein ereignisreiches Pro
gramm vom Freitag bis Montag auf ihren Spielplan erhoben.
„Die Heilige und ihr Narr“ mit Wilhelm Dieterle und Lien Dyers
n den Hauptrollen. Durch dieſen Film feiert der Agnes Günther-
ſche Roman eine Auferſtehung, die den Leſern dieſes Romans und
darüber hinaus allen Beſuchern durchqus zu Herzen gehen wird.
Der zweite Film, ein deutſches Luſtſpiel, „Wochenende gut alles
zut“ zeigt den bedeutendſten Charakterdarſteller Ralph Arthur Ro
berts in der Hauptrolle und Hanni Reinwald. Ein ſchöner Kultur-
film „Das Heim in der Sonne“ und die „Deulig-Wochenſchau“ bei
vorzüglicher muſikaliſcher Jlluſtration der beiden Hauptfilme durch
die Hauskapelle Steinbrecher beſchließen dieſen reizvollen Spielplan
Jugendliche haben Zutritt. Die Vorſtellungen beginnen wochentags
6 Uhr Sonntags 5 Uhr die täglich letzte Vorſtellung um 8.30
Uhr.

Aus Halberſtadt.
Ausſtellung über Alkoholismus und

Geſchlechtskrankheiten,
In der Woche vom 17.--24. März wird vom ſtädt. Geſundheits

gusſchuß (Magiſtrat) im Kaiſerhof, Domplatz 38-39, eine Aus
ſtellung über den Alkoholismus und die Geſchlechtskrankheiten ver
anſtaltet. Die Ausſtellung enthält zahlreiche Darſtellungen der man
nigfaltigen, tiefgreifenden Schäden des Alkoholismus und der Mittel
und Wege zu ſeiner wirkſamen Bekämpfung. Sie will ferner dem
Beſucher mit rein ſachlichem Anſchauungsſtoff eine eigene Stellung
nahme ermöglichen. Es finden täglich fachkundige Führungen durch
den Ausſtellungsleiter, Dipl.Jng. Lutz, ſtatt. Für die Ausſtellung
zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten ſteht zur Führung be
ſonders für Frauen eine Wohlfahrtspflegerin, Frau Wirth, zur
Verfügung, die vom Landeshauptmann für dieſen Zweck angeſtellt
worden iſt. Dieſe Abteilung enthält auch Darſtellungen über Bau
und Leben des menſchlichen Körpers, über raſſehygieniſche Fragen
und Fragen der Fortpflanzung und über allgemeine Geſundheits
pflege (Leibesübungen, Ernährung uſw.).

Die Ausſtellung iſt geöffnet: wochentags 11-—-13 Uhr und 17—21
Uhr, für Schulen bei klaſſenweiſer Führung auch von 8.30—11 Uhr
und 15—17 Uhr; Sonntags nur von 11-—-17 Uhr. Der Eintrittspreis
beträgt für Erwachſene 20 Pfg., für Jugendliche 10 Pfg. bei klaſſen
weiſer Führung freier Eintritt bis 16 Uhr. In der Abteilung für
Geſchlechtskrankheiten haben nur Beſucher über 15 Jahre Zutritt; es
werden beſondere Führungen für Frauen veranſtaltet;
die übrigen Abteilungen der Ausſtellung ſind auch für Schulkinder
im Alter von 12—15 Jahren geeignet.

Durch beſondere Vorträge ſoll die Ausſtellung dem Verſtänd
nis der Beſucher näher erſchloſſen und weiter nutzbar gemacht wer
den. Es ſind folgende Vorträge bei freiem Eintritt angeſetzt: (täglich
um 20 Uhr):

1. Am Montag, den 18. 3., „Wie bleibe ich geſund“, im „Vater
land“, Walter-Rathenauſtraße 65;

2. Dienstag, den 19. 3.: „Weſen, Verbreitung und Bekämpfung
der Geſchlechtskrankheiten“, im großen Stadtparkſaal;

3. Mittwoch, den 20. 3.: „Ein ſexualpädagogiſcher Lehrvortrag
für Eltern, Lehrer und Erzieher“, in der Deutſchen Mädchen
Oberſchule;

4. Donnerstag, den 21. 3.: „Der Alkoholismus und ſeine Ge
fahren“, im Marie-Hauptmannſtift, am Torteich;

5. Freitag, den 22. 3.: „Ueber gärungsloſe Früchteverwertung
(Süßmoſtbereitung)“, im Hauptmannſtift.

Die Vorträge 1„—3 werden von dem Arzt und Geſundheitslehrer
Hr. C. Siering aus Lübeck, gehalten, der für uns vom Herrn
Landeshauptmann für dieſe Vorträge verpflichtet worden iſt. Die
Vorkräge 42-5 übernimmt der Leiter der Wanderausſtellung über
den Alkoholismus, Dipl.Ing. Lutz.

Der Geſundheitsausſchuß empfiehlt den Beſuch der Veranſtaltun
gen und bittet um allſeitige Unterſtützung. Beſondere Wünſche wer
den gern berückſichtigt. Auskunft erteilt unſer Stadtſchularzt Dr.
Ba er im Schularzt-Sprechzimmer, Domplatz 37, täglich 11-—-13 Uhr,
Fernſprechanſchluß 3021 (Wache) Nebenſtelle 108.

Der Einheitsverband der Eiſenbahner, Orisgruxppe Halberſtadkt,
veranſtaltet am heutigen Freitag, 20 Uhr, feinen fünften Schu
lungsabend. Es iſt Stadtrat Pulvermann für einen Vor
trag gewonnen worden. Alle Mitglieder des Verbandes werden auf
den Schulungsabend aufmerkſam gemacht. Man beachte auch das
heutige Jnſerat.

Die erſte Schwurgerichtsperiode beginnt am Montag, den 18.
März. Verhandelt werden folgende Fälle: Am Montag, den 18.
März, gegen den Gefreiten Rudolf Grüneberg aus Halberſtadt wegen
Körperverletzung mit Todeserfolg, am 20. März gegen den Schloſſer
Wilhelm Zaſtrow aus Bad Harzburg, zurzeit in Haft, wegen Mein
eids am 21. März gegen den Eiſenbahnſekretär Wilhelm Schrader
und deſſen Ehefrau Anng aus Wernigerode, wegen Meineids, am
22. März gegen den Arbeiter Johann Durg aus Halberſtadt, zurzeit
in Haft, wegen Totſchlags. Bei dieſer letzten Sache handelt es ſich
um die Schießerei in der Polenkaſerne am Torteich. Die Verhand
lungen beginnen vormittags 9 Uhr im Schwurgerichtsſaal des Land
gerichtsgebäudes.

Die Abwehr des Hochwaſſers.
Antwort auf eine unberechtigte Kritik
Halberſtadk, den 15. März.

In der „Halberſtädter Zeitung“ vom 14. März werden mehrere
Vorkommniſſe bei der Hochwaſſerabwehr geſchildert und es wird der
Anſchein zu erwecken verſucht, als ob die Abwehrorganiſation der
Stadt nicht geeignet geweſen ſei. Es ſollen daher nähere Angaben
über dieſe Organiſation gemacht werden, damit die Einwohner ſich
ein Urteil darüber bilden können, ob für ihre Sicherheit genügend
geſorgt war. Die Stadtverwaltung iſt von der Ueberlegung
ausgegangen, daß es bei Waſſergefahr nötig iſt, mit größter Schnel
ligkeit einzugreifen und dann nur ſolche Hilfskräfte einzuſetzen, die
vermöge ihrer Sachkenntnis geeignet ſind, im Augenblick die richtigen
Maßnahmen zu treffen. Es iſt dies bei Waſſerab wehrmaßnahmen
nicht leicht; denn es kann durch falſche Anordnungen ſehr viel Scha
den verurſacht werden. Als geeignete Sachverſtändige wurden für
die Leitung angeſehen die Beamten des Bauamts, daher wurden für
die Holtemme zwei Abteilungen, für den Goldbach eine Abteilung ge
vildet, die unter der Leitung je eines älteren erfahrenen Beamten
des Bauamts ſtanden. Dieſe Herren, die eine große Anzahl von
Hochwäſſern erlebt haben, jedes Hindernis und ſeine unangenehmen
Auswirkungen am Fluſſe kennen, ſchienen für dieſe Arbeit am ge
eignetſten zu ſein; ihnen wurden jüngere Beamte des Bauamtks zu
ihrer Unterſtützung (Nachrichtenübermittlung uſw.) beigegeben. Zu
den Arbeiten an Ort und Stelle, die vorausſichtlich darin beſtehen
würden, an den Durchläſſen, Wehren, Brücken uſw. Eis- und Mate
rialanſtauungen und Anſchwemmungen zu beſeitigen, erſchienen die
hieſigen Maurermeiſter und Zimmermeiſter mit ihrem Perſonal,
welches aus Maurer und Zimmererpolieren und Maurer und Zim
merleuten beſtand, am geeignetſten. Die Herren haben ſich mit ihrem
Perſonal in dankenswerter Weiſe ſo zur Verfügung geſtellt, daß ſie
auch bei Nacht ſchnell eingeſetzt werden konnten. Jm ganzen waren
für dieſe Einzelabwehrmaßnahmen 13 Maurermeiſter und Zimmer
meiſter vorgeſehen. Dieſe ſind zum großen Teil auch in Tätigkeit
getreten. Ganz abgeſehen davon, daß der Maurer und Zimmer
mann an die Arbeit, die hier von ihm verlangt wird, täglich gewöhnt
iſt, ſchien der Stadtverwaltung ein beſonderer Vorteil bei dieſer An
ordnung darin zu liegen, daß auf die Geräte der Maurer und
Zimmerunternehmungen zurückgegriffen werden konnte. Die Mau-
worden. Jm übrigen hat der Abwehrdienſt ſo gearbeitet, daß Ver
an Baugeräten und Handwerkzeug zur Verfügung zu ſtellen. Da
nach Möglichkeit die Betriebe ſo ausgewählt wurden, daß ſie in der
Nähe der Einſatzſtellen lagen, ſo konnte im gegebenen Falle ſo ſchnell
als möglich Geräteerſatz und Auswechſelung beſorgt werden. Es
war dies um ſo erwünſchter, als man bei einer Waſſergefahr nie
wiſſen kann, welche Ab wehrmaßnahmen zu treffen ſind und infolge
deſſen es nötig iſt, große Mengen des mannigfachſten Gerätes und
Rüſtwerks zur Hand zu haben. Auf dem ſtädtiſchen Fuhrpark war
eine beſondere Abwehrabteilung eingerichtet, die in der Lage war,
das vorhandene ſtädtiſche Fuhrgerät und Handwerkszeug ſowie einen
Teil der ſtädtiſchen Arbeiter ebenfalls einzuſetzen. Die Feuer
wehr hielt 20 freiwillige Feuerwehrleute in Bereitſchaft. Die zen
trale Leitung lag in den Händen des Stadtbaurats und des
Stadkbaumeiſters. Mit Hilfe von Telephon und Automobil konnte
der vorgeſehene Apparat mit größter Schnelligkeit in Bewegung ge
ſetzt werden. Jn der Nacht zum Sonnabend wurde mit dem Ab
wehrdienſt begonnen und am Sonnabend morgen die Hilfs
nannſchaften eingeſetzt. An einzelnen Stellen iſt darüber geklagt
worden, daß nicht ſofort Gerät in genügender Menge vorhanden

e

Die Kraftfahrzeugſtener.
Das Finanzamt Halberſtadt ſchreibt uns: Die ver

kehrspolizeilichen und die ſteuerlichen Vorſchriften über die Abmel
dung des Fahrzeuges und die Vorausſetzungen der Erſtattung oder
des Erlaſſes der Kraftfahrzeugſteuer gemäß S 13 KrStG. finden
vielfach noch nicht genügende Beachtung. Die beteiligten Kreiſe
werden daher auf folgendes hingewieſen:

1. Endgültige Abmeldung eines Kraftfahrzeu
ges (für mehr als acht Monate): Mitteilung an die Zulaſſungs
behörde Ablieferung von Zulaſſungsbeſcheinigung und Kennzei
chen, ebenda. Eins von beiden genügt nicht. Antrag beim Fi
nanzamt auf Erſtattung oder Erlaß der Steuer unter Rückgabe der
Steuerkarte.

2. Abmeldung eines Kraftfahrzeuges beim Eigen-
tumswechſel: Aushändigung der Zulaſſungsbeſcheinigung an
den neuen Eigentümer gegen Empfangsbeſtätigung. Anzeige an
die Zulaſſungsbehörde unter Bekanntgabe des neuen Eigentümers
(Name, Wohnort, Wohnung) und Beifügung der Empfangsbeſtäti
gung. Antrag beim Finanzamt auf Erſtattung oder Erlaß der
Steuer unter Rückgabe der Steuerkarte; in dieſem Falle hat der
neue Eigentümer eine neue Steuerkarte zu löſen. Statt deſſen kann
der bisherige Eigentümer ſeine Steuerkarte dem neuen Eigentümer
überlaſſen. Dieſer muß alsdann Umſchreibung der Karte beim Fi
nanzamt beantragen.

Vorübergehende Abmeldung eines Kraft
fahrzeuges bis zu s Monaten: Mitteilung an die Zu
laſſungsbehörde und Antrag auf Aufbewahrung der Zulaſſungsbe
ſcheinigung. Ablieferung von Zulaſſungsbeſcheinigung und Kenn
zeichen an dieſelbe Behörde. Eins von beiden genügt nicht. An
trag beim Finanzamt auf Erſtattung oder Erlaß der Steuer unter
Rückgabe der Steuerkarte.

Kammermuſikabend der Volkshochſchule. Jn dem am Montag,
den 18. März, ſtattfindenden Kammermuſikabend im Lyzeum, der
Werke von Nordiſchen Komponiſten bringt, wird Hans Brodal aus
erleſene, ſelten gehörte Lieder von ſeinen Heimatkomponiſten Grieg
und Sinding zu Behör bringen.

Sängerbund. In der kommenden Woche findet die Uebungs
ſtunde für den Frauenchor nicht ſtatt, da am Montag, die „März-
feier“ der Partei ſtattfindet. Ehrenpflicht iſt es für den Männerchor
am Montag abend pünktlich um 20 Uhr im Gewerkſchaftshauſe zu
ſein, um den Abend durch Kampfgeſänge zu verſchönen. Dienstag
abend Uebungsſtunde für den Männerchor. Mittwoch abend 20 Uhr
Vorſtandsſitzung.

Hauswirkſchaftlicher Vorkrag. Im Saale des Reſtaurants Wehr
ſtedt wurde am Mittwoch ein Vortrag gehalten, in dem zu der Frage
nach Vereinfachung des Haushaltes und namentlich des Küchenbe
triebes Stellung genommen wurde. Wie kann die Hausfrau mit dem
geringſten Aufwand an Zeit, Kraft und Geld die größtmöglichſte
Leiſtung erzielen? Wie und wodurch kann ſie Zeit, Kraft und Geld
erſparen? Der Behandlung dieſer Frage galten die Ausführungen
von Frau Amtsgerichtsrat Seeliger aus Leipzig, die von den Haus
frauen forderte, dieſe Fragen ernſtlich durchzudenken und gleichzeitig
auch Wege zeigte zur Löſung Schließlich wolle die Hausfrau auch
Teil haben an der modernen Technik und ihrer im Stillen oft benei
deten „Schweſter in Amerika“ nicht gar zu ſehr nachſtehen. Zu einer
derartigen gründlichen Umſtellung biete der moderne Grudeherd im
mer noch die beſte Hilfe der gleichzeitig im Betrieb vorgeführt
wurde. Der moderne Grudeherd verlange wenig Wartung, ſauber
ſei die Arbeitsweiſe. Er arbeite ganz ſelbſtändig. Tatfächlich wur
den die dem Grudeherd anvertrauten Speiſen und der eingeſtellte

war. Dies iſt aus den Beſtänden des Bauamks alsbald ergänzt
worden. Im übrigen hat der Abwehrdienſt ſe gearbeitet, daß Ver
ſtopfungen an Brücken und Wehren verhindert wurden. Hierzu
mußte auch zum Teil geſprengt werden. Dieſe Arbeiten lagen
in den Händen eines Maurermeiſters, der Sprengmaterial in Bereit
ſchaft hielt und die Erlaubnis zur Vornahme ſolcher Arbeiten beſitzt.

Was nun den Vorfall am Goldbach anlangt, ſo hat ſich
dieſer folgendermaßen abgeſpielt: Es iſt anſcheinend die Abwehr
bei der Pfeffermühle gemeint. Hier ſind 7 bzw. ſpäter 6 Mann
eingeſetzt. Es ſtellte ſich heraus, daß das Handwerkszeug nicht aus
reichte. Es wurde ſofort aus den Beſtänden des Maurermeiſters
Mirre, der an der Abwehr beteiligt war und etwa 300 m von der
Abwehrſtelle ſeinen Geräteplatz hatte, ergänzt, ſo daß etwa nach
einer Stunde geeignetes Gerät vorhanden war. Gerade dieſer
Fall iſt wohl ein Beiſpiel dafür, daß die Organiſation rich
tig war. Der Hof und die Wirtſchaftsgebäude ſind vom Waſſer
freigeblieben. Eine Ueberflutung des Kellers durch Rückſtau des
Abwehrdienſtes beſtand auch in erſter Linie hier darin, dem Waſſer
freien Abfluß zu ſchaffen und das iſt für den Goldbach gelungen.

Eine Gefahr hat für das Grundſtück, nachdem der Keller voll
gelaufen war, nicht beſtanden. Auch der Grundſtückseigentümer
hat eine ſolche nicht befürchtet. Das ergibt ſich daraus, daß er das
Auspumpen am Sonnabend erſt für Sonntag morgen beantragit
hatte. Die Feuerwehr iſt nur in Notfällen zu Hilfeleiſtungen der
fraglichen Art berufen. In ſolchen leiſtet ſie die Hilfe auch unent
geltlich. Wenn ſie ſich, obwohl eine Notlage nicht beſtand, bereit
erklärt hatte, den Keller auszupumpen, ſo war es ganz natürlich,
daß ſie auch Bezahlung als Erſatz für ihre Aufwendungen ver
ſangte.

Die Schilderung des Vorganges in der Zeitung hat ja auch
gezeigt, daß der Grundſtücksbeſitzer das Auspumpen mindeſtens
ebenſo gut beſorgen konnte wie die Feuerwehr ſelbſt.

Der zweite Fall, die Ab wehrmaßnahmen bei der Gärtnerei
Be ſſer hat ſich in folgender Weiſe abgeſpielt: Hier iſt bereits in
der Nacht zum Sonnabend eine Abteilung der Feuerwehr
eingeſetzt worden, die durch Schaffung eines Abzugsgrabens
und Arbeiten am Wehr des Brehmeſchen Sägewerks das Waſſer
beſeitigte. Der Grundſtücksbeſitzer befürchtete aber in der Nacht
zum Sonntag eine nochmalige Ueberſchwemmung und beantragte,
daß ihm eine Abwehrabteilung geſtellt werde, um durch Aufwerfen
eines Dammes um ſein Grundſtück herum ſich zu ſchützen. Dies
wurde abgelehnt, da durch eine ſolche Maßnahme der Eintritt von
Waſſerſchäden für andere Grundſtücke befürchtet werden mußte und
aus öffentlichen Mitteln keine Arbeiten veranlaßt werden dürfen,
die zwar im Intereſſe eines einzelnen, aber zum Schaden eines
anderen Einwohners wirken können. Der Grundſtücksbeſitzer
fragte dann an, ob ihm geſtattet ſei, die techniſche Nothilfe auf
eigene Gefahr hin einzuſetzen. Dies iſt ihm unter der Bedingung
geſtattet worden, daß ſeine Maßnahme wieder beſeitigt werden
müßte, wenn ſich herausſtellen ſollte, daß ſie anderen Einwohnern
Schaden bringen. Daraufhin ſind von der techniſchen Nothilfe Ar
beiten vorgenommen werden. Es hat alſo ein Wettbewerb zwiſchen
der ſtädt. Organiſation und der techniſchen Nothilfe nicht ſtattge
funden. Es ſcheint uns auch unzweckmäßig, beide Organiſationen
gegeneinander auszuſpielen, da es im öffentlichen Intereſſe liegt,
daß beide durchaus, wenn notwendig, nebeneinander und mitein
ander wirken.

e e eKuchen fertig, ohne daß es der Aufſicht bedurft hätte. Die Vorzüge
des Grudeherdes liegen in ſeiner vielſeitigen, ſtets bereiten Ver
wendbarkeit. Er ſei ein Dauerbrandherd, brauche alſo nicht immer
wieder angefeuert zu werden. Die Hitze könne genau reguliert
werden. Jedenfalls hat die Vorführung gezeigt, daß der moderne
Grudeherd eine hohe und vorteilhafte Wirtſchaftlichkeit gewährleiſtet

Ein böſer Bubenſtreich. In der vorgeſtrigen Nacht wurde ein
in einer Seitenſtraße des Breitewegs längere Zeit unbeaufſichtigend
aufgeſtellter Perſonenkraftwagen ganz erheblich dadurch beſchädigt,
daß die innere Polſterung mit einem Meſſer zerſchnitten wurde.
Der oder die Täter erlaubten ſich noch den Scherz, dem auswärtigen
Beſitzer eine tote Katze in den Wagen zu legen. Der Schaden, der
durch dieſen Bubenſtreich entſtanden iſt, wird auf etwa 500
geſchätzt,

Eröffnung des Bildtelegraphenverkehrs. Am 15. März wird
ein Bildtelegraphenverkehr zwiſchen Berlin und Frankfurt (Main)
eröffnet. An dem Verkehr können alle deutſchen ſowie alle öſter
reichiſchen und däniſchen Poſt und Telegraphenanſtalten teilnehmen.
Die Bilder müſſen rechteckig ſein. Die Gebühren werden nach Zu
dratzentimetern berechnet. Ein gem koſtet 4 Rpf., die Mindeſtgebühr
beträgt für eine Bildfläche von 100 gem 4 RM., ein Bildtelegramm
in der höchſt zuläſſigen Größe von 18. 25 cm (450 gem Fläche) koſtet
alſo 18 RM. Die Gebühren ſind ſo niedrig bemeſſen, daß eine be
ſondere Ermäßigung in der verkehrsſchwachen Zeit des Fernſprech
dienſtes nicht gewährt werden kann. Die übrigen Bedingungen ſind
die gleichen wie im ſonſtigen Bildtelegraphenverkehr; nähere Aus
kunft wird an den Telegraphenſchaltern erteilt.

Ein raffinierter Einbruchsverſuch wurde geſtern abend gegen
20 Uhr in der Bismarckſtraße verſucht. Die Bewohner des Haufes
bemerkten in der Mädchenkammer Licht, obwohl ſie wußten, daß
dieſe Kammer nicht benutzt wurde. Sie trafen nähere Feſtſtel
lungen und gewahrten beim Betreten der Mädchenkammer, daß das
Licht inzwiſchen ausgeſchaltet war und daß ſich Fußſpuren am
Fenſter befanden. Der Einbrecher hatte nämlich inzwiſchen durch
das Fenſter das Weite geſucht, war über die Dächer auf ein Grund
ſtück des Lindenwegs gelangt und ſtieg dort durch ein Bodenfenſter
in das Haus. Als er dort von einer ahnungsloſen Frau geſtellt
wurde, gab er an, im Hauſe eingeſchloſſen worden zu ſein und bat
darum, ſie möge ihm die Tür öffnen. Die Frau, die nichts von
der Einbrecherfahrt dieſes Mannes „erfahren hatte, öffnete die ver
ſchloſſene Haustür und gab ihm ſo den Weg in die Freiheit. Eine
nähere Beſchreibung des Mannes konnte nicht gegeben werden.

Ein jugendlicher Defraudant. Ein A6jähriger, bei einem hie
ſigen Fleiſchermeiſter beſchäftigter Lehrling, beging dadurch Unter
ſchlagungen, daß er die Beträge für Rechnungen kaſſierte und nicht
ablieferte. Er iſt in den letzten Tagen weder bei ſeinen Eltern noch
bei dem Fleiſchermeiſter zurückgekehrt. Er hat vielmehr auf einem
Zettel mitgeteilt, er wolle ſich das Leben nehmen. Es iſt aber feſt
geſtellt, daß ſich der junge Mann noch in Halberſtadt herumtreibt,
Sicherlich iſt damit zu rechnen, daß er demnächſt gefaßt wird.

Einbruch in ein Rechtsanwaltksbüro. Jn einem hieſigen Rechts
anwaltsbüro wurde in den Mittagsſtunden, während das Perſonal
abweſend war, ein Einbruch ausgeführt. Der Täter drang mittels
Nachſchlüſſels in die Büroräume ein und entwendete aus einem
Tiſchkaſten den Betrag von 80 Mark.

Ein Schornſtein eingeſlürzl. In der Trillgaſſe ſtürzte geſtern
morgen ein älterer Schornſtein ein. Der Sturz des Schornſteins
erfolgte über ein Haus auf die Straße. Glücklicherweiſe wurden,
da ſich der Unfall in früheſter Morgenſtunde ereignete, niemand
verletzt.
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Ihre am 18. März vollzogene
PBerwmählung

geben hiermit bebannt
Klfred Küttge und Frau

Hildegard geb. Fabian
Cafe „Fabian“, Elend im Harz

Hleichzeitig beſten Dants für die vielen
Beweiſe freundlicher Kuſwer es

e

Quedlinburg
Am Mittwoch, den 139. März, verſtarb

nach ſchwerem Leiden mein lieber Mann,
unſer guter Vater, Sohn, Bruder und
Schwager, der

Gärtner
Wilhelm Ramoth

im Alter von erſt 47 Jahren.
Huedlinburg, den 14. März 1929.

Dies zeigen tiefbetrübt an:

Frau Luiſe Ramoth
und Kinder.

Die Beerdig ung findet am Sonntag,
nachmittags 2 Uhr, vom Krankenhauſe
aus, ſtatt. Etwaige Kranzſpenden werden
nach Bergſtraße 45 erbeten.

Verband der Gärtner und Gürtnerel
arbelter, Ortsverwaltung Ouedlinburg

W Hundeſteuer Freiſcheine für 1929.

i Sonnabend, den 23. März 1929

Antsäge auf Befreiung von der Hundeſtenerfür das Rechnungsjahr 10929 e tie zum
1. März 1929 zu ſteller. Später eingedende
Anträge können nicht berückſichtigt werden.

Der Magiſtrat.

Schlachthof-Freibank n her
Rind Und Schweinefleiſch

n

von Freitag, den 15. März, bis

Auf ſämtliche 6üßiglelten:

Gratis! Gratis!Beim Einkauf von 2.00 Mkeine 1 S Tafel Schokolade
Beim Einkauf von 3 00 Mk.

ein bochfeines Weinglas
Unfere Ausnabme-Preiſe:

e Pfd. Kokosflockeni Pfd. Hamburger Miſchung
i Pfd. geküllte Oſtereier O. 321 Tafel Erdnuß Schokolade O. 20
3 t. Bollmilch-Schokolade, à 100 e 0.85
1 Tafel CremeSchokolade, à 100 g 0.20

Hamburger Kaffee-Lager
Thams &Garfs

Halberſtadt Schuhſtraße 22

Tun

e nen

SINGER NAHMASCHNEN AIENGESEMSCHAFT

Haiverstadt, Holzwarkt

Oschers ſieben

Damenhemden
Prinzeßröcke,.
Hemähosen

Beinkleider

Strümpfe,

e 295 2,50 1.75

Oberhemden
Einsatzhemden

Hanäschuhe,
tücher, Hosenträger, Krawaſten,
Kragen, Manschenen u. Vorhemden,

Unterzeuge

Brunofritz, Oschorsloben

Halberstädterstraße 25

Zur Einsegnung
empfehle ich in grobher Auswahl

1,75 125 0.95

2,95 240 185
2.50 2,10 1.75
5.75 4.95 3,95
3.45 265 I. 85

Taschen-

n n i wsn

Am Mittwoch, den 13. März, verſtarb
einer der Mitbegründer unſerer Orts
Verwaltung, der Beſten einer, der Kollege

Wilhelm Ramoth
an den Folgen einer tückiſchen Krankheit,
im eüſtigen Alter von 47 Jahren

Ehre ſeinem Andenken!

Ausnahme vom Sonntagsladenſchluß.
Die hieſigen offenen

nommen Fleiſcherei Bäckerei und er.
geſchäfte) dürfen am Sonntag den 17
von 18 Ubrgeöffnet ſein.

Die für den Handel mit Roheis,
Feinbäckerei- und Konditoreiwaren,friſchen Blumen und Sei tungen feſtgeſetzten ber

ſonderen Verkaufszeiten bleiben unberührt.
HOwuebdlinburg, den 13. März 1929

Die Poltzeive rwaltung.

Abonniert die Halbmonatsschrift

Der Klassenkampf
(Marxistische Blätter)

Besugspreis monatlich nur 85 Pfg.
Probehelte a. Prospekte dureh Volksbuchhandlung
Halberstädter Tageblatt, Homoiate 48

J inserieren bringt Gewinn

Der Vorſtand. T

erkaufsſtellen (ausge

fur den Geſhitebertert

Milch

r Heute Sonnabend ekommt in Webrſtedt, Kaiſerſtraße 2
Rindfleiſch zum Verkauf!!

K iſch 80 Wſg., Schmorfleiſch 90 Pfg.wü e gediares m Mk.

Hornhäuserstraße 5

Albert Winkel mann
HOehsersleben (Boder net 1875

in neuen Farben

Sportmützen für Herren

blaue Tuehmützen 38 2.65

Sohülermützen 2.50
Moderno Herrenhüte 9.85

v 1.90

Friſeur Zwangsgnnung
Am Sonntag, den 17. ds. Mtse., nachm

3 Uhr, findet im „Elyſtum ein

Schau-Friſieren
verbunden mit Zwiſchen prüſung der männlichen
und weiblichen Lehrlinge ſtatt, wozu wir dexenEltern, Freunde und ſon ge Zandwerksängebürige

hiermit einlader Der Vorſtand.

Carlio Aldin
Eve Gray Jack Mylong-Münz
Hans Mierendorf, Valy Arnheim
in dem Senſations- und Abenteuerfilm:

Abe nteuerer
G. m. b. H.Der Geheimdienſtkurier meldet:

Ein Opfer der Hereulania Kataſtrophe
Der DTote iſt bis auf den
Paß ſeiner Papiere be raubt

Ein ſeltſamer Fall der Kriminaliſtik.

8 Alte 8 AkteWeitere Telegramme folgen
über dieſen myſteriöſen Fall.

Die tollkühnen Taten dieſes Senſations
darſtellers riefen bei der Nraufführung
nicht endenwollenden Beifall hervor,
Carlo Aldint übertrifft in dieſem Film
Luciano Albertini und Harry Piel bei

weitem.

Ferner

T

Bekanntmocheng.
Am Sonntag den 17. März 1920
werden die letzten Kabelarbeiten auf dem ſtädtiſchen

Elektrizitätswerk ausgeführt, und zu dieſem Zweck muß

zwiſchen 11 und 15 Alho
das geſamte Netz ſtromlos gemacht werden.

Wir weiſen daher beſonders darauf hin, daß in dieſer
Zeit der elektriſche Strom für Licht und Kraftzwecke

wättht zur Verfügung ſteht.

Städt. Elertotzitatswert

Zur Jörderung der
Geſundheit empfehle
in großer Auswahl

Metall
Bettſtellen

dreiteilige
Auflege Natrahen

Keilliſſen
in votem oder grau

geſtreiſtem Drell
von 98 Mk. an

Polſterwaren werden
in eigener Werkſtatt

angefertigt

Otto Gottsohalk
Möbel, Polſterlager

Oſchersteben
Magdeburgerſtraße 6.

Ein Drama aus dem Lande der Pyramiden.
Die Königsgräber der Pharaonen ſind
die Sehnſucht eines Forſchers, welcher
aber deshalb mit den Eingeborenen in
Händbel gerät, und hochdramatiſch endet

dieſer Film.

Jn der Hauptrolle
h Vörnoh Boherts

Bekanntmachung.
Alle Handwerker, Gewerbetreibenden und

Lieſeranten, die für den Magiſtrat der Stadt
Wernigerode Leiſtungen und Lieferungen im Rech
nungsjahr 1928 das iſt vom 1. April 1928 vie
I. März 1929 ausgeführt haben werden hiermit
aufgefordert die noch ausſtebenden Rechnungen
ſpäteſtens bis zum 23. März 1929 einzureichen.

Für ſpäter eingehende Rechnungen kann Be
zablung nicht gewährleiſtet werden.

Wernigersde, den 13. Märg 19209.
Der Magiſtrat. (Bauverwaltung.)

Anfertigung von Möbel
aller Art. nach gegebenen und eigenen Entwürfen,
ſowie Uebernahme aller Bangrbeiten in ſauberſter

Ausführung zu billigſten Preifen

Sarg- Lagere in allen Preislagen
Karl Brecht re ehrlerei

Pfälzergaſſe Nr. 4

r Bettstellenin hlols v Metall, m

Nriſch geſchlachtetes

Patent- g. Aufegematr
45, 58, 65 u. 75 R. M.
Alle anderen Möhel,
Federbetten, Chaiselon-
wes, Soſas, KüehenRoßſleiſch, ſei. preisw. bei bequem.

tenzahlunges dasSauerfſleiſch, en e rte
Cryon Kaiserstraße 62.w e Wurſt Polen Hart 12 Mk. an

empfiehltErnst Gothe e eftafzene ſetall- n. Rolndetton, Oneise- a

Roßzſchlachterei e o. KRateonGrünueſtraße 1. v 459 frei.
G Kilsenmödeitabrit. u (Thör.)

Rus MWeormigerodo
Der Haushaltsplan der Stadt Perruigcgoze

für 1929 liegt vom 16. bis einſchl. 29. d. Mts. im
Rathaus, Zimmer 5, öffentlich aus

Wernigerode, den 14. Märg 1929.
Der Magiſtrat. Reichardt.

mm r dFreitag his Montag

Das grohe

Ereignisun Stadt espraeh
ist der degtsche Roman-Grobfilm

Ein Fümwerk das wie kein 2weites die

Hasptdarsteller:

deutsche Innigkeit und Poesie, die Zart
heit des Empfindens and die Naturreinheit

Wilhelm pioloris und Lien Dyers
Ein Lorterer Losispiel mit

Dio Hoeilige und ihr Marr
Nach dem vielgelesenen Buch von Agnes Günther

der Soele, mit einer zarten Liebesgeschiehte

rerknöpft, in tesselnden Bildern schildert.

Kalph Arthur Roberts
Woohenende gut aſſes gut

Das Helm in ger ans Heuſig-Woehe

Wochentags 6 Uhrßöginn; Sonntags 8 Uhr
täglich letzte Vorstellung Uhr

Jugendliche Zulwiit s

um

Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegs

teilnehmer und Kriegerhinterbliebenen

Ortsgenppe Wernigervde.
Unſere

Monats Verſammlung
findet am Sonnabend, den 16. März 1929, abds.

8 Ubr, im Monopol ſtatt, wozu unſere Mitglieder
ſich recht zahlreich einfinden wollen.

Her Vorſtand.

Zentralverband der Gteinarheiter

Zahlſtelle Wernigerode
Sonntag, nachmittags 3 Uhr, im großen Saale des

Gewerkſchaſtshauſes „Monsopol“

Verſammlung
Da wichtige Beſchlüſſe zu faſſen ſind, iſt es Pflicht

aller Kollegen zu erſcheinen.

Den guten Schuh

für Arbeit, Sport, Straße und
Zum Tanz kaufen Sie bei grober
Auswahl und niedrigsten Preisen im

Sohuh-u, Strumpfhaus blumo

e Burgstraße 10
Das Haus der zoten Qualitäten
und der niedrigen Preise

Kammer-iehtspiele
Wernigerode

Der Vorſtand.

Freitag d Montag
Der Natige un dieses Jahres:

Die Woriſenendvraut
voll Huwor und erereh e Kenehttterrgen Witz

eStan Seine g. Wernes Satteres
in den Hauptrolle

Das packende Bilindrams

Wo kanſt man ſſanfriygggſen ſt
am billigſten
Kerftrmations-

arten?
Immer noch bei

örlebr. Frankenbach,
Burgſtraße 50. Marktſtraße 3.

Ledige Mütter!6 Akte aus n Leben einer Verstobenen

m LKünstlermusik,. e
moderne Form u. Farbe Freibank S u Betten

Sehlafzimmer, zHerm. Coo0 Sonnabend Lait Uhr en ihhate, Ketentabinne-
m Ein großer Poſten Katalog 469 re

S Fleiſch. n kisenmödelfabrix sah (Tür)



Fenster eder

Tel. 1927 Breiteweg60

hlierren- Mäntel

en e en

Des Qualitätesheaus
für Herren und Knaben- Kleidung

Halberstadt

Weh beson dere Merkmaele
unserer als hervorragend
bekannten Hleichungo.
Die eaugenblickliche Aussteluno in
unseren Fenstern sagthnen das übrige

Ferren- Anzuoe S7 54 68. 85
undlinoqse Anzgüoqe 84 48 62.- 75.-

57 66 8Dundlinos- Mäntel S9. 52 60. 72.

e S W

Nordhausen

e

Zum 15. April wird ein
gewandtes
Haus Mädchen

mit guten Zeugniſſen,
welches ſervieren, plätten
und nähen kann, geſucht.
Gehalt 45.00 RM. Vor
ſtellung erwünſcht.

Fr. Dr. Rensch
Töchterbeim

Villa Mansfeld,
Bad Harzburg.

Suche für ſofort
tüchtig. Mädchen
im alter vonts-20Jahren
mit allen Hausarbeiten
vertraut. Zu melden
Sedanſtr. 15 II. rechts

Junges, fett. Rindfleiſch
Pfund 90 Pfg.

Nonladen Pfd. 1.30 Mk.
Schafbammelfleiſch Vfd.
60 960 Pig. Pr. Ziegen
bhammelfleiſch, Pfund
49-60 Pfennig Rinder

Leber, Hergz, Lunge,
Enter, friſch u. gekocht
Kalbfleiſch Pfd. 1.160,

Keule Vfund 1.30,
Pr. Waſſerleder Land

wurſt Pfd. 1.40 Mt.
barte Bratwurſt 2 Mk.

täglich
Franziskanerſtraße 26.

FettePuthennen
auch geteilt

Brathühnchen
empfie t

Adewig nete
Weiße

ieſenhüfinnen
u. junge Rammler abzu
geben evtl. mit Stallung).
Näh. Düſterngraben 13.

laGünſepölelkeulen

empfiehlt.

Emil Langrock,
Gröperſtraße 48/49.

GchulTorniſter
Schüler Taſchen
beſte Sattlerarbeit, in
eigener Werkſtatt ge
arbeitet, in allen Preis

lagen

Otto Meyer
Sattlermeiſter

Düſterngraben 13 und
Lichtengraben 19.

Chamois-

beste Qualität
Mk. 1.65 2.35 3.25

4.00

Schwämme
in grober Auswahl

Parfümerie
C. Midy

d Kaufe ſtändig Möbel,

Auuri 2271

Moderne weiße Küchen
einrichtung. Bettſtellen m
Spiral und Auflegern,
Kleiderſchränke, Vertikos,

Plüfſchſofas, Flurgarde
roben, Spiegel in allen
Größen und alle anderen
Möbel billig zu verk.

Hanneberg
Weſtendorf 6.

Vervielſültigungen
SchreibmaſchinenArbeit.

jeder Art übernimmt
Frau L. BreitenſteinWilhelmſtraße 23 b

neben dem Feldweg)

Zu verkaufen!
Dkpl. Koſtüm, laug Jacke

Größe 44, 10 RAtt.
heller Herren Paletot
große Figur, 12 RM.

Martiniplan 19-21 III.
Streichfertige

Oel- l. Lacſarben

Buntfarben Firnis
Schlümmkreide,
Gichelleim, Pinſel,
Schablynen, Gold
und Gilberbronze

Lowen Arogele
Valter Rathenauſtr. 60

Prapar. Beblebeetran
Bieh-Lebertran-Emulſion

RateApstbheke.

Die Garantie- Uhr

deutscher Vhrmacher,

Verkaufstelle:
Schmiedestraßes2

Franz Vieith,
Müller

abzugeben

Halberstädter Tageblatt
Domvplatz 48.

Wodunungseinrichtnng.
nnd Nachläfſe

Danneberg,
Weſten dorf Nr. 6.

Krist, Domplats 1.

Herrenlonfeltlon-Aution
Verſteigere morgen Sonnabend, 16. März.

vormittags 11 Uhr, in meiner Anktionshalle,
Breiteweg 54 (Weißer Schwan), in freiwilligem
Auſtrage des Herrn Simon Smechow, herfſeldbſt,
Wilhelmſtraße 23 a. wegen vollſtändiger Aufgabe
des Aruikels, folgendes, meiſtbietend gegen bar.

Zum Ausgebot gelangen:
1 Partie moderner HerrenAnzüge
gut gearbeitet, geſchmackvoll, in allen Grötzen,
ſowie
Gummi-Mäntel, Rancheſter-Hoſen
und 6port-Hemden.

Beſichtigung 2 Stunden vorher
AuktiongtErnſtKreinacker a ar

Halberſtadt, Schuhſtraße 34, Telefon 2794
Da Obiges unter allen Umſtänden realiſiert werden
ſoll, bietet ſich günſtige Gelegenheit zum Erwerb

Stackt Theater.
Freitag, den 18. März 1929, 20 vis 28 Ubr

Letzte Aufführung

„Ein Walzertraum“
Operette von Oscar Straus (0.80 bis 5.30 Mk.)

Sonnabend, d. 16. Märs 1929, 20-22 Ubr e
In neuer Jnfzenierung e

der Liebe Wellen
Zum 1. Male
„Des Meeres und

Trauerſpiel von Grillparzer (050 bis 380 Mk.)

Ab 6 Uhr
Gewerkschaftshaus

e

Sonntag den 17. März 1929
Groher Gesellschalts- Ganz

Wunschabend? Freistana!
S T M M V N. G A. L L.

v s ver
o Quselitat der Ware ist die beste Ermpfehlung.

Vor marktsohreierlschen Anpreisunoen sel auf
der Hut

ernpfieht
Spoiso-, Herren

in nur bester Qualitätsarbeit. Leistet lang jährige

F. Gerlach, Mövelnaus

Schlafzimmer, Polster- Möbel

Serantie. Hat offene Preisaus zeichnung
franko durch eigenes Auto.

b Beeachten Sle bitte meine Schaufenster. V

Klefert

e

e annaller Quar

ſei dieſer Käſe beſtens empfohlen.

Breiteweg 24.
Anſerleren n

Toepfer Compagnie
Butterhandlung zu den drei Glocken

6999 h 9 60969
Barleber Bauernkäse

Die Qualität iſt verbeſſert, der Preis um
5 Pfennig für das Stück herabgeſetzt und beträgt ab heute nur noch

15 Pfennig das Stück.
Allen Freunden eines guten und rein ſchmeckenden Bauernkäſes

Es iſt nichts daran auszufetzen.

Frieaſſe-Hühner
Junge Hähne
Zarte Puten

Wilde Kaninchen
Zartes Rehwild

empfehlenW. geiſe g sdhne

Krebsſchbeere
Telephon 1785.

Kanarien
Hähbne

fleißig i. Geſang

Leinan,
Brombergerſtraße 24.

Empfebhle täglich
Schellſtſch. Goldbarſch,

chollear. Heriungen. BücklingeFilet, Hecht, S
K. Hasemann,

Kaehaeinenkraße Br. I

0

Thale am Harz.
Verkaufe Jreitag
und Sonnabend

fettes 6chmorſleſſch S
Gebacktes, NRonuladen.
Kochwurſt, Schlackwurſt

mit Schweinefletich,
Würſtchen und ans
gelaſſenes Schmalz

Roßſchlachteret
Wllhelm Blorstedt,

Roßtrappenſtr. 10111.

Verkaufe
beute

Freitag
nachm.

und Sonnabend
fr. junges Rindſleiſch

à Piund 90 Pfg
Fleiſchermeiſter

e hale g. Hargz.Roßtrappenſtraße

in weiß u gelb,
prima z. Zucht,

preisw. abzug.

Reſtaurant Kanonenberg
Am Sonnabend, den 16. Märg 1929

Grober Preis SKat
Einſatz 2 RMk. Geldpreiſe Volle Auszahlung

Anfang 8 Uhr Anfang 8 UhrEs ladet freundlichſt ein Albin Löffler.

Domprobſtei Keller
Am Sonnabend, den 16. Märs 192e9c

R söchlachte-Feſt
Es ladet ein Franz Noil.

Verlänugerte Polizeiſtunde.
Einheitsverband d. Eiſenbahner Jeutſchlande

Ortsgruppe Ha lberſtadt.
Am Freitag, den 15. März, 20 Uhr, ſindet

im „Gewerkſchaftshans“ unſere

j. Schulungs-Verſcummlumng

im Rahmen unſeres Winter Programms ſtatt.
Herr Stadtrat Pulvermann

ſpricht über das Thema:
Die Lehren aus Preußens guſammenbruch 1805

für die Gegenwart.

Wi in Anbetracht dieſesinterennten ealhgees er rn Beinh
Freunde unſerer Organiſation. ſind in den
Schulungsverſammlungen gern geſehen.

Die Ortsverwaltung.

Kawmer-Liehtspiele

Sonntag, den 17. Marz,
Vorm. 11 Ohr

Filmvortrag
Kapitän

Carl Held
Bremern

Im wilden Westen
Des Films

Das schaffende Amerika
r zweiter TeilPionierarbeit des weilen Mannes

Wirtschaft Technik Natur-
schönheiten Cowboys

wirkliche Indianer

I Sewenniſcehe Prelse
S Neheres slehe aueoh Plakate 3

gate Aierntn e e
gtäckisoho Volcshoohschuls

Kammermusik- Abend
Montag, den 18. März, abends 8 Uhr,im Stale der Deutſchen Oberſchule für

Mädchen GBismardkplatz)
Hans Brodal Tenor)
Herbert Pätzmann (Klavier)
Leonhard Kulow (1. Violine)
e
Fritz Lefſing (Bratſche
Florian Schmidt (ello)

Nordiſche Muſik, Lieder von Grieg und
Sinding, Celloſenate von Grieg, Quintett

von Sinding.

Karten zu I. RM. bei Schönherr,
Beinert, im Schulamt und an der Abend-
kaſſe. Hörer der Volkshochſchule 725 Pfg.
(nur gegen Ausweis im Schulamt) Schüler

karten 50 Pfg.

G Hnttengeſang Verein
Thale, gegr. 1856

Mitglied des Deutſchen Arbeiter
d z Sängerbundes

S S Leitung Liederm, Hermann Jentseh.
7aſöhriges filtungs Fest

mit anſchließendem Vall
am Sonnabend, d. 16. März, gbends S Uhr
im Reſtaurant Steinbachtal“ Kurhaus) unter
freundlicher Mitwirkung der Kapelle des Reichsbanners

„SchwarzRot Gold a
Poſtautoverkehr: ab Rheiniſcher Hof 7.15 erſte Fahrt

n e 17.45 zweite Fahrtalteſtellen? Fritz Körner, Hotel Forſthaus, arkt,
chenkeplatzForelle. Vorverkauf Reſtaurant Zum

Harz, Steinbachtal, Kleiner Ritter u. Schreibwaren
handlg. Pfeifer, Roßtrappenſtraße, ſowie bei ſämtlichen
Mitgliedern des Vereins. Gäſte, Freunde u. Gönner
des Vereins ſind hiermit herzlichſt eingeladen.

er Vorſtand
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Gonnabend, den 16. März 1929 4. Jahrgang

Churchill und der Friede.
(Von unſerem Londoner Korreſpondenten).

London, im März.

Es
Churchills Geſchichte des Krieges zu öffnen und in den
beinahe fünfhundert Seiten zu blättern, ohne etwas von jener Lei
denſchaft und jener Jntenſität zu ſpüren, die Winſton Churchill un
ter allen lebenden Staatsmännern quszeichnet. Dieſem Mann kann
mon die Bewunderung für ſeine ſchriftſtelleriſche Leiſtung und, bei
allen Meinungsverſchiedenheiten, für ſeine ritterliche Haltung nicht
verſagen. Churchill's fünf Bände ſind das einzigartige Dokument
eines Mannes, der an den Ereigniſſen ſelbſt entſcheidend teilgenom
men hat und dieſe Fähigkeit des Handelns mit einer ſchriftſtelle
riſchen Fähigkeit verbindet, die ihm ohne Titel, politiſche Familien
tradition und Geld zu einem der erſten Journaliſten der Welt ge
macht hätte.

Vielleicht iſt Churchills Jntenſität in dieſem Bande nicht mehr ſo
groß wie in den drei vorhergegangenen. Der Krieg iſt zu Ende
und Churchill's ſtrategiſche Leidenſchaft kann ſich hier nicht mehr,
wie in den früheren Memoirenbänden am Militäriſchen wider
ſprucherregend und aufreigend entfalten. Aber es bleibt genug, um
zehn andere Memoirenbände zu füllen. Wozu für uns noch hinzu
tritt, daß die in dieſem Band geſchilderte Periode der Geſchichte,
die vier dem Kriege folgende Jahre, unmittelbares
Intereſſe beanſprucht als die Kämpfe hinter den Kuliſſen der Alli
ierten während des Krieges.

Der neue Band, „Nachle ſe“, enthält eine Reihe von Jnfor
mationen, die bisher niemals der Oeffentlichkeit bekannt geworden
ſind. Es iſt „an Alle, die da hoffen gerichtet, ein ungewöhnlich
pathetiſcher Zug im Bilde dieſes Zynikers. Der Band beginnt mit
einer Schilderung der Situation, in der ſich die alli terten
Stagatsleute am 11. November 1918 befanden. Churchills
eigene Schilderung jenes ſchickſalsſchweren Tages iſt charakteriſtiſch

„Am Waffenſtillſtandstage aß ich mit dem Miniſterpräſidenten
in Downing Street zu abend. Wir waren allein in dem Zimmer
an deſſen Wänden die Porträts von Pitt und Fox, von Nelſen und
Wellington und paradoxerweiſe auch das Porträt
Waſhingtons auf uns herabblickte. Einer der bewundernswerteſten
Züge in Lloyd Georges Charakterbild war ein völliger Mangel
an pompöſem Gehaben oder überlegenen Getue auf der Höhe feiner
Macht. Er war ſtets einfach und natürlich Die Größe und der
abſolut entſcheidende Charakter des Sieges verſetzte ihn in eine ge
dämpfte Stimmung, in der er die Lage leidenſchaftslos betrachten
konnte. Er hatte nicht das Gefühl, daß ſein Werk getan ſei. Jm
Gegenteil er war ſich voll bewußt, daß eine neue Phaſe mit noch
größeren Anforderungen bevorſtand. Meine eigene Skimmung
war zwiſchen Sorge um die Zukunft und dem Wunſche dem gefalle
nen Feinde zu helfen, gekeilt. Unſer Geſpräch kam auf die großen
Eigenſchaften des deutſchen Volkes, auf den ungeheuren Kampf, den
es gegen Dreiviertel der Welt geführt, auf die Unmöglichkeit de
Wiederaufbaues Europas ohne ſeine Hilfe. Wir glaubten damals,
daß es wirklich hungerte und daß die deutſchen Stämme unter dem
doppelten Druck von Niederlage und Hunger aus ihrer Revolution
in einen ſchauerlichen Abgrund geraten könnten, der Rußland be
reits verſchlungen hatte. Ich ſchlug vor, wir möchten ſoforf
ein Dutzend großer Schiffe mit Lebensmikteln nach Hamburg ſchik
ken. Wiewohl die Bedingungen des Waffenſtillſtands die Blockade
bis zur Unterzeichnung des Friedensvertrages ausdehnten, hatten
die Alliierten doch das Verſprechen abgegeben, das Notwendige zu
liefern. Der Miniſterpräſident erwog das Projekt gewogenen Sin
nes. Von außen tönten leiſe die Geſänge und Rufe der feiernden
Menge, wie ferner Wellenſchlag von der Küſte

Aber bald ſollten, wie Churchill feſtſtellt, andersartige Empfin
dungen vorherrſchen“, und die Alliterten Staatsleute, die am Abend
des Sieges nicht ohne Größe dem gefallenen Feinde Bewunderung
gezollt hatten, ſollten eine Beute der Pſychoſe werden, die die
Northcliffes in ihren Millionen Blättern wachhielten. So wurde
aus Furcht vor dementfeſſelten Mob die Blockade
nicht aufgehoben, ſondern noch verſtärkt Churchill ver

Grenzen der Tonwiedergabe.
Jeder von Luft umgebene ſchwingfähige Körper bringt die bei

Erregung ihn umgebende Luft ebenfalls zum Mitſchwingen. Die
Schwingungen der Luft pflanzen ſich dabei in der Sekunde 332
Meter weit fort und nehmen mit größter Entfernung umgekehrt dem
Quadrat dieſer Entfernung ab, ſo daß ſie in einer gewiſſen Ent
fernung ſo ſchwach ſind, daß ſie nicht mehr regiſtriert werden können.
Jede Luftſchwingung ſtellt einen wechſelnden Luftdruck dar, der, wie
jeder andere Luftdruck, gemeſſen werden kann. Dabei hat jede
Schwingung eine gewiſſe Zeitdauer. So macht beiſpielsweiſe die
Luft, die eine Schaukel umgibt, in der Sekunde rund eine Viertel
ſchwingung, d. h. in vier Sekunden eine Schwingung. Die um ein
ſchwingendes Stück Federſtahl von 2 em Länge ſchwingende Luft

führt in der Sekunde ungefähr dreihundert Schwingungen aus.
Man kann daran erkennen, daß die Schwingungszahl mit der Klein
heit des ſchwingfähigen Körpers ſteigt. Die Grillen bringen durch
Reibung der Hinterbeine an beſtimmten Stellen ihres Körpers rund
16 000 Luftſchwingungen hervor, und bei andern Inſekten iſt dieſe
Schwingungszahl noch weit höher.

Der Menſch hat die Möglichkeit, eine begren zte Zahl dieſer
Luftſchwingungen wahrzunehmen. Als wichtigſtes Aufnahmeorgan
für Luftſchwingungen beſitzt der Menſch das Ohr. Die Zahl der
Schwingungen, die das geſunde menſchliche Ohr aufzunehmen in der

Lage iſt, bewegt ſich zwiſchen 20 und 20 000. Durch das Ohr wer
den die Luftſchwingungen zum Gehirn weitergeleitet und von uns
als Ton bewertet. Man hat nun dieſe Tonſchwingungen gemeſſen
und dabei feſtgeſtellt, daß das tiefſte C der Tonſkala unſeres Kla
viers 32,5 Schwingungen ausführt, während das höchſte C 20609,6
Schwingungen macht. Um in die Fülle der Thne ein Syſtem zu
bringen, hat man einen Normalton, das ſogenannte „eingeſtrichene
A mit 435 Schwingungen, angenommen und danach die Ton

iſt unmöglich, den vierten und abſchließenden Band von

ſucht nicht die britiſche Verantwortlichkeit für dieſe Epiſode der britir
ſchen Geſchichte abzuwälzen, die eine Londoner Zeitſchrift als „die
ſtupideſte, brutalſte und am wenigſten zu entſchuldigende Tat“, be
zeichnet, „deren ſich irgendeine der kriegführenden Nationen vom
Tage des deutſchen Einmarſches in Belgien ſchuldig gemächt hat.
Ehurchills Bericht beſtätigt in dieſem Zuſammenhang zum erſtenmale
in authentiſcher Weiſe ein Gerücht, das ſich damals herumgeſprochen
hakte, ohne daß es freilich jemals von amtlicher Seite beglaubigt
worden wäre, nämlich, daß die Blockade ſchließlich auf Jnitigkive
der brikiſchen Rheinarmee aufgehoben wurde.

In ſeinem letzten zuſammenfaſſenden Kapitel Das Ende der
Weltkrife“, in welchem Churchill viel ſeiner anfechtbaren Be
hauptungen aus den früheren Bänden wiederholt, dem Leſer, ſeine
Theſen über den Weltkrieg nochmals entgegenſchleudert, kommt
Churchill ſchließlich zur Feſtſtellung, daß die Zeit der Kriege
vorüber ſei:

„Die Diskrepanz zwiſchen den Zwiſtigkeiten der Nationen und
den Leiden, die ein Krieg verurſacht, die aus dieſen Streitfällen
entſteht, die armſeligen Siegespreiſe, die die Opfer der
Schlachtfelder belohnen, die vergänglichen Triumphe des Krieges
der kange, langwierige Wiederaufban, die furcht
baren Geſahren tapfer ertragen; der Tod um Haaresbreite vermie
den, durch die Lage eines Geldſtückes, in der Taſche, durch den Zu
fall eines Zufalls abgewendet, all dies macht die Verhin de
rung eines neuen großen Krieges zur hauptfäch
lichſten Aufgabe der Menſchheit. Der Krieg iſt
nunmehr ſeines Glanzes und Schimmers be
raub t.

So nimmt Churchill, dieſer Fanatiker des Krieges, dem es im
Blut brannte, wenn irgendwo die Völker aufeinanderprallten, der
ſich im Alter von vierundzwanzig Jahren rühmen konnte auf drei

Der Konkurs der

Kontinenten gefochten zu haben, vom Kriegsgotte Abſchied Mar
hat ſeinen letzten großen Anbeter verloren.

„Der Vertrag von Locarno ſo ſtellt Churchill abſchlie
ßend feſt, „kann als das europäiſche Gegenſtück zum Ver
krag von Waſhington zwiſchen der U. S. A. Großbritan
nen und Japan betrachtet werden, der im Jahre 1921 den Frieden
im Stillen Ozean herſtellte und ſicherte. Dieſe beiden erhabenen
IJnſtrumente ſind eine Sicherung der Ziviliſation Sie ſind die
Zwillingspyramiden des Friedens, auf beiden Seiten des Atlantit,
feſt und unerſchütterlich ſie formen die granitenen Pfeiler,
auf die ſich die größere Viſion des Völkerbundes und der
Jdeglismus des Kellog-Paktes, die geräumigeren und ein
heitlicheren Konſtruktionen der Zukunft aufbauen kann.

„Noch iſt die Aufgabe noch nicht vollendet. Es wird der An
ſtrengung vieler, langer Jahre bedürfen. Die Kriegsgefahr iſt vom
Erdboden noch nicht verſchwunden. Alte Gegenſätze ſchlummern
und der Trommelſchlag neuer Gegenſätze beginnt dumpf zu dröhnen.
Die Aengſte Frankreichs, die Bitterkeit in Deutſchland iſt nur zum
Teil behoben. Ueber den unendlichen Ebenen des öſtlichen und Zen
traleuropas mit ſeinen zahlreichen neuen, ausgeſprochen nationaliſti
ſchen Staaten breiten enttäuſcht die Schatten Peters und Friedrichs
des Großen; ſchweben die Erinnerungen an die Kriege, die ſie ge
führt haben. Rußland, ausgeſtoßen aus eigenem Antrieb, ſchärft
ſeine Bajonette in ſeinem arktiſchen Zwielicht und verkündet mit
verdorrter Zunge, eintönig ſeine Philoſophie des Haſſes und des
Todes. Aber ſeit Locarno ruht Hoffnung auf
einem feſteren Piedeſtal Die Zeit des Schauerns vor
den Schrecken des Krieges wird lange andauern; und in dieſem ge
ſegneten Jntervalle können die großen Nationen ihren Schritt vor
wärts zur Weltorganiſatton in der Ueberzeugung tun daß
die Schwierigkeiten, die ſie noch zu meiſtern
haben nicht größer ſein werden als diejenigen,
die ſie breits überwunden haben.

Soweit Churchill. Die Freunde des Friedens in Europa aber
werden ſich fragen dürfen, ob nicht tatſächlich die Bahn zur Verwirk
lichung ihres Traumes freizuwerden beginnt, wenn ſelbſt ein Chur
Hill das Hohelied der Völkergemeinſchaft ſingt.

Frau Zubkoſſ.

Ueber das Vermögen der Frau Viktoria Zubkoff, geborenen
Prinzeſſin von Preußen, verwitweten Prinzeſſin von Schaumburg
Lippe, wurde das Konkursverfahren eröffnet. Frau Zubkoff iſt
63 Jahre alt und bekanntlich die jüngſte Schweſter des ehemaligen
deutſchen Kaiſers. Zu ihrer Verſchuldung trug ihre zweite Ehe mit

ſei tern feſtgelegt. Die Schwingungen unterhalb der Grenze von
20 Schwingungen in der Sekunde können von uns nicht mehr mit
dem Gehör, ſondern nur durch den Taſtſinn als auf und abſchwel
lender Luftzug wahrgenommen werden. Die Schwingungen oberhalb
der Grenze von 20 000 können wir weder hören noch fühlen. Sie
können nur durch komplizierte Apparate nachgewieſen werden.

In der Fachſprache bezeichnet man eine Schwingung mit dem
Namen des Entdeckers der elektromagnetiſchen Wellen „Her tz', ſo
daß alſo, fachlich ausgedrückt, die Grenzen der menſchlichen Ton
wahrnehmung zwiſchen 20 und 20 000 Hertz liegen. Normalerweiſe
bewegen ſich die Schwingungszahlen unſerer Muſikinſtrumente
zwiſchen 30 und 10 000 Hertz, weil die darüber liegenden Töne für
das Ohr unerträglich wirken, ja, zum Teil auch ein gewiſſes
Schmerzgefühl hervorrufen. Die Abhängigkeit der Anzahl der
Schwingungen von der Größe des ſchwingfähigen Körpers trifft
auch auf eingeſpannte Platten, alſo Membranen, zu. Pauken mit
großer Membrane (Trommelfell) geben einen tieferen Ton als
Trommeln mit kleiner Membrane.

Lautſprecher gleichen nun in dieſer Hinſicht den Pauken
und Trommeln, weil auch ſie auf dem Prinzip einer ſchwingenden
Membrane beruhen Der Unterſchied liegt jedoch darin, daß Pau
ken und Trommeln durch gleichförmige Schläge einen ebenſo gleich
förmigen Ton abgeben müſſen, während die Membranen des Laut
ſprechers durch mehr oder minder ſtarke magnetiſche Anziehung
Schwingungen aufgedrückt bekommt, denen ſie bis zu einem gewiſſen
Grade folgen muß. Natürlich verſucht auch die Lautſprechermem
brane, ſtets in ihrer eigenen Schwingungszahl zu ſchwingen. Sie
wird aber durch die raſch aufeinanderfolgenden magnetiſchen An
ziehungen ſo beeinflußt, daß ſie ſich den wechſelnden magnetiſchen
Schwingungen anpaſſen muß. Durch das Zuſammenarbeiten der
aufgerückten Schwingungen mit der Eigenſchwingung gibt die Mem
brane einen anderen Ton wieder, als er der Wirklichkeit entſpricht,
je nachdem die Membrane klein oder groß iſt. Die Membrane
eines Trichter-Lautſprechers würde alſo die Töne etwas
nach oben hin verſchieben, die Membrane eines Konus-Laut

auch ein Trichter Lautſprecher ziemlich hoch, weil die tiefen Töne faſt
gänzlich fehlen, während ein Konus-Lautſprecher etwas dumpf klingt,
weil er die tiefen Töne beſſer bringt als die hohen.

Das fürſtliche Palais Schaumburg in Bonn und ſeine Beſitzerin Frau Zubtoff.

ſprechers dagegen ein wenig nach unten hin. Darum klingt

dem um dreißig Jahre jüngeren ruſſiſchen Abenteurer Zubkoff we
ſentlich bei. Der Konkurs iſt unter anderem noch darauf zurückzu
führen, daß dieſe Dame Wechſelverpflichtungen in Höhe von 80 000
Mark und außerdem den Preis für einen angekauften Rennſtall in
Höhe von 137 000 Mark nicht zu entrichten weiß.

Drückt man dieſe Erkenntnis in Schwingungszahlen aus, ſo be
wegt ſich die Tongrenze eines TrichterLautſprechers zwiſchen 100 bis
4000 Hertz, die eins Konus-Lautſprechers aber zwiſchen 30 und
2000 Hertz. Der TrichterLautſprecher würde alſo noch eine Schwin
gungszahl von 16 000 Hertz wiedergeben können, während der
Konus-Lautſprecher nur an 9000 Hertz heranreichen würde. Die vor
einigen Wochen im Rundfunk veranſtalteten Verſuche haben denn
auch dieſe Annahme beſtätigt. Dabei konnte die Schwingungszahl
von 10 000 Hertz im Konus-Lautſprecher nicht mehr gehört werden.
Man erſieht daraus, daß die Wahl eines Lautſprechers auch von
dieſem Geſichtspunkt aus erwogen werden muß, je nachdem, ob das
Ohr mehr auf hohe oder auf viefe Töne empfindlich eingeſtellt iſt.

Vot.

Schwärzeſte Reaktion
Das Opernhaus in Hannover hat eine Aufführung der Oper

von Weill „Der Protagoniſt“, Text von Georg Kaiſer, einſtudiert.
Noch vor der erſten Aufführung erhoben Frauenverhände und reli
giöſe Verbände Pro teſt. Es wurde eine geſchloſſene Vorſtellung
der Oper veranſtaltet. Nach dieſer Vorſtellung verlautet, daß die
Oper in der Verſenkung verſchwinden wird. Was iſt es, das die
Proteſte der Verbände hervorgerufen hat, und das beſonders ſitt
liche Hannover ins Wackeln bringt?

Es iſt nichts weiter als daß auf der Szene ſich Liebespagare
küſſfen und umarmen. Der männliche Partner bei dem einen
Paare aber iſt ein Mönch. Nun iſt Küſſen in Hannover wahr
ſcheinlich ſchon an ſich eine unſittliche Angelegenheit wenn es aber
noch dazu ein Mönch iſt, der dieſe unſittliche Tätigkeit ausübt.
ſo iſt das zugleich eine Verletzung religiöſer Gefühle. Daß
Mönche Frauen küſſen und vielleicht ſogar ſich noch mit unkerneh
menderen Dingen abgeben, iſt eines der älteſten Schwank und
Novellenmotive. Aber was verſchlägts? Unſere Zeit iſt eben ſitt
lich, ſie iſt die Zeit der religiöſen Renaiſſance. Ein Mönch, der das
Gelübde der Keuſchheit bricht ſchon die Zumutung, daß ſo etwas
geſchehen könnte iſt faſt ein ſtrafbares Vergehen nach dem S 166
des Strafgeſetzbuches

Man könnte lachen wenn nicht dieſer Vorfall wieder ein
Zeichen dafür wäre, daß in den Köpfen des Bürgertums ſich die
ſchwärzeſte kulturelle Reaktion breit macht.



Ein Beſuch
Düſter und grau erhebt ſich hinter dem Juſtizgebäude in der

Richard Wagnerſtraße ein ſchmuckloſer, nüchterner Bau Vergit
terte Fenſter, verſchloſſene Türen, Schlüſſelraſſeln ſind die Wahr
zeichen dieſes Gebäudes Kummer, Sorge, Not und Tränen find
hier zu Hauſe. Es iſt das hieſige Land gerichtsgefängnis.
Arme Sünder, denen das Schickſal oft hart mitgeſpielt hat, müſſen
hier hinter Kerkermauern ihre Strafe verbüßen.

Durch freundliches Entgegenkommen der hieſigen Gefängnisleitung
war es unſerem Gerichtsberichterſtatter möglich, eine Beſichtigung
des Gefängniſſes vorzunehmen. Um es gleich vorweg zu ſagen, die
Beſichtigung hinterließ einen guten Eindruck. Man kann erfreu
licherweiſe anerkennen, daß die hieſige Gefängnisleitung alles unter
nimmt, das Los der Strafgefangenen durch eine weitgehende mo
derne Strafrechtspflege zu erleichtern. Sofort beim Eintritt in das
Gebäude fällt die hier überall herrſchende peinliche Sauberkeit auf.
Flurwände, Treppen uſw. ſind in einem hellen, freundlichen An
ſtrich gehalten. Eine ganz neue Einrichtung iſt das Fangnetz. Jn
der Höhe der erſten Etage hat man innerhalb des ganzen Gebäudes
ein Drahtnetz gezogen. Dies Fangnetz ſoll dazu dienen, Strafgefan-
genen die Möglichkeit zu nehmen, durch Hinunterſtürzen von den
oberen Etagen Selbſtmord zu begehen. Anderrerſeits ſoll es aber
auch den Gefängnisbeamten als Schutz vor gewalttätigen Angriffen
von Strafgefangenen dienen.

Das Gefängnis beſteht aus vier Abteilungen oder Etagen. Un
ten in der erſten Abteilung wurde uns zunächſt die Lazarett
zelle gezeigt. Hier waltet der Gefängnisarzt ſeines Amtes. Einen
netten, freundlichen Eindruck macht auch die Küſche. Zwei Jünger
der edlen Kochkunſt verſtehen es vortrefflich, den Hunger ihrer Lei
densgefährten mit guten Sachen zu ſtillen. Das alte Schreckge
ſpenſt: „Du kommſt ins Kittchen bei Waſſer und Brot“, iſt nicht
mehr zutreffend. Das Eſſen iſt gut und reichlich.

Am Tage unſeres Beſuchs gab es Salzkartoffeln mit Schweine
vbraten und Sauerkohl. Eine Koſtprobe überzeugte uns von der
guten Beſchaffenheit des Eſſens. Es gibt nur einen fleiſchloſen Tag
in der Woche.

Auch die Baderäume entſprechen allen Anforderungen der
modernen Technik und der Hygiene. Die einzelnen Zellen bieten
ebenfalls einen verhältnismäßig freundlichen Anblick. Die Sauber
keit, die in der Anſtalt vorherrſcht, hat auf die Gefangenen derartig
gewirkt, daß jeder den Ehrgeiz darin ſetzt, die ſauberſte und freund
lichſte Zelle zu haben. Bei dieſer Gelegenheit wollen wir auch gleich
die Stufeneinteilung erwähnen. Es gibt Gefangene der
erſten, zweiten und dritten Stufe. Jn der zweiten und dritten Stufe
gibt es beſondere Vergünſtigungen, wie Raucherlaubnis, Erlaubnis
zum Briefſchreiben, Ausſchmücken der Zelle uſw. Tagsüber ſind die
Bettſtellen hochgeklappt. Beſonders erwähnenswert iſt, daß die
Kloſetteimer hygieniſch durchaus einwandfrei ſind. Außerdem ſind
noch mehrere beſondere Spülzellen vorhanden. Jn der unteren
Etage befindet ſich auch die Arreſtzelle. Glücklicherweiſe kommt es
ſelten vor, daß ſie belegt iſt. Nur bei ganz ſchweren Verſtößen
gegen die Hausordnung wird die Arreſtzelle in Anwendung ge
bracht.

Börnecke, 15. März. Feuer. Jn der letzten Nacht brach in
Börnecke plötzlich ein großes Schadenfeuer aus. Die Scheune der
Frau Holzhauſen ſtand in Flammen, ſie war binnen kurzem ſo vom
Feuer erfaßt, daß nichts mehr zu retten war. Ein danebenliegen-
des Wohnhaus iſt ebenfalls angebrannt, es konnte aber gerettet
werden. Jn dem Hauſe wohnen zwei Mietsparteien. Ueber die
Urſache des Brandes iſt noch nichts bekannt. Selbſtentzündung
kommt nicht in Frage, auch fahrläſſige Brandſtiftung dürfte nicht
anzunehmen ſein. Die Landjägerei iſt zur Zeit mit den Ermitte
lungen beſchäftigt. Gelöſcht wurde das Feuer von der Wehr in
Börnecke, die auch über eine Motorſpritze verfügt.

Wolfenbütel, 15. März. Nach Unterſchlagung ge
flüſchtet. Nach ziemlich umfangreichen Unterſchlagungen, die bis
in das Jahr 1926 zurückgehen ſollen, iſt der Vorſteher des Klein
bahnhofs Mattierzoll der BSE. flüchtig geworden. Gegen den
ungetreuen Beamten iſt ein Haftbefehl erlaſſen worden.

Magdeburg, 15. März. Straßenbahn-Zuſammenſtoß.
Am Donnerstag nachmittag gegen 16.45 Uhr kam es an der Ecke
Kantſtraße und Ottovon-Guericke-Straße zu einem Zuſammenſtoß
zweier Straßenbahn Anhänger der Linie 15 und 11. Zwei Jnſaſſen
der Anhänger erlitten ſchwere Verletzungen und mußten mit dem
Sanitätskraftwagen der Feuerwehr dem Altſtädter Krankenhaus zu
geführt werden. Zwei weitere Perſonen kamen mit leichten Ver
lethzungen davon.

Magdeburg, 15. März. Warnung vor einem Schwin d-
her. Unter dem Namen Ritter von Kruſius. hat in den letzten

Tagen ein Mann, dem es offenbar darauf ankommt, Geldbeträge
zu erlangen, Firmen aufgeſucht und dabei erklärt, daß er von dem
Syndikus der Jnduſtrie- und Handelskammer geſchickt ſei. Dieſe
Behauptung iſt unzutreffend, ein Herr dieſes Namens iſt bei der
Kammer unbekannt. Sollte er noch weitere Firmen aufſuchen, ſo
wird gebeten, die Handelskammer ſofort telephoniſch zu benach
richtigen t

Tangerhütte, 15. März. Der verräteriſche Koffer.
Der Bahnwärter a. D. Teidge entdeckte einen unter Schnee ver
ſteckten Koffer. Er übergab den Fund der Polizei, die beim Oeffnen
darin Einbrecherwerkzeug modernſter Konſtruktion fand. Der Koffer
wurde mit Kohlen gefüllt und wieder am Fundort verſteckt, wäh
rend ſich zwei Kriminalbeamte auf die Lauer legten. Am Abend
erſchienen zwei Männer, die den Koffer abholten. Sie würden
ſofort geſtellt. Einer von ihnen führte einen Revolver. Die ver
hinderten Einbrecher wurden von einem Magdeburger Kriminal
beamten verhört und abtransportiert.

Halle, 14. März. Zugtelephonie auf der Strecke
Berlin-Halle-- Erfurt. Nachdem die bisherigen Arbeiten
zur Einführung der Zugtelephonie zu guten Reſultaten geführt
haben, ſoll in Kürze auch die Zugtelephonie auf der Strecke Ber
lin-Halle--Erfürt-- Gotha Frankfurt Baſel eingerichtet werden.
Die Vorarbeiten ſind bereits im Gange.

Halle, 14. März. Vom Verdacht des Mordes freige-
ſprochen. Die Staatsanwaltſchaft hat das Verfahren gegen Frau
Anna Ernſt und deren Schweſter Käthe Benſch in Holzweißig ein
geſtellt. Die beiden Frauen waren in Verdacht geraten, verſucht zu
haben, den Ehemann Ernſt, der beſinnungslos, ein Handtuch eng
um den Hals geſchlungen, im Bett aufgefunden wurde, zu ermor
den. Die Ermittelungen haben dieſen Verdacht nicht beſtätigt. Auch
der Verdacht eines Giftmordes hat ſich nicht aufrecht erhalten laſſen.
Nach den Feſtſtellungen des pharmakologiſchen Jnſtituts der Uni
verſität Halle war in dem Kaffee, von dem der Ehemann Ernſt kurz
vor dem Vorfall getrunken hätte, keinerlei Gift enthalten, nicht ein
mal Coffein.

im Halberſtädter Gerichtsgefängnis.
Drei Höfe geben den Sträflingen Gelegenheit, ſich in der friſchen

Luft zu bewegen, der Männerhof, in der Mitte der Arbeitshof und
der Frauenhof. Friſches Grün ſorgt für ein nicht zu düſteres Aus
ſehen der Höfe.

Auch einige freundlich eingerichtete Ge mein ſchaftszellen
wurden uns gezeigt. Bemerkenswert iſt noch, daß man die Straf
gefangenen neuerdings auch Metallbeſtecke zum Gebrauch überläßt.
Früher gab man ihnen nur Holzmeſſer, um der Selbſtmordgefahr
entgegenzuſteuern. Man iſt aber jetzt zu der richtigen Ueberzeugung
gelangt, daß ein Gefangener, der ernſtliche Selbſtmordabſichten hegt,
dieſe auch ausführen kann, wenn er nicht im Beſitz eines Metall
meſſers iſt. Auch dem Arbeitsſagl, in dem Turnmatten, Ab
tretedecken und dergleichen hergeſtellt werden, wurde ein Beſuch ab
geſtattet. Es iſt ſchwierig, für alle Strafgefangenen Arbeit zu be
ſchaffen.

Jn einem Flügel des Gebäudekomplexes iſt die Frauengabe
teilung untergebracht. Die Einrichtung iſt hier im Weſentlichen
dieſelbe wie in der Männerabteilung. Auch hier überall peinlichſte
Sauberkeit und Ordnung. Die inhaftierten Frauen werden haupt
ſächlich mit Arbeiten in der Waſchküche beſchäftigt. Gegenwärtig iſt

der Beſtand 97 Männer und 8 Frauen.
Am oberen Stockwerk befindet ſich auch die Kirche. Hier hat man

leider noch den alten Uebelſtand, daß die einzelnen Gefangenen
durch hohe, geſchloſſene Sitze voneinander abgeſchloſſen ſind. Jn
neueren Anſtalten findet man dieſen Zuſtand nicht mehr. Auch
Konzerte, Vorträge und dergleichen werden hier veranſtaltet.

Für die geiſtige Nahrung der Gefangenen ſorgt die 1054 Bände
umfaſſende Bibliothek. Klaſſiker, wiſſenſchaftliche Werke ſowie
unterhaltende Lektüre ſind vorhanden. Der Bibliothekar, natürlich
auch ein Gefangener, ſtillt den Bildungs- und Unterhaltungsdurſt
ſeiner Mitgefangenen. Mancher Gefangene hat dadurch reichlich
Gelegenheit, ſein Wiſſen und Können zu erweitern und zu vermeh
ren. Jm Keller befindet ſich außer der Heizung noch eine eigene
Haustiſchlerei. Jm hieſigen Gefängnis befinden ſich nur
Strafgefangene, die bis zu einem Jahr Gefängnis zu verbüßen
haben. Angeklagte, die in Halberſtadt zu Zuchthaus verurteilt wer
den, werden zur Strafverbüßung in die Strafanſtalten Branden-
burg und Celle geſchickt

Zum Schluß noch einige Worte über die Tätigkeit der Straf
anſtaltsbeamten. Es iſt ein ſchwerer, opfervoller Beruf, den
dieſe Beamten zu erfüllen haben. Vor allem muß es der Gefäng-
nisleiter verſtehen, den Gefangenen nicht als zürnender Rachegott
zu erſcheinen, ſondern er muß in den Herzen ſeiner Schutzbefohlenen
leſen können, ſoll ihnen in erſter Linie als Menſch, als helfender
Freund und Berater zur Seite ſtehen und verſuchen, die Geſtrau
helten wieder auf den rechten Weg zurückzuführen. Daß im hieſigen
Gefängnis ſowohl der Gefängnisleiter wie die Gefängnisbeamten
ihren ſchweren Beruf nach diefer Richtung hin ausüben, davon ha-
ben wir uns durch unſern Beſuch überzeugt. Hoffen wir, daß auch
in Zukunft den Strafgefangenen ihr ſchweres Schickſal durch weiteren
Ausbau der modernen Strafrechtspflege nach Möglichkeit erleich

Mitteldeutſche Rundſchau.
Unſeburg, 13. März. Schwerer Unfall beim Es

tert wird. Fr. H.
ſprengen auf der Bode. Hier ereignete ſich bei den
Sprengarbeiten des Eiſes auf der Bode ein ſchwerer Unfall. Dem
Sprengmeiſter wurde durch zu frühes Explodieren der Patrone die
rechte Hand bis zum Handgelenk abgeriſſen.

Merſeburg, 15. März. Kleinbahn oder Kraftomni
b us. Um die Frage zu klären, ob von der Elektriſchen Kleinbahn
die Wiederaufnahme des elektriſchen Betriebes gefordert werden
oder ein Kraftomnibusperkehr eingerichtet werden ſoll, hat der
Landeshauptmann eine Konferenz auf den 21. März in Merſeburg
einberufen. U. a. werden an der Konferenz auch Vertreter der
Kleinbahn im Mansfelder Bergrevier A.G. und des Elektrizitäts
werkes SachſenAnhalt teilnehmen.

Eilenburg, 14. März. Einbrecher im Gewerkſchafts-
b üro. Als der Gewerkſchaftsſekretär des Fabrikarbeiterverbandes
M. abends ins Büro kam, fand er dasſelbe geöffnet. In einer Ecke
des Zimmers hatte ſich der Arbeiter Georgi verſteckt. Als er ſich
entdeckt ſah, ſchlug er den Sekretär mit einem Bohrer über den
Kopf und entfloh. Auf der Straße konnte er feſtgenommen wer
den. Offenbar war ihm bekannt, daß ſich in dem Büro eine Summe
von 14 000 Mark befand.

Die neuen Sommerhüte.

1. Beige Stroh mit Ripsbandrand.
2. Blumenkappe in rotbraun und beige, dazu gleichfarbiger

Schal.
3. Brauner Bangkok mit beige roſe Ripsband, paſſende Kravatte
jus erepe de chine.

4. Moderne Schute in Capuziner Rot, Para Ciſol, innen roter
Filz.

5. Chineſenkappe aus beige Panamaſtroh mit tabakfarbenem
Filgkopf.

Aus Thale.
t. Zur Jugendfeier der Turn und Sporkvereinigung war der

Saal des Steinbachtals mit Tannengrün feſtlich geſchmückt. Es war
eine ſchlichte würdige Feier. Jm erſten Teile wechſelten in bunter
Reihenfolge Muſik, Rezitation und Kinderchöre ab. Hervorzuheben
ſind die Worte des Genoſſen SeifertBallenſtedt, der es ver
ſtand, die Kinder, durch die Kinderjahre, Schuljahre bis zur Ent
laſſungsfeier zu führen. Er überreichte allen Schulentlaſſenen am
Schluß ſeiner Worte das Büchlein „Der Weg in das Leben“. Der
zweite Teil galt der körperlichen Arbeit. Man konnte ſehen, wie
der ganze Saal mitlebte, als die Kleinſten Vorführungen boten. Jn
bunter Reihenfolge folgte das Turnen der Schüler und Schülerin
nen. Dann gefielen die Singſpiele und die Gruppenſtellungen mit
Zwiegeſprächen. Wir wollen hoffen, daß die Arbeit der Leiter nicht
umſonſt geweſen iſt.

t. Schulneulinge. Der Magiſtrat teilt mit: Oſtern d. Js. werden
alle Kinder ſchulpflichtig, die vor dem 1. Juli 1928 geboren ſind. Auf
Antrag können aber auch Kinder eingeſchult werden, die in der Zeit
vom 1. Juli bis 30. September 1923 geboren ſind. Nach geſchehener
Aufnahme ſind auch dieſe ſchulpflichtig. Die Anmeldung hat zu
erfolgen a) für die Knabenſchule am Montag, den 18. März 1929,
Buchſtabe A--H von 14—15 Uhr (nachmittags 2—-3 Uhr), Buchſtabe
Je R von 15——16 Uhr (nachm. 3-4 Uhr), Buchſtabe S--Z von 16
bis 17 Uhr (nachm. 4—-5 Uhr); b) für die katholiſche Schule am
Montag, den 18. März 1929. Alle Kinder von 15--16 Uhr (nach
mittags 3-4 Uhr); für die Mädchenſchule am Dienstag, den 19.
März 1929, Buchſtabe A--H um 14.30 Uhr (nachm. 2.30 Uhr), Buch
ſtabe J--rR um 15.45 Uhr (nachm. 3.45 Uhr), Buchſtabe S--Z um
16 Uhr (nachm. 4 Uhr), und zwar in der betreffenden Schule. Für
alle Kinder iſt der Jmpfſchein vorzulegen, für außerhalb geborene
auch der Taufſchein (nicht Geburtsſchein).

Aus Quedlinburg.
q. Eine Jungfozialiſtengruppe gegründek. Dem Rufe der Partei

war am Dienstag eine ganze Anzahl junger Parteigenoſſinnen und
genoſſen gefolgt. In der Beſprechung ſchilderte Gen. Keun e aus
führlich den Werdegang der Jungſozialiſtenbewegung. Er ging da
bei von der Entwicklung der bürgerlichen und proletariſchen Jugend
bewegung aus und ließ die Meißnertagung der Freideutſchen Ju
gend (1913) nicht unerwähnt. Die Zeit nach dem Kriege gab der
Sache erſt den nötigen Druck und ſo wurde anläßlich eines Reichs
jugendtages der S. A. J. eine Reichsleitung der Jungſozialiſten ge
gebildet, der dann die Aufbauarbeit oblag. Der Parteitag 1920 in
Kaſſel gab Richtlinien heraus in denen die Aufgaben der Jungſozia
liſten verankert ſind. Vor allem ſoll der Zweck politiſche Schulung
im eigenen Kreiſe in Form von Diskutierabenden ſein. Der Par
teivorſitzende wie auch der Unterbezirksſekretär, die der Beſprechung
beiwohnten, begrüßten die Gründung, verſprachen ihre Unterſtützung
und gaben Erfahrungen zum Beſten. Nach kurzer Ausſprache wurde
dann eine Leitung aus drei Genoſſen beſtehend, gewählt. Die erſte
Veranſtaltung ſoll am Montag, den 25. März, 20 Uhr, im Gewerk
ſchaftshaus, ſtattfinden. Vorgeſehen iſt ein literariſcher Abend, be
ſtehend aus Vorleſungen moderner Literatur. Die Veranſtaltungen
ſollen in Abſtänden von 14 Tagen ſtattfinden.

q. Eröffnung der zweiten Aukobuslinie. Als zweite Autobus
linie im Stadtverkehr Quedlinburg iſt ab heute (Freitag) die Strecke
Krankenhaus Markt Weſterhäuſerſtraße eröffnet. Die Wagen
kreuzen ſich mit den Wagen der Linie Klopſtockweg--Halberſtädter
Straße auf dem Markt, ſo daß dort eine Umſteigeſtelle entſteht

q. Märzgedenkfeier. Die bereits in der geſtrigen Nummer ange
kündigte Gedenkfeier für die KappPutſch-Gefallenen findet am
Sonntag, den 17. d. Mts., 14 Uhr, auf dem Zentralfriedhof ſtatt.
Alle Gewerkſchaftler, Parteigenoſſen und Reichsbannerkameraden
verſammeln ſich kurz vor 14 Uhr am Haupteingang des Zentralfried
hofes. Anſchließend findet um 15.30 Uhr vom Krankenhaus aus die
Beerdigung des Gen. Ramoth ſtatt. Die Parteigenoſſinnen und Ge
noſſen werden gebeten, recht zahlreich hierzu zu erſcheinen.

q. „Wohlfahrkspflege einſt und jetzt. Hierüber ſprach am Mitt
woch die Genoſſin Minna Bollmann-Hälberſtadt in einer gut be
ſuchten Veranſtaltung der Frauengruppe der SPD. Sie ſchilderte
zunächſt die Umſtände, die zur Gründung der Arbeiterwohlfahrt
führten. Längere Ausführungen machte Genoſſin Bollmann über
die Wohlfahrtsorganiſationen vor dem Kriege, die größtenteils Pro
paganda einmal für die Kirche und zum andern für die Monarchie
trieben. An Beiſpielen zeigte dann die Genoſſin Bollmann, wie die
Arbeiterwohlfahrt praktiſche Arbeit leiſten könne. Es ſei Pflicht aller
Genoſſfinnen und Genoſſen, mitzuarbeiten am weiteren Ausbau der
Wohlfahrtspflege zugunſten der Arbeiterſchaft. Anſchließend wurde
über den Beſuch und die Beteiligung am Parteitag geſprochen Allen
wurde Benutzung des Sonderzuges, der von Thale aus fahren ſoll,
empfohlen.

Kreis Quedlinburg.
Ditfurk, 14. März. Der Geflügelzuchtverein hielt am

Dienstag eine außerordentliche Mitgliederverſammlung im Gaſthofe
„Zur Schänke“ ab. Nächſte Woche ſoll ein Vortrag über Geflügel
zucht ſtattfinden. Der Verein veranſtaltet am 20. November dieſes
Jahres eine Geflügelfſchau. Die Bundesringe ſollen einheit
lich um den rechten Fuß der Tiere gelegt werden. Der Vorſitzende
empfahl beſonders die Raſſezucht zu fördern, brachte intereſſante
Ausführungen über Behandlung von Bruteiern und empfahl zur
Fütterung des Geflügels die Magermilch. Frau FuhrmeiſterDik
furt hat 6 Niſtkäſten geſtiftet, die im Parke angebracht werden ſol
len. Ferner ſollen die Raubvögel ſcharf bekämpft werden. Der
Verein zahlt für einen ihm überbrachten Sperber 3 Mark. Auf
die in dieſem Jahre in Quedlinburg ſtattfindende Geflügelausſtel
lung, die Sachſenſchau wurde hingewieſen.

Stecklenberg, 14. März. Als Vollziehungsbeamter für
den Bezirk der politiſchen Gemeinde Stecklenberg iſt vom t. April
ab bis auf Widerruf der Vollziehungsbeamte Otto WeimannThale
vom Landrat beſtätigt worden.

Schadeleben, 44. März. Ohr feigen für einen Arbeiter.
Die kurioſe Einſtellung der Leitung der Grube „Georg“ bei Königs
aue Dritten gegenüber hat ſchon manchen zur Kritik veranlaßt. Am
vergangenen Sonnabend gelegentlich des Hochwaſſers hat ſich dies

wieder einmal ſehr deutlich gezeigt. Ein junger Mann von hier
wurde von einem leitenden Beamten der Grube „Georg“ in gröb-
lichſter Weiſe ohne Grund und Urſache beſchimpft und beleidigt, ſo
gar geohrfeigt und mit der Schaufel geſchlagen. Der Betroffene ſoll
bereits Klage erhoben haben.
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Vermiſchtes.
Neun Wirbelſturmopfer.

Die Stadt Green ville und Umgebung im Staate Süd
karoling iſt von einem ſchweren Wirbelſturm heimgeſucht wor
den. Verſchiedene Häuſer wurden zum Einſturz gebracht. Die
Zahl der geborgenen Toten wird mit neun angegeben; zahl
reiche Bewohner wurden verletzt.

Die im Gebiete des Miſſiſippi und ſeiner Nebenflüſſe an
fäſſigen Bewohner der Staaten Jllinois, Viscouncin und
Jowa ſind infolge der Schneeſchmelze von einer Ueberſchwem
mungskataſtrophe bedroht. Verſchiedene Flüſſe ſind bereits über
die Ufer getreten und haben einige Ortſchaften im Oberlaurf des
Miſſiſippi und weite Landſtrecken überſchwemmt. Die Bevölkerung
befindet ſich in großer Gefahr.

Das 500 000 Mark Los in der PreußiſchSüddeutſchen Klaſſen
ſotterie iſt am Donnerstag, dem letzten Ziehungstage, auf die
Nummer 297 785 nach Berlin gefallen. Es wurde in Achteln im
Weſten und Nordoſten der Stadt geſpielt. Die Gewinner ſind
kleine Handwerker, Angeſtellte und Beamte Unter ihnen befindet
ſich ein 47jähriger Blinder, der bisher als Straßenhändler ſein
Daſein friſtete. Er fiel bei der Glücksnachricht faſt in Ohnmacht.

Kurz vor dem Abhang. Auf der Oberen Straße in Hohn-
ſt ein in der Sächſiſchen Schweiz kam ein mit 15 Reichs
wehrſoldaten beſetztes Laſtauto ins Rutſchen, drückte das Straßen
geländer durch und blieb unmittelbar vör dem etwa 20 Meter
ſiefen Abgrund ſtehen.

Zehn Fabrikarbeiker verbrannt. Jm Zentrum der Stadt
Montevideo geriet eine Schuhfabrik in Brand Zehn Arbeiter,
die in einen Waſchraum geflüchtet wären, kamen in den Flammen

um.
Zuchthaus für Bankdirekkoren. Das Schwurgericht in Zürich

führte am Donnerstag nach vierzehntägiger Verhandlung den
Prozeß gegen die Leiter der Schweigeriſchen Vereinsbank zu Ende.
Her Direktor und Delegierte des Verwaltungsrats Gottfried
Teuſchert wurde wegen betrügeriſchen Bankerotts, Betruges,
Diebſtahls und Titelunterſchlagung zu drei Jahren ſechs Monaten
Zuchthaus verurteilt. Die Direktoren Eiſele und Schritt
macher erhielten wegen Betruges und Unterſchlagung ein Jahr,

drei Monate bzw. ſechs Monate Arbeitshaus.
Starker Andrang zum Zeppelinflug. Die Direktion der Zeppelin

Geſellſchaft in Friedrichshafen teilt mit, daß in Anbetracht des
ſtarken Andranges von Paſſagieren der am 24. März um Mitter
nacht beginnende Mittelmeerflug des „Graf Zeppelin“ am 15. 4.
nochmals wiederholt werden ſoll. Der Preis iſt auf 3000 feſt
geſetzt worden.

Sonderbarer Verkehrsunfall. Auf dem Königsplatz in Kaſſel
ereignete ſich am Donnerstag ein ſeltſames Verkehrsunglück. Vor
wenigen Wochen war auf dem Platz ein großes Waſſerrohr ge
brochen Als ein Geſpann an der Stelle vorüberfuhr, ſank das Pferd
plötzlich bis zum Halſe ein, weil ſich ein großer Hohlraum gebildet
hatte. Erſt nach vier Stunden konnte das Pferd befreit werden.
Es wird jetzt unterſucht, ob ſich das Waſſer unterirdiſche Gänge
gegraben hat, die dem Verkehr noch weiter gefährlich werden

können.
Freitod eines Polizeibeamten. M einer Wirtſchaft in der

Hannoverſchenſtraße in Berlin erſchoß ſich der 29jährige Polizei
wachtmeiſter Max Moldenhauer. Die Gründe zu der Tat
ſind unbekannt. Berufliche Verfehlungen liegen nicht vor.

Ein weiblicher Räuberhaupimann In Jugoſlawien wurde
eine Räuberbande feſtgenommen, die aus ſieben Frauen und ſechs
Männern beſtand und von einer Frau Milieg Dujakovitſch
kommandiert wurde. Die Bande hat ſeit drei Monaten die Um

Ein Wohltäter der Menſchheit.

Profeſſor Emil von Behring.
Die ganze wiſſenſchaftliche Welt feiert am 15. März die 75. Wie

Derkehr des Tages, an dem der berühmte Medizine Emil von Beh
ruig in Hausdorf (Weſtpr.) geboren wurde. Einil von Behring iſt
weltbekannt durch ſeine Entdeckung des Diphterieheilſerums und des
Gegengifts gegen den Wundſtarrkrampf geworden. Für ſeine Ver
dienſte wurde ihm bei der erſten Verteilung des Nobelpreiſes 1901
der mediziniſche Preis zuerkannt. Seit 1895 wirkte der bedeutende
Bakteriologe in Marburg, wo ihn der Tod am 31. März 1917 aus

Leſeſaal der Fürſorgeanſtalt

Jm Erziehungsheim Lindenhof kam es, wie gemeldet, zu Kra
wallen in einem Raum, in dem beſondere ſchwierige Zöglinge
untergebracht ſind. Ohne erſichtbaren Anlaß zertrümmerten die
Zöglinge die Zimmereinrichtung. Das herbeigerufene Ueberfall

geh

gebung von Belgrad unſicher gemacht; im vergangenen Jahre be
ging ſie über 20 Raubüberfälle. Die Anführerin Dujäkovitſch ent
floh im Alter von 18 Jahren dem Elternhauſe, weil ſich die Eltern
ihrer Heirat widerſetzten. Sie hatte mehrere Klaſſen eines Lyzeums
in Belgrad abſolvierk; in Paris machte ſie einen Handelskurſus
durch. Hier kam ſie jedoch auf Abwege und wurde Mitglied einer
Apachenbande. Nach dreijährigem Aufenthalt in Paris kehrte ſie
nach Belgrad zurück und organiſierte dort enie eigene Räuber
bande. Auf ihre Spießgefellen übte ſie einen großen Einfluß aus.

Meineid wegen einer Zeche. Das Schwurgericht in Bautzen
verurteilte einen 48 Jahre alten Bierverleger aus Neuſtadt in Sach
ſen wegen Meineides anſtelle einer verwirkten Zuchthausſtrafe zu
acht Monaten Gefängnis. Der Angeklagte war im Januar vorigen
Jahres mit einem Bekannten in einer Gaſtwirtſchaft eingekehrt. Er
hatte eine Mark, ſein Freund 2,50 Mark bei ſich. Der Freund er
klärte der Kellnerin: „Wir haben ein paar Pfennige Geld und
wollen uns einen vergnügten Tag machen Später weigerte ſich
der Freund, die von ihm beſtellte Zeche zu bezahlen und verſchwand.
Als er ſich vor dem Schöfengericht wegen Zechbetruges zu verant
worten hatte, ſchwor der Bierverleger, ſein Freund habe beim Be
treten des Lokales den Wirt gefragt, ob er ihm die Zeche borgen
wolle. Dieſe Ausſage war falſch. Das Schwurgericht billigte dem
meineidigen Bierverleger mildernde Umſtände zu

Die Zeitung.
Was man alles von ihr verlangk.

Erſter Redner Und ſo faſſe ich denn meine Ausführungen
in der Forderung zuſammen: Längere Parlamentsberichte, längere
Leitartikel, mehr Kritik, ſchärfere Tonart. Ob mal irgendwo ein
Unglücksfall paſſiert, Theater geſpielt wird, ein Konzert ſtattfindet
und was da gegeben wird, das intereſſiert mich doch gar nicht. Das
war früher viel beſſer. Da hat man ſich nicht darum gekümmert.

Zweiter Redner: Jch muß dem Vorredner energiſch wi
derſprechen! Wir bringen viel zu wenig Feuilleton; wir ſind auch
gar nicht aktuell genug. Jch vermiſſe die moderne Literatur, ein
hohes literariſches Niveau, eine Durchgeiſtigung des Stoffes. Fort
mit den langen Artikeln und Berichten! Die Zeitung muß lebendi

ger ſein!
Dritter Redner Meine Vorredner haben den Kern der

Sache nicht erfaßt! Es muß mehr die grundſätzliche Stellungnahme
in den Vordergrund treten. Zu allem muß man grundſätzlich Stel
lung nehmen, auch wenn ein Ünglücksfall paſſiert. So geht das nicht
weiter! Ernſter muß die Zeitung ſein, viel gründlicher.

Vierter Redner: Das iſt ja alles Unſinn. Die Leute
wollen wiſſen, was paſſiert, alles! Und die Zeitung muß das alles
bringen, auch mehr Familienanzeigen und kleine Jnferate. Und
dann nur ganz kurz.

Fünfter Redner: Das iſt falſchl Jch vermiſſe eben den
Kommentar. Zu allem, was gebracht wird, muß die Redaktion et
was ſager Was brauchen wir Jnſerate?

Sechſter Redner Mit alledem kann ich mich nicht einver
ſtanden erklären. Die Romane ſind viel zu ſchwer. Die Frauen
verſtehen ſie ja nicht. Da muß mehr von Liebe hinein Und dann

müſſen ſie recht ſpannend ſein. Das iſt die Hauptſache Das muß
überhaupt alles viel einfacher geſchrieben werden und ganz kurz
muß es ſein. Und dann muß man von allen Orten berichten.

Siebenter Redner: Gründlicher muß man ſein, viel
gründlicher. Da muß mehr Wiſſenſchaft hinein Naturwiſſenſchaft
h Geſellſchaftswiſſenſchaft und Volkswirtſchaft und Gewerkſchaft
iches.
Achter Redner: Sport iſt die Hauptſache! Heute intereſſiert

ſich doch niemand mehr für Politik, Wirtſchaft, Theater, Kunſt und

ſeinem Schaffen riß.
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Haſborstadt; Sonnabend, d. 23, März, morgens V. 8-12 Uhr, „Bahnhofshotel“

Ausüge gus laufend eingehenden Danksckreiben: Vorfallbandage erhalten. Bin nun von dem
schweren 29 Jahre alten Leiden erlöst. Habe keinerlei Beschwerden.
Bin mit der Binde sehr zufrieden. Sie ist einfach, bequem und villig.
Die gewjssenhattest durchdachte Konstruktion Ihres Bandes brachte mir radikale Hilfe
Mein handgroser Bruch ist nicht mehr zu sehen, noch zu spüren. H. E., Pereha. 26. 1
Danke t. geliet. Urinhalter. Er ist zu empfehlen. Nervositst ist verschwunden. M. W., Friedberg. 14. 1. 29.
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mit Erfolg bekämpfen, so schenken Sie Ihrem Art und mit als Fachmanm das Vertrauen und

Lindenhof bei Berlin.
kommando nahm fünf von ihnen, die als Rädelführer anzuſehen
ſind, feſt. Die übrigen IJnſaſſen der Anſtalt, in der 220 Jugendliche
(intergebracht ſind, verhielten ſich vollkommen ruhig

S S Seinige Senſationen. Denn die Leute wollen doch wiſſen, was paſ
ſiert Die Redaktion ſcheint überhaupt keine Ahnung zu haben, wie

man eine Zeitung machen muß.
Der Vorſitzende: Wenn ich die Ausführungen der De

hatteredner richtig verſtanden habe, ſo will man dieſe Anregungen
der Redaktion zur Beachtung empfehlen. Jch hoffe, daß man ſie
nun auch befolgen wird. Wer mit dieſem Vorſchlage einverſtanden
iſt, bitte ich, eine Hand zu erheben. Jch konſtatiere die Annahme.
(Widerſpruch). Nun gut, dann werden alle Anregungen zur Be
rückſichtigung überwieſen

Soziales.
Der Schutz der Mutterſchaft.

Der Schutz der Mutterſchaft iſt in der Reichsverfaſſung „vere
ankert Wie aber ſteht es tatſächlich mit der Sorge für die er
werbstätige Schwangere und Wöchnerin? Auf Grund des Geſetzes
vom 16. Juli 1927 hat die gewerbliche Arbeiterin und Angeſtellte das
Recht, ſechs Wochen vor der Entbindung die Arbeit niederzulegen.
Sechs Wochen nach der Entbindung iſt ihre Beſchäftigung unterſagt.
Während dieſer Zeit iſt ſie gegen Kündigung geſchützt.
Gleichzeitig gewährt die Krankenkaſſe Wochengeld und für zwölf
Wochen nach der Niederkunft Stillgeld. Trotz dieſer Beſtimmungen
aber ſteht insbeſondere der Schutz der Schwangeren meiſt nur auf
dem Papier, weil das Wochengeld, in der Regel die Hälfte des
Grundlohns, zum Leben nicht ausreicht. Nach einer ſoeben vom
Hauptverband deutſcher Krankenkaſſen gefertigten Erhebung haben
knapp 15 Prozent der erfaßten Schwangeren ſechs bzw. mehr als
vier Wochen vor der Entbindung die Arbeit niedergelegt und
Wochengeld bezogen. Etwa 24,5 Prozent haben vier Wochen vor
der Entbindung mit dem Bezug des Wochengeldes zu arbeiten auf
gehört. Ueber 60 Prozent haben auch in den letzten vier
Wochen noch gearbeitet. Wenn man bedenkt, daß unter
der Zahl derjenigen, die verhältnismäßig frühzeitig ihre Arbeit nie
dergelegt haben, ſich zweifellos auch freiwillig verſicherte, nicht Be
rufstätige und Erwerbsloſe befinden, dann ſprechen dieſe Zahlen für
ſich. Sie ſprechen zu jedem, der die erſchöpfende Eintönigkeit und
nervenzerrüttende Haſt der modernen Fabrikarbeit kennt, wie ſie für
die Mehrzahl der Arbeiterinnen in Frage kommt. Die geſundheit
lichen Folgen mangelnder Schonung in der Schwangerſchaft: Häufig
keit der Fehl- und Frühgeburten, Erſchwerungen der Entbindungen,
Unterleibsleiden, körperliche und ſeeliſche Erſchöpfung und vorzeitiger
Tod bei vielen Frauen ſind von ſachkundigen Aerzten feſtgeſtellt.

Allgemein anerkannt iſt auch die Bedeukung der mütterlichen
Pflege für das Neugeborene, vor allem die lebenserhaltende Wirkung
der natürlichen Ernährung Es darf daher als erfreuliche Tatſache
gebucht werden, daß nach der erwähnten Statiſtik faſt 93 Prozent
der verſicherten Wöchnerinnen ihre Kleinen geſtillt haben. Faſt 25
Prozent allerdings haben das Stillen vor der 12. Woche, wahrſchein
lich bei Wiederaufnahme der Arbeit, eingeſtellt. Es erſcheint daher
wichtig, durch weitgehende Aufklärung und beſondere Hilfsmaß
nahmen, das teilweiſe Stillen der arbeitenden Mütter zu fördern.
Mit dem Abſinken der Geburtenzahl ſteigt der Wert jedes Gebore
nen, wächſt die Bedeutung der Mutterſchaft. Der Ausbau des
Schwangeren und Wöchnerinnenſchutzes nicht nur auf dem Papier,
fondern in der Wirklichkeit des Lebens wird zur zwingenden Auf
gabe all derer, denen die Volksgeſundheitspflege anvertraut iſt. Ob
er durch die Erweiterung der Krankenkaſſenleiſtungen erfolgt (nach
den bekannten Vorſchlägen von Helmut Lehmann auf dem Bres-
lauer Krankenkaſſentag) oder durch ſtaatliche Beihilfen, wie ſie be
reits von einigen Ländern (Sachſen, Braunſchweig) gewährt wer
den, iſt eine Frage der Zweckmäßigkeit, die hier nicht erörtert wer
den ſoll. Die Hauptſache iſt und bleibt, durch ausreichende wärk
ſchaftliche Sicherung die werdende junge Mutter vor Schä
bigungen durch die Berufsarbeit zu ſchützen und ſoweit als irgend

Literatur. Das iſt ein überwundener Standpunkt. Und dann noch möglich wieder eine Freude an der Mutterſchaft zu erwecken

den bedürftigen Druck selbst

für Bettnaässer, Tag u. Nacht Vtragbar, unverbindlich vor in Sohne Appara

bei denen bisher altes vetsagt hat, versuchten als
Letztes meine für jeden Grad Schwerhörigkeit

Kherraseht sein.
Halberstadt; Sonnabend, d. 23, Marz, morgens V. 8-12 Uhr, „bahnhofshotel“

Schwerhöérige
und auf alte Entfernüngen einstellbaren

a G rapgara t emit dem verblüffenden Ergebnis, daß sie in-
folge Klar en Verstehens sich leſeht unter
haſten konnten. Probieren Sie meine Hörappartate
und Sie werden über das Ergebnis fremcdiget

Kostenlose Vorführung in
mit Apparat

M. K. Münhlberg. 7. 1.29.M. St., Kornwestheim. 3. 1. 29. Ausziülgge aus laut eingehend. Dankschreiben: Der Apparat leistet unschatzb. Dienste. Seit ich alles höre
hat m. Leben Inhelt, bin ünternehmender, was mir finenz. doppelt zu Gute kommt. E. D. Seen. 16. 12. 28.

2. 28. Hav e imit dem Apparat immer mehr Freude, verstehe wieder Predigt und Vorträge. S. G., Hlawil. 28. 8. 22.
Her gelleferte Apparat befriedigt mich sehr. Er üpertriftt meine Erwartungen. Fr. Tr. Mitlödi. 4. 1. 29.

Liefere an Der Apparat teistet gute D
Ph. Steuer Sohn
einen anregenden Eimtluß aus. ich höre bedeutend besser als vVorhet. F. B. Schaffhausen.

jenste zu Hause, bei Vorträgen a. in Gesellschaft. Ferner übt er 7. I. 39.
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Gewerkſchaftliches
Einigung bei „Salamander“.

Der Vergleichsvorſchlag des Stuttgarter Schlichters zur Bei
legung der Ausſperrung von 4500 Arbeitern und Arbeiterinnen in
der Schuhfabrik des Salamanderkonzerns Siegle u. Co. in Korn
weſtheim iſt am Donnerstag von den Beteiligten angenommen wor-
den. Bei einer von der Belegſchaft veranſtalteten Abſtimmung
haben 3140 für die Annahme und 147 Arbeiter dagegen geſtimmt.
Damit iſt die von den Kommuniſten ausgegebene Parole, den Ver
gleich abzulehnen, wirkungslos geblieben. Dir Firma hat dem
Vorſchlag ebenfalls ihre Zuſtimmung gegeben. Die Arbeit wird
am Montag wieder aufgenommen werden, ſodaß der ganze Betrieb

bis zum Donnerstag nächſter Woche wieder voll in Gang ſein
bürfte.

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht Halberſtadt.

Sitzung vom 12. März.
„Scheiden kuk weh.“ So heißt es in einem Volkslied. Aber

dem Angeklagten P. ſcheint das Scheiden derartiges Vergnügen be
reitet zu haben, daß er ſich in ſeinem Leben ſchon dreimal hat ſchei
den kaſſen. Daraus iſt ſchon zu entnehmen, daß es mit dem ſexu
ellen Trieb bei dem Angeklagten nicht ganz in Ordnung iſt.
hatte er ſich wegen kätlicher Beleidigung zu verankworten, weil er
ſich einem 13jährigen Schuljungen gegenüber unſchöne Dinge er
kaubt hatte. Das Urteil lauteke auf vier Monate Gefängnis

Ein „ſchreckliches“ Verbrechen hatte ſich der Unterfeldwebel D.
zuſchulden kommen laſſen. Ein Gefreiter aus ſeiner Kompagnie
wurde von einem Freund beſucht. Der Unterfeldwebel trank mit
dem Freund in der Kantine einige Glas Bier. Dabei ging die Zeit
ſo ſchnell hin, daß der Freund, der von auswärts gekommen war,
den Zug verpaßte. Deshalb gab der Unterfeldwebel dem Gefreiten
den Auftrag, feinen Freund mit einem Dienſtſchlitten in ſein Hei

Der Gefreite führte den Auftrag aus. Zwar
hat man dem angeklagten Feldwebel bereits diſgiplinariſch zu eini
gen Tagen Arreſt verurteilt. Aber das genügte noch nicht, der
Staatsanwalt mußte wegen dieſer Bagatelle in Aktion treten, der
große Apparat des Schöffengerichts wurde aufgeboten, um an den
Angeklagten wegen „Mißbrauchs der Dienſtgewalt“ ein Exempel
zu ſtatuieren. Der Staatsanwalt wollte die drakoniſche Strafe von
zwei Monaten Gefängnis verhängt wiſſen. Das Gericht war jedoch
milder und verurteilte den Angeklagten zu einer Woche gelinden
Arreſt.

Noch gut gegangen. Der Hotelbeſitzer L. hatte mit ſeinem Bru
der gemeinfam eine Gaſtwirtſchaft betrieben. Da die Brüder aber
verſeindet waren, verkaufte der Angeklagte ſeinen Anteil an ſeinen
Bruder, um im Harz ein Hotel zu übernehmen. Der Bruder hatte
ſich verpflichtet, die Umzugskoſten für den Angeklagten zu überneh
men. Als der Möbeltransport in ſeinem Beſtimmungsort ankam,
waren die Koſten jedoch noch nicht bezahlt. Deshalb weigerte ſich
der Spediteur, die Möbel ausladen zu lkaſſen, bis der Transport
bezahlt ſei. Der Angeklagte gab, um ſeine Möbel zu bekommen,
einen Scheck in Zahlung, für den jedoch keine Deckung vorhanden
war. Dadurch ſoll er ſich des Betruges ſchuldig gemacht haben.
Während der Staatsanwalt einen Monat Gefängnis beantragte, hielt
das Geticht keine ſtraſbare Handlung für vorliegend und erkannte
auf Freiſprechung.

Harte Sühne. Der Schloſſer G. war eines Morgens in einens Verkaufsladen für Wurſt und Fleiſchwaren eingedrungen und hatte

etwa 40 Pfd. Wurſt im Werte von 56 Mark geſtohlen. Einem Po
lizeibeamten fiel der ſchwere Ruckſack auf und er nahm den Mann
feſt. Der Angeklagte will aus Not gehandelt haben. Das Gericht
meinte aber, von Not könne hier keine Rede ſein. Zwei Jahr ſechs
Monate Zuchthaus und fünf Jahre Verluſt der bürgerlichen Ehren
recht war die Sühne für den Rückfalldiebſtahl.

Veranſtaltungen.
„U. S. A. Im „wilden“ Weſten. Wir verweiſen nochmals auf

den Filmvortrag U. S. A. Jm „wilden“ Weſten, den Kapitän Carl
HeldBremen am Sonntag, den 17. März, vorm. 11 Uhr, in den hie
ſigen „Kammer-Lichtſpielen“, hält. Durch Film, Trickfilme und Vor
trag erlebt man den noch wenig bekannten Weſten von Nord
amerika, man blickt in ſein Geſicht. Gewöhnliche Preiſe.

„Anng Karening“ im Lichtſchauſpielhaus. Der große Roman
„Anng Karenina“ von Leo N. Tolſtoi iſt nunmehr von den Ameri
kanern verfilmt worden. Die Geſchichte um Frau Anng Karenino
und Wronſky iſt im Film in dichter Anlehnung an Tolſtois Roman
erfolgt. Greta Garbo, ein Filmſtar erſter Größe, ſpielt die Haupt
rolle. Die Rolle des Offiziers Wronfky wird von John Gilbert ver
körpert. Es iſt ein prächtig aufgemachter Film.

Sport.
Zur Tagung des Deutſchen Gymnaſtik- Bundes.

Der Deutſche Gymnaſtik-Bund hatte ſeine Mitglieder zum 23.
nd 24. Februar zu ſeiner 3. Tagung nach Berlin geladen. Der 1.
Vorſitzende, Oberſchulrat Hilker, eröffnete am Sonnabend 13 Uhr
die Jahresverſammlung. Ausgehend von den Zielen des D. G. B.
wies der Redner darauf hin, daß der Bund keine Wirtſchaftsorgani
ſation ſei. „Gymnaſtikunterricht erteilen heißt, bildende Tätigkeit
am Menſchen ausüben und Verantwortung tragen für menſchliche
Entwicklung“. Der Zweck des Bundes iſt daher, eine Annäherung
der verſchiedenen Syſteme herbeizuführen zugunſten ihrer gemein
ſamen großen Aufgabe. Dazu iſt die aktive Mitarbeit jedes Mit
gliedes notwendig. Der Bericht über die Bundesarbeit von Okto
ber 1927 bis Dezember 1928 gab die Ueberzeugung, daß der Weg be
reits praktiſch eingeſchlagen iſt. Dafür ſprach auch der Verlauf der
ganzen Tagung im Vergleich zu der letzten Bundesveranſtaltung
1927 auf der Geſolei. Während ſeiner Zeit die einzelnen Schulen
ihr Syſtem vorführten und dadurch das Trennende betonten, hatte
man dieſesmal 3 Referate über allgemeine Fragen in der Gyymnaſtit
gewählt, gehalten von einer Vertreterin aus der Gymnaſtikbewe
gung, von einer Führerin der Frauenbewegung und dem Leiter
einer Volkshochſchule. Durch die Gründung einer Arbeitsgemein
ſchaft unter den Vorſtandsmitgliedern hatte man eine Verſtändigung
geſucht. Jeder Sitzung ging ein gemeinſamer Arbeitstag voraus, an
dem ein Referat mit nachfolgender Ausſprache gehalten wurde. Auf
dieſem Wege war es bereits möglich, die gemeinſamen Ziele klarer
zu erfaſſen. Dann folgte der Geſchäfts und Kaſſenbericht, der Haus
haltungsplan 1929, Abſtimmungen über verſchiedene Anträge und
Vorſtandswahlen.

Zu den drei Referaten am Sonntag waren 200 Gäſte geladen.
Herr Oberſchulrat Hilker eröffnete um 9 Uhr die Zuſammenkunft und
begrüßte die Erſchienenen, vor allem die Vertreter der Behörden.
Anſchließend ſprach Frau L. Langgaard-Loheland über die gegen
wärtige Lage der Gymnaſtik. Das 2. Referat hatte Frau Miniſterial
rat Dr. Gertrud Bäumer übernommen, die über „Die ſoziale Bedeu
tung und Anwendung der Gymnaſtik“ ſprach. Am Nachmittag
ſprach Dr. Reichwein, Leiter der Volkshochſchüle Jeng, über Gym

Jetzt

Aaftik und Bofkshochſchule. Er ſchilderte die Ziele der Volkshochſchule
und forderte die aktive Mitarbeit des D. G. B. Daß die Wahl die
ſer Themen glücklich war, bewies die rege Teilnahme der Zuhörer
auch an der Diskuſſion. So verlief die Tagung für die Mitglieder
des Bundes anregend zur Weiterarbeit, für die Außenſtehenden auf
klärend über die Aufgaben des D. G. B. Es iſt zu erhoffen, daß
die Oeffentlichkeit immer mehr Intereſſe gewinnt für den Wert der
ſinnvollen Gymnaſtik.
vor allem Halberſtadt, durch Frl. Schlüter, die von ihrer Tätig-
keit in der Volkshochſchule bekannt iſt, vertreten. Ferner waren Ver
treter von Harzburg, Goslar, Magdeburg, Halle und Skädte der
weiteren Umgebung anweſend.

Arbeiter Radfahrer Verein. (Motorfahrer-Abtleilung.) Morgen
Sonnabend, 20 Uhr, findet unſere Vereinsverſammlung bei O. Boll-
mann, Bakenſtraße, ſtatt. Am Sonntag mittag 1 Uhr treffen ſich
ſämtliche Fahrer auf dem Holzmarkt zur Abfahrt nach Gernrode.
Dieſe Fahrt gilt als Anfahrt für 1929. Bei ſchlechtem Wetter fällt
natürlich die Tour aus.

Sport 1910. Die erſte Jugend von 1910 empfängt die gleiche von
Stern Quedlinburg um 11 Uhr auf dem Sportplatz an der Harz-
ſtraße zum fälligen Verbandsſpiel. Die 1. Herrenmannſchaft weilt
zum Verbandsſpiel der 2. Serie in Thale, um gegen die gleiche der
Spielvereinigung 04 anzutreten.
Uhr ab Hauptbahnhof.

Anfang 15 Uhr. Abfahrt 12.52

Marktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 14. März.

18. März 14. März
(ab märkiſche Station in Marh

224. bis 227. 225. bis 229
206. bis 209. 206. bis 209
218. bis 230 218. bis 230.
192 bis 202 192 bis 202

WeisenRoggen
Braugerſte
Futter u. Induſtrie-Gerſte

Hafer 199. bis 205. 199. bis 205.Loco Mais Berlin 244. bis 247. 244 bis 247
Weigenmehl 2650 bis 30.25 26.50 bis 3050
Roggenmehl 27.25 bis 29.75 27.25 bis 29.75
Weizenkleie 1550 bis 15.75 1550 bis 15.75Roggenkleie 14.75 14 75

Buttermarkt vom 14, März. Die amtliche Feſtſtellung der Ber

liner Butternotierungskommiſſion im Verkehr zwiſchen Erzeuger
und Großhandel, Fracht und Gebinde gehen zu Käufers Laſten,
lautet für erſte Sorte auf 176, für die zweite Sorte auf 167 und für
abfallende Ware auf 151 Mark je Zentner. Tendenz ſtetig.

Amtliche Kartfoffelnokierungen vom 14. März. Amtliche Kartof
felerzeugerpreiſe je Zentner waggonfrei ab märkiſchen Stationen:
Weiße 3,50—38,75, rote 3,75-4, gelbfleiſchige 4—4,25, Fabrikkartof
feln 12—13 Pfennige je Stärkeprozent.

h Soz. Arbeiter Jugend
Was intereſſiert die Jugend in den Zeitungen

Das pädagogiſche Seminar an der Univerſität Köln hat durch
eine Umfrage unterfucht, welche Art von Preſſeerzeugniſſen und
welche Stoffgebiete der Preſſe die Jugend am meiſten feſſeln.
Knaben und Mädchen von 13—14 Jahren bevorzügen die illu
ſtrierte Zeitſchrift, die ſie zu 36,5 Prozent bzw. 27 Prozent leſen.
Religiöſe Zeitſchriften werden von 19 Prozent der Knaben und
von 23,5 Prozent der Mädchen in dieſem Alter gelefen. Hingegen
beſchäftigen ſich nur 1,8 Prozent der männlichen und 3,4 Prozent
der weiblichen Jugendlichen im Alter von 15--17 Jahren mit
religiöſen Zeitſchriften. In dieſer kriſenhaften Zeit des Jugend
alters feſſeln die vielſeitigen, bunten, unterhaltenden Zeitſchriften
aller Art die jugendlichen Leſer am meiſten. Bei den Knaben aller
Altersſtufen findet der Sportteil der Zeitung am meiſten Jntereſſe,
während die Mädchen Feuilleton und Roman bevorzugen. Jm
Alter von 15——17 Jahren leſen die männlichen Jugendlichen zu
13 Prozent den politiſchen Teil der Tageszeikungen, während nur

Gebiet beachten. 42 Prozent der Mädchen ſehen ſich Witzblätter an,
während die Knaben um die Hälfte weniger Jntereſſe für ſie
zeigen. 43,7 Prozent der Knaben intereſſieren ſich von den Bil
dern in Zeitungen und Zeitſchriften am meiſten für Sportauf
nahmen. Tagesereigniſſe folgen mit 29 Prozent, Naturaufnahmen
mit 14,8 Prozent. Die Mädchen zeigen am meiſten Vorliebe für
ſchöne Naturaufnahmen (30,4 Prozent), dann folgen Bilder von
Künſtlern und Schauſpielern und das Madebild mit erheblichen
Prozentſätzen, während das Sportbild bei weitem nicht ſo viel Be
achtung findet wie bei den Jungen.

Halberſtadt. Heute Freitag von 19——20 Uhr. Vorſtands und
Funktionärſitzung im Plantagengarten. Kein Funktionär darf fehlen.

Anſchließend um 20 Uhr Ueben zum Frühlingsſpiel.

Auf der Tagung waren auch die Harzſtädte,

3,5 Prozent der weiblichen Jugend der gleichen Altersſtufe dieſes
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SPOD.-Unkerkaſſierer“! Bezugnehmend auf die Bekanntmachung

der Bezirksleitung erſucht der Ortsvorſtand die Genoſſen, für reſtloſe
Kaſſierung der Beiträge im 1. Vierteljahr zu ſorgen. Vom Bezirk
wird gewünſcht, daß die Abrechnung ebenſo früh erfolgt wie im
letzten Vierteljahr 1928. Der endgültige letzte Termin der Abrech
nung wird noch bekannt gegeben. Einige Genoſſen haben für Fe
bruar noch abzurechnen. Dieſe werden gebeten, dieſes bald nach
zuholen

Keiclſsbanner
„„Sthronrz-Rot- Gold
Wir machen unſere Kameraden ſchon jetzt auf die

größeren Veranſtaltungen des Reichsbanners aufmerkſam und
bitten, ſich dieſe Tage freizuhalten. Am 20. April findet unſere
diesjährige Gründungsfeier („Altheidelberg im Blütenſchmuck“) im
Elyſium“ ſtatt. Am 2. Juni Fahrt zum Gautag nach Braunſchweig
und am 11. Auguſt beteiligen wir uns an der Bundesverfaſſungs
feier in Berlin. Reiſeſparmarken ſind bei folgenden Kameraden
zu hahen: O. Müller, Radfahrhandlung, Johannesbrunnen
Joh. Fricke, Bakenſtraße 57, Franz Grunwald, Konſum, Jägerſtr.
Fr. Wagenführ, Blücherſtraße 5 Hof, K. Mahlert, Paulsplan 25,
Karl Hörnig, Weſterhäuſerlandſtraße 5 und Fr. Förſterling, Huy
ſtraße 15.

Thale. Am Freitag, den 15. März,
verſammlung. Jeder muß erſcheinen.

Halberſtadt. Am Sonnabend, den 16. März, abends 8 Uhr,
findet im Kaſino (Spiegelſtraße) unſer vierter Bildungsabend der
3. Abteilung (7. 8. und 9. Bezirk) ſtatt. Kamerad R. Ei tz wird uns
einen Vortrag über „Der Krieg und ſeine Hinterlaſſenſchaft“ halten.
Gerade Kamerad R. Eitz, als Schwerkriegsbeſchädigter iſt in der
Lage, unſeren Frauen und unſerer Jugend das wahre Geſicht des
Krieges, aufzuzeichnen. Zu dem Bildungsabend ſind natürlich die
Frauen und Kameraden der anderen Abteilungen, ſowie auch jeder
ehrliche Republikaner, herzlich willkommen. Der 5. Bildungsabend
findet für die 1. Abteilung beim Kameraden W. Ruhberg ſtatt.

Hornburg. Unſer Vergnügen findet am Sonntag, den 17. März,
in Buſemanns Gaſtſtätten ſtatt. Für reichliche Unterhaltung iſt ge
ſorgt. Wir laden die benachbarten Ortsvereine herzlich dazu ein.
Der Ortsverein war in der angenehmen Lage, ſeine Muſik auf 10
Jnſtrumente zu ergänzen.

Huedlinburg. Die Märzgedenkfeier findet am kommenden Sonn
tag 14 Uhr auf dem Zentralfriedhof ſtatt. Anſchließend 15.30 Uhr
Beerdigung des Kameraden Ramoth vom Krankenhaus aus. Die
Kameraden müſſen unbedingt daran teilnehmen.

Halberſtadt.

außerordentliche Monats

Kunſt Progeamene
Hes Hngpeſarhlichſten ventſchen Sender.

g T

Sonnabend, 16. März.
Berlin. 20 Abendunterhaltung. 21 Unterhaltungsmuſik. 21,30

Das unterirdiſche Berlin“, Plauderei von Rechtsanwalt Dr. Frey.
Königswuſterhauſen (Zeeſen). Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20 Aus der Operette „Raſtelbinder“. Anſchließend

Tanzmuſik.
Hamburg. 20 „Volk von morgen“, (Muſik, Geſang).

Abend der leichten Muſe, 22,55 Blasmuſik.
Langenberg. 20 Luſtiger Abend.

Amtliche Wetternachrichten.

21 Ein

RKiXRUS: Ovrohenos e heder Ghoſb bedeckt Owohſg Sdegecht hegee edel ſt Gewitter, a Groupein. Anogel. O Stine--osenr leicht.

le n m fieO voher Sturm. Hie kalte kegen mit gem Winde Die eingezeſchneren Unien
sodaren) verbinden Gie Orte mit gleichem ufraruck Pie neben den Orten Seheanden

Zahlen geben le Lufttemperotur an

Wetlterbericht der Deutſchen Seewarke, Hamburg.
Vorgusſichtliche Witterung bis Sonnabend abend

Der Vorüberzug eines Tiefdruckgebietes über Finnland macht
ſich auch in Mitteleuropa bemerkbar. Die Winde haben erheblich
aufgefriſcht und führen den größten Teil der über Deutſchland noch
lagernden kühlen Bodenluftſchicht hinweg. Die Temperatur wird
daher vorübergehend anſteigen. Ueber Skandinavien und über dem
Rordmeere brechen aber friſche Polarluftmaſſen ſüdwärts vor. Sie
werden zum Wochenende in Mitteldeutſchland eindringen und hier
mit Niederſchlagsſchauern und einem Temperaturrückgang einſetzen.
Her Harz, der bis zum 14. März bis auf die frühen Morgenſtunden
froſtfrei war, wird alsdann bis in mittlere Lagen wieder Froſt er

alten
Ausſichten Unbeſtändiges und ziemlich unruhiges Wetter

ſpäter leichte Schauer, Temperatur anfangs etwa 4—5 Grad über
Null, ſpäter ſinkend.
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